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Nr. 293 


Im Beihnndtspit in Gaelune 


N (Von unſerem Moskauer Sonder⸗ 
| berichterſtatter.) ö 


| Moskau im Dezember 1934, 


| Die Weihnachtszeit iſt in den Ländern der Sowjetunion 
ſchon ſeit vielen Jahren eine beſonders trübe Zeit für alle 
diejenigen Bewohner dieſer Länder, die ſich noch gläubig 
zum Chriſtentum bekennen und über Fünfjahrespläne, 
Kollektivprinzip und Parteizellen hinaus ihre Gedanken auf 
eine andere Welt richten können. Die herrſchende Kom⸗ 
muniſtiſche Partei hat bekanntlich ſchon vor langer Zeit in 
ihrem Kampf gegen Religion und Kirche Maßnahmen gegen 
die Feſte getroffen, die dem chriſtlichen Empfinden beſon⸗ 
ders teuer: find, gegen das Weihnachtsfeſt und das Oſterfeſt. 
Beſonders die Weihnachtsfeier, die dem Herzen und Gemüt 


ſopviel bedeutet, erſchien der bolſchewiſtiſchen Denkweiſe ge⸗ 


fährlich. Sie wurde verboten, damit ſchon die Kinder in 
der Atmoſphäre ſeelenloſer Nüchternheit und Ablehnung 


alles „metaphyſiſchen Humbugs“ aufwachſen, in der ſich die 


unentwegten Kämpfer für die Richtlinien der Partei am 
beſten entwickeln. Zugleich ſollte mit dieſem Verbot auch 
das Band zwiſchen dem Einſt und dem Jetzt zerriſſen wer⸗ 
den. Traditionen, kirchliche ſowohl wie ſolche des Fa⸗ 
milienlebens, ſollten ausgetilgt werden. So ſind Weih⸗ 
nachtsbaum und Weihnachtskerzen verſchwunden, nicht ein⸗ 
mal als arbeitsfreie Feiertage gelten die Weihnachtstage. 

In dieſem Jahr kommt noch manches dazu, um die 


trübe Stimmung zu vertiefen. Das Leningrader Attentat 


Religion nicht gebrochen haben. 


hat eine außerordentliche Erregung in den maßgebenden 
Kreiſen hervorgerufen. Die Folge davon ſind Maßnahmen 
geweſen, die im Innenkommiſſariat (früher GPU) eine ſehr 
nervöſe Stimmung erwecken: denn fie laſſen erkennen, daß 
Stalin mit dem Polizeiapparat unzufrieden iſt. Die Ab⸗ 
ſetzung von Beamten in hohen Stellungen wird alle, die 
un auch um ihre Poſten bangen, zu beſonderem Eifer an⸗ 
enen. In der Weihnachtszeit iſt es naheliegend, daß 
Eifer ſich auch in einer beſonders ſcharfen "ob: 
Einfluß des Popentums unterliegen“, d. 5. mit Kirche und 


Ein zweites Möment, das auf die Stimmung weiter 


Kreiſe niederdrückend einwirkt, iſt die nach Abſchaffung der 


Brotkarte, die als volksbeglückende Maßnahme verkündet 
wurde, drohende Verteuerung des geſamten Lebens⸗ 
zuſchnitts. Natürlich hat es unter dem Sowjetſyſtem nie⸗ 
mals Weihnachtsfeſte mit einer reich beſetzten Tafel ge⸗ 
geben: aber auch Familien mit längſt auf ein Mindeſt⸗ 
maß herabgeſchraubten Anſprüchen werden durch ein Weih⸗ 
nachtsgeſchenk dieſer Art in Angſt und Sorge verſetzt 
werden. i 

Was nun die „Feier“ der Weihnacht von der anderen 
Seite, d. h. von den Organiſationen der Kommuniſtiſchen 
Partei, dem Komſomol und den Verbänden der Gottloſen, 
betrifft, ſo beſteht dieſe bekanntlich in der Veranſtaltung 
verſchiedener Ausſtellungen, die alles, was Kirche und Reli⸗ 
gion betrifft, als „Pfaffentrug“ darſtellen, in Vorträgen, 
welche die Kirchengeſchichte bolſchewiſtiſch beleuchten, und auch 
in der Aufführung von allerlei Poſſen, die dazu beſtimmt 
ſind, Religion und Kirche verächtlich zu machen. Durch der⸗ 
artige Veranſtaltungen ſoll zugleich die Wehrloſigkeit der 
gläubigen Bevölkerungsſchichten noch beſonders deutlich ge⸗ 
macht werden. Ob in dieſem Jahre eine derartige Anti⸗ 
weihnachts⸗Kampagne in gleichem Maßſtabe wie bisher ſtatt⸗ 


finden wird, ſteht noch dahin. Die entſprechenden Befehle 


ſind noch nicht ausgegeben. Es könnte ſein, daß die Trauer 
um Kirows Tod und die durch das Attentat hervorgerufene 
Aufregung die Aufmerkſamkeit des maßgebenden Kreiſes von 
der Frage der Bekämpfung der Weihnachtstradition mehr 


oder weniger ablenken. Dazu kommt, daß der im Januar 
bevorſtehende große Sowjetkongreß ebenfalls dieſen Kreis 


ſehr beſchäftigt und mit der Leitung der notwendigen Vor⸗ 


arbeiten belaſtet. Es würde ſich dann aber nur um eine 


gewiſſe Einſchränkung der gebräuchlich gewordenen Kam⸗ 


pagne handeln. Für die religiöſen und kirchlichen Kreiſe 
wäre das von keiner Bedeutung. Ob einige plumpe Poſſen 
mehr oder weniger aufgeführt werden, ob die Zahl der anti⸗ 
kirchlichen Flugſchriften in dieſem Jahre zunimmt oder ab- 
nimmt — der Druck bleibt im ganzen geſehen immer der 
gleiche. Für die von ihm betroffene Bevölkerung gilt nach 
wie vor die bange Frage: „nter, iſt die Nacht ſchier hin?“ 


„Ein Staat muß den Kampf 
mit der Kirche verlieren“ 
Alſo ſprach Muſſolini! 

Die Katholiſche Preſſe⸗Agentur gibt einen im „Oſſer⸗ 
valore Romano“ erſchienenen Artikel Muſſolinis über 
die Verhältniſſe zwiſchen Kirche und Staat wieder. 
Die Geſchichte lehrt, ſo behauptet Muſſolini, daß jedesmal, 
wenn ein Staat mit der Religion in Konflikt geriet, der 
Staat in dieſem Kampfe unterliegen mußte. Ein Staat 
kann den anderen beſiegen, ſofern er der materiellen Wirk⸗ 
lichkeit gegenüberſteht, die man angreifen und auch be⸗ 
ſiegen kann. wenn aber die Religion der Gegner iſt, ſo 
iſt es unmöglich, ein ausdrückliches und beſtimmtes An⸗ 
griffsziel zu finden. Der gewöhnlichſte aktive Widerſtand 


der Geiſtlickkeit und der Gläubigen genügt, um die ge⸗ 
waltigſten Angriffe eines Staates zunichte zu machen. Als 
zitiert Muſſolini den vergeblichen Kampf Na⸗ 


Beispiel 
Poleons wie auch Bismarcks mit dem Katholizismus. 


teſe 5 
ae derjenigen Bevölkerungskreiſe betätigt, die „dem | 


Bromberg, Sonntag, den 23. Dezem 


Weiter behauptet Muſſolini, daß in ſeinem Gehirn nie⸗ 
mals der Gedanke entſtanden ſei, eine Staatsreligion 
zu ſchaffen. Es gebe lediglich zwei logiſche Standpunkte, die 
ein Staat gegenüber der Kirche einnehmen kann: Entweder 
ſie offiziell nicht anerkennen, ſie gleichzeitig dul⸗ 
den, wie dies in den Vereinigten Staaten der Fall iſt, 
oder mit ihr in Beziehungen zu treten, die durch 
das Konkordat geregelt werden. Die Politik eines Total⸗ 
ſtaates ſchließt nach faſziſtiſcher Auffaſſung durchaus die An⸗ 
erkennung der Souveränität der Kirche in der Sphäre ihrer 
beſonderen Tätigkeit nicht aus. Es kommt zwar vor, daß 
auf gewiſſen Gebieten die Beſtrebungen der Kirche mit den 
Beſtrebungen des Staates nicht in Einklang ſtehen; dieſe 
Tatſachen weiſen aber darauf hin, wie erwünſcht die 
Zuſammenarbeit ſei. Ebenſo wie es unverſtändlich 
wäre, wenn Kardinäle ſich verſammeln würden, um das 
Kaliber der Kanonen oder die Tonnage der Panzerkreuzer 
zu beſprechen, ebenſo wäre ein Miniſterkabinett ſinnlos, in 
dem man über Theologie und religiöſe Dogmen diskutieren 
wollte. ö 
Es gibt keine Regierung, die empfindlicher auf Tota⸗ 
lität und Autoritätdes Staates bedacht, eiferſüch⸗ 


a. 


London, 23. Dezember. (DRB) 


Der preußiſche Miniſterpräſident General Göring ge⸗ 
währte einem Sonderberichterſtatter des Reuter⸗Bureaus 
diefer Tage eine Unterredung, in der er vor allem auf die 
deutſch⸗engliſchen Beziehungen ſowie auf Luftfahrtfragen zu 
ſprechen kam. a . J 

Miniſterpräſident Göring erklärte eingangs: „Das 
deutſche Volk hat die größte Achtung und Freundſchaft für 
das britiſche Volk, mit dem es durch Bande des Blutes ver⸗ 

iſt. Es glaubt nicht, daß die Britiſche Regierung 


gegen Deutſchland hegen, und es iſt ſein dringender Wunſch, 
daß England und Deutſchland in einem Verhältnis feſter und 
ehrlicher Freundſchaft verbleiben, natürlich auf der Grund⸗ 
lage der Gleich berechtigung. Und das iſt auch mein 


Wunſch für das Jahr 1935.“ 


Miniſterpräſident Göring fuhr dann fort, er ſei über⸗ 
zeugt, daß das kommende Jahr keine internationalen Fra⸗ 
gen bringen werde, die nicht auf friedliche Weiſe gelöſt wer⸗ 
den könnten, und es gebe keine Regierung, die ſo wenig Ver⸗ 
antwortungsgefühl habe, daß ſie zur Erreichung ihrer Ziele 
zu dem Mittel des Krieges, „dieſes ſchrecklichſten aller 
Schrecken“, greifen würde, ganz beſonders aber nicht die 
Deutſche Regierung, die nichts weiter wünſche, als auf dem 
Wege des Friedens und der internationalen Zuſammenarbeit 
fortzuſchreiten. f 


Die Luftfahrt. Ri 


Das Geſpräch kam dann auf die Fragen der Luftfahrt. 
General Göring ſetzte auseinander, daß jede Furcht vor der 
deutſchen „Luftbedrohung“ in England ſinnlos ſei, denn 
Deutſchland habe, vom militäriſchen Standpunkt aus geſehen, 
gar nicht die techniſchen Mittel, um einen Luftangriff durch⸗ 
zuführen. „Natürlich“ — ſo bemerkte der Reichsluftfahrt⸗ 
miniſter — „haben wir einige Verſuchsmaſchinen, aber 

davon zu ſprechen, daß Deutſchland Hunderte 

von Militärflugzeugen beſitzt, iſt lächerlich.“ 
Auf die Frage, ob die Verkehrsflugzeuge der Lufthanſa 
leicht in Kriegsflugzeuge umgewandelt werden könnten, 
antwortete der Miniſterpräſident, daß er ſeine Anſicht über 
dieſen Punkt häufig dargelegt habe. Als alter Flieger 
wiſſe er, daß Zivilflugzeuge unmöglich in brauchbare 


aber das britiſche Volk ir: Fan Af feindſeligen Gefühle 


ber 1934 


Kriegsmaſchinen umgewandelt werden können. Kein an⸗ 


derer Luftfahrtminiſter denke daher an eine ſolche Möglich⸗ 


Spruch im Ehrenſtreit Graebe gegen Wieſe 


Nach dem Chrengerichtsverfahren, das der deutſche 
Abgeordnete Kurt Graebe⸗ Bromberg gegen ſich ſelbſt 


angeſtrengt hatte, und in dem bekanntlich ein Freiſpruch 


erfolgte, iſt in einer Spruchſitzung vom 15. Oktober auch 
ein zweites Ehrenverfahren zum Abſchluß gekommen, das 
der Abgeordnete Graebe gegen den früheren Haupt⸗ 
geſchäftsführer des Deutſchen Zentralvereins Hans 
R. Wieſe⸗ Bromberg beantragt hatte. In dieſen Tagen 
find Spruch und Begründung den Parteien zugegangen. 
Das Ehrengericht hatte folgende. Zuſammen⸗ 
ſetzung: Amtsgerichtsrat Link⸗Stenzlau als Vorſitzender, 
Gutsbeſitzer Würtz⸗Kokoſchken, Kaufmann Poſt⸗Grau⸗ 
denz, Rechtsanwalt Dr. Willers⸗ Danzig, Graf von 
der Goltz⸗Czajcze, Gutsbeſitzer Feldt⸗Kowros, Ge⸗ 
ſchäftsführer Hoffmann Poſen. Die Herren Würtz, Poſt 
und Dr. Willers waren zugleich Mitglieder des 
Ehrenrats. \ Ä 
Das Chrengericht fällte folgenden Spruch: 
Herr Wieſe hat ſich keiner ehrenrührigen 
Handlung ſchuldig gemacht. Er wird gemäß 8 30 0 
der Ehrenſchutzordnung freigeſprochen. i 
Das Ehrengericht hat durch dieſen Spruch Herrn 
H. R. Wieſe ſeine Rehabilitierung verſchafft und damit die 


a Schuldfragen zurückgewieſen, die ihm gegenüber behauptet 


wurden. 


58. Jahrg. 


tiger auf ihre Macht und ihr Anſehen ſei, als der faſziſtiſche 
Staat; aber gerade deshalb vermeidet es der Faſzis⸗ 
mus, ſich in Angelegenheiten zu miſchen, die ſeine Kom⸗ 
petenzen überſchreiten. Muſſolini ſchließt feinen 
Artikel mit der Behauptung, daß die Staaten, die bis jetzt 
ſpäter gezwungen ſein würden, ihren Fehler einzu⸗ 
geſtehen. 


Beds Feiertagsurlaub. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) g 


Der Außenminiſter Beck iſt — wie die Polniſche Tele⸗ 
graphen⸗Agentur meldet — am Donnerstag mit ſeiner Ge⸗ 
maln ins Ausland gereiſt, wo er einen kurzen Er⸗ 
holungsurlaub verbringen wird. Am Freitag iſt Mi⸗ 
niſter Beck durch Berlin gefahren, ohne dort Aufenthalt zu 
nehmen, und hat ſich nach Ko p enhagen begeben, wo er 
einige Tage privat als Gaſt des dortigen polniſchen Ge⸗ 
ſandten Sokolnicki verweilen wird. TE 


Göring über deutſche Innen und Außenpolitik 


Interview mit dem Reuter ⸗Büro. a 


keit hinſichtlich ſeiner eigenen Luftrüſtungen. „Wenn an⸗ 
dere Völker für den Luftkrieg rüſten“, ſagte der General, 
„dann müſſen wir wenigſtens das Recht haben, die tech⸗ 
niſchen Vorbereitungen zu treffen, um ſpäter die notwendige 
Sicherheit für das deutſche Volk zu gewährleiſten. Aber 
wenn andere Völker bereit ſind, ihre Militärluftflotten ab⸗ 
zurüſten, ſo wäre Deutſchland damit durchaus einverſtanden. 
Obwohl im Augenblick kein Luftangriff auf Deutſchland 
zu befürchten iſt, ſo kann man doch nicht an der Tatſache 
vorbeigehen, 


en daß Deutſchlaud von Völkern umgeben 


iſt, die 
ſowohl zu Lande als auch in der Luſt bis 4 die 
Zähne bewaffnet ſind, und das macht Maßnah⸗ 
N men paſſiven Luftſchutzes unerläßlich“ 


Der Reichsluftfahrtminiſter ſprach in Ausdrücken großer 
Bewunderung von der Leiſtung von Scott und Black 
bei ihre Flug von England nach Auſtralien und ſagte, 
Deutſchland habe kein Flugzeug, das dieſe Strecke in weni⸗ 
ger als drei Tagen bewältigen könne. Er fuhr fort: 
„Deutſchland iſt niemals vor ein ähnliches Problem geſtellt 
worden, denn unſere Intereſſen liegen in der überquerung 
des Nord⸗ und Südatlantik. Ausſchließlich im Hinblick 
hierauf arbeiten wir an der Verbeſſerung unſerer Lang⸗ 
ſtreckenflugzeuge. Im Verkehr auf dem europäiſchen Feſt⸗ 
land ſind unſere Maſchinen, wie alle Welt weiß, in jeder 
Weiſe leiſtungsfähig.“ 


Deutſchlands innerpolitiſche Lage. 


Auf die Innenpolitik übergehend, erklärte General 
Göring: „Ich lege meine Hand dafür ins Feuer, daß die 
SA wie immer begeiſtert und bedingungslos hinter dem 
Führer ſteht. 8 N 

Eine Wiederholung des 30. Juni iſt nicht möglich, 


denn die SA und SS find ein einheitliches Ganzes und 
ſtehen blind ergeben hinter der Regierung.“ Göring ſagte, 
ebenſo feſt ſei er davon überzeugt, daß das Volk zur 
Nationalſozialiſtiſchen Regierung halte und daß 90 vom 
Hundert der Wählerſchaft in jeder lebenswichtigen Frage 
wiederum für die Regierung ſtimmen würde. 


„Es wird immer Miesmacher und Kritiker geben“, 


bewerkte Göring, „und ſie machen immer einen großen 
Lärm, während die breiten Volksmaſſen, die mit dem 
jetzigen Stand der Dinge zufrieden ſind, ſich ruhig ver⸗ 
halten und es nicht für nötig halten, ihre Meinung beſon⸗ 
ders. hervorzuheben. Der Unzufriedene ſchreit immer, 
wöhrend der Zufriedene ſeinen Mund hält. Das iſt eine 
wohlbekannte Tatſache.“ 

Der Miniſterpräſident erwähnte als Beiſpiel für die 
Volkstümlichkeit der Regierung die Kundgebungen, die ihm 
und anderen nationalſozialiſtiſchen Führern vom Volke 
ſtändig bereitet werden, wenn ſie ſich in der Offentlichkeit 
zeigen, und fügte hinzu, daß er neulich beinahe totgedrückt 
worden ſei, als er für die Winterhilfe geſammelt habe. 
„Unzufriedene Leute feiern keine Männer, die ſie nicht 
ſchätzen!“ Gegen die jetzige Regierung gebe es 


keinerlei Oppoſition, 


verſicherte General Göring, und die innerpolitiſche Lage ſei 

gefeſtigt. Eine kommuniſtiſche Gefahr gebe es in Deutſch⸗ 
land nicht, ſolange der Nationalſozialismus an der Macht ſei. 

Die Kommuniſten hätten als organiſierte Partei aufgehört 

zu beſtehen. 

In Beantwortung der Frage, ob die Emigranten 

nach Deutſchland zurückkehren könnten, auch wenn ſie 

Marxiſten ſeien erklärte der Miniſterpräſident, es habe keine 

Bedeutung, ob jemand Marxiſt geweſen ſei oder nicht. Der 

Emigrant, der ſein Vaterland nicht verraten habe, könne ohne 

Furcht nach Deutſchland zurückkehren und ſeinen Beruf wie⸗ 
der ausüben, wenn er die Bereitwilligkeit zeige, wieder ein 

Mitglied der deutſchen Volksgemeinſchaft zu werden. 


Die evangeliſche Kirche. 


„Der Streit in der evangeliſchen Kirche, von dem ſich 
der Staat vollkommen fernhält, iſt in Wirklichkeit ganz an⸗ 
ders, als er vielfach Sargeftellt wurde. 

Der Streit ging zu einem gewiſſen Grade auf die 
Machtgelüſte gewiſſer Perſönlichkeiten zurück, die eine heim⸗ 
liche Oppoſition zu bilden verſuchten. 


Die Regierung miſcht ſich nicht in die inneren 

Angelegenheiten der Kirche. Sie ſchätzt das 

Ehriftentum und überläßt es jedem, nach feiner 
eigenen Faſſon ſelig zu werden. 


Die Regierung ſchätzt aber diejenigen ſehr wenig, die ver⸗ 
ſuchen, den kirchlichen Meinungsſtreit zu verſchärfen und auf 
dieſe Weiſe ihre „chriſtliche Nächſtenliebe“ zu beweiſen. 


Der Fall Brückner. 


General Göring erwähnte, daß kürzlich eine Anzahl von 
Parteigenoſſen und SA⸗Männern verhaftet worden ſei. 


Er betonte aber, daß dieſe Männer keiner politiſchen Ver⸗ 
gehen ſchuldig geweſen ſeien, ſondern daß ſie das bürgerliche 
Recht verletzt hätte und daher auf dem gewöhnlichen Wege 
beſtraſt würden. Der frühere Gauleiter von Schleſien, 
Brückner, z. B. ſei aus „moraliſchen“ und nicht 
aus politiſchen Gründen ſeines Poſtens enthoben worden. 
Das Recht nehme keine Rückſicht auf das Parteibuch oder auf 
die Stellung, die jemand habe. 


„Es beſtehen keine Gegenſätze im Kabinett. Es 
gibt dort nur vollkommene Zuſammenarbeit zwiſchen 
allen ſeinen Mitgliedern und blindes Vertrauen zum 
Führer. Eine einigere Regierung gibt es nicht in 
ganz Europa“, erklärte der Preußiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent mit Betonung. a 


Er ſchloß die Unterredung mit der Verſicherung, daß 
Deutſchlands wirtſchaftliche Lage, obwohl ſie ernſt 
ſei wie überall in der Welt, ſich in letzter Zeit e rheblich 
verbeſſert habe, es ſei kein Zweifel, daß im Jahre 1935 
weitere Fortſchritte in Richtung auf die Herſtellung von Er⸗ 
ſatzmitteln für Rohſtoffe gemacht werden würden. 


— — ———— — ——. — 


Die franzöſiſch⸗ruſſiſche Zuſammenarbeit. 


Unter dieſer Überſchrift iſt in der ſowjetamt⸗ 
lichen „Iſwieſtja“ ein Artikel erſchienen, der von 
der offiziöſen Moskauer „Tas“ ⸗Agentur und jetzt 
auch von der amtlichen Polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur im Auszuge verbreitet wird. Darin 
heißt es: n 


Der Text des Protokolls vom 5. Dezember d. J., das 
von Litwinow und Laval über die Zuſammenarbeit des 
Sowjetverbandes mit Frankreich im Kampf um die Kon⸗ 
ſolidierung des Friedens mit Hilfe eines regionalen 
Oſtpaktes unterzeichnet wurde, iſt jetzt veröffentlicht 
worden. Es iſt bekannt, daß dieſer von der Sowjet⸗ 
regierung und der Franzöſiſchen Regierung vorgeſchlagene 
Pakt gegenſeitige Garantien den Ländern Oſteuropas für 
den Fall eines Angriffs, der ſich gegen eines dieſer Länder 
richtet, bringen und Deutſchland, Polen, den Sow⸗ 
jetverband, Lettland, Litauen, Eſtland und 
die Tſchechſlowakei umſaſſen fol. Dieſes Askom⸗ 
men bietet Sicherheitsgarantien allen an, die an ihm teil⸗ 
nehmen und dient auf dieſe Weiſe dem gemeinſamen Ziel 
der Feſtigung des Friedens in Oſteuropa und dadurch auch 
in ganz Europa. Das Intereſſe Frankreichs an dieſem 
Pakt ſtützt ſich auf die überzeugung der von der Franzöſt⸗ 
ſchen Regierung am 15. November zum Ausdruck gebrach⸗ 
ten Überzeugung. Daß ein Krieg in irgend einem Teile 
Europas unvermeidlich einen allgemeinen Krieg 
heraufbeſchwören werde. Bekannt iſt, daß der Abſchluß 
eines regionalen Oſtpaktes den Widerſpruch einiger 
Mächte gefunden hat. 

Dies wird, wie aus dem erwähnten Protokoll hervor⸗ 
geht, durchaus keinen Einfluß auf den Verzicht des 
Kampfes um die Verwirklichung des Paktes ausüben. Mit 
Rückſicht auf dieſen Sachverhalt haben es die Franzöſiſche 
und die Sowietruſſiſche Regierung für nötig befunden, 
ihren negativen Standpunkt gegenüber allen Be⸗ 
mühungen feſtzulegen, ſowie ein Abkommen abzu⸗ 
ſchließen, die einem der beiden Staaten anſtelle des Oſt⸗ 
paktes vorgeſchlagen werden könnten, oder die dieſem 
Pakte zuwider wären. Dieſe Notwendigkeit ergibt ſich 
vor allem aus dem wiederholt feſtgeſtellten Beſtreben der 
deutſchen Diplomatie, das Problem der Löſung 
der Antagonismen in Weſteuropa von dem Problem der 
Oſteuropa gefährdenden Gegenſätze zu trennen. In einer 
int „Matin“ am 19. November veröffentlichten Unter⸗ 
redung wies Hitler alle Deutſchland untergeſchobenen Ab⸗ 
ſichten zurück, die auf eine Annexion von ausländiſchen 
Gebieten in Weſteuropa gerichtet wären, erklärte aber in 
derſelben Zeit, daß im Oſten gewiſſe Probleme, die mit 
unſeren Oſtarenzen zuſammenhängen, einen anderen Cha⸗ 
rakter hätten. Die Tragweite einer derartigen Gegen⸗ 
überfellung wird durchaus nicht (2) durch den Hinweis auf 
das deutſch⸗polniſche Abkommen verringert, das 
einen Beweis „für den aufrichtigen Willen der Aufrecht⸗ 
erhaltung guter Beziehungen mit dem großen Nachbar⸗ 
ſtaat“ liefere. Niemand kann aber leugnen, daß in Oſt⸗ 
europa nicht allein Polen exiſtiert. Morgen kann, 
ſofern die diplomatiſche Lage eine Anderung erfährt, die 
deutſche Diplomatie ein anderes Problem aufwerfen. So⸗ 
wohl Frankreich als auch der Sowjetverband 
ſind ſich über die Gefahr einer ähnlichen Politik für das 

Werk des allgemeinen Friedens bewußt. Die Bemühung, 
die Beziehungen eines Teiles Europas unter Umgehung 
der friedlichen Intereſſen des zweiten Teiles normal zu 
geſtalten, könnte in Zukunft der Wen werden. der zu 
dauernden Kriegen mit verſchiedenen Mächten führt, die 
als hiſtoriſche Feinde anerkaant werden. 5 

Wie Außenkommiſſar Litwinow in einer 
Unterredung vom 7. Dezember erklärt hat, „hat es dem 
Sowjetverband niemals (7) an dem Willen gefehlt, auf allen 
Gebieten die beſten Beziehungen mit Deutſchland zu unter⸗ 
halten“. In ſeiner Zuſammenarbeit mit Frank⸗ 
reich hat ſich der Sowjetverband niemals auf den Willen 
der Fſolierung Deutſchlands geſtützt. Aus die⸗ 


ſem Grunde hat Litwinow auch in ſeiner Unterredung ge⸗ 
ſagt: „So ſind, deſſen bin ich ſicher, auch die Abſichten 
Frankreichs gegenüber Deutſchland.“ 

In ſeiner Anſprache im Senat hat Miniſter Laval 
erklärt: „Die deutſch⸗franzöſiſche Anräherung im inter⸗ 
nationalen Rahmen bildet die wahre Friedensgarantie. 
Dadurch hat der franzöſiſche Miniſter unterſtrichen, daß 
Frankreich, das eine Annäherung an Deutſchland in Er⸗ 
wägung zieht, dieſe Annäherung in internationale Rahmen 
faſſen, d. 5. ihr einen Charakter geben will, den der Som- 
jetrerband ebenfalls den deutſch⸗ſowjetruſſiſchen Beziehun⸗ 
gen verleihen will d. h. den Charakter „eines Werkes, das 
dem allgemeinen Frieden dient“. 

Die Veröffentlichung des Protokolls Laval⸗ 
Litwinow klärt alle über die Lage auf. Sie ſpricht vor 
allem von der engeren Zuſammenarbeit Frank⸗ 
reichs mit Sowjetrußland, deren Regierungen 
ſich gegenſeitig über alle Vorſchläge informieren werden, 
welche die Konfolidterung des Friedens mit Hilfe des Oſt⸗ 
paktes hemmen können. Die Behauptungen einiger der 
franzöſtſch⸗ſowjetruſſiſchen Annäherung abholden Blätter, 
daß das Protokoll den weiteren Kampf um die Beſſerung 
und Feſtigung der franzöſiſch⸗ſowfetruſſiſchen Beziehungen 
im Lichtblick des veröffentlichten Textes einſchränke 
und hemme find eine unfinnige Erfindung. Die 
Franzöſiſche und die Sowfet⸗Regierung haben ohne irgend 
welche Kombination zuſtande zu bringen, die ſich gegen 
irgend eine Macht richtet. geſtützt cuf die Organiſation des 
Friedens im Intereſſe aller Länder den anderen Regierun⸗ 
gen die friedensbeſeelt ſind, die Möglichkeit gegeben, dies 
in der Praxis durch den Beitritt zum regionalen Oſt⸗ 
pakt zu bemeiſen, der die Beſſerung der Beziehungen 
zwiſchen allen Ländern Oſteuropa beeinfluſſen und eine der 
Urſachen beſeitigen würde, die das Friedenswerk in Oſt⸗ 


europa hemmen. 
0 


Der Wert der Sowjethilfe für Frankreich. 


Paris, 21. Dezember. (PAT). In einer Beſprechung 
des in Moskau und Paris veröffentlichten Dementis non 
einem ſowjetruſſiſch⸗franzöſiſchen Militär⸗ 
bündnis beſchäftigt ſich die monarchiſtiſche „Action 
Francaiſe“ mit dem Wert einer militäriſchen Zufammen⸗ 
arbeit der Sowjetunion mit Frankreich. „Man muß“ fo 
ſchreibt das Blatt, „ſich genau darüber klar werden, was 
Frankreich von den Sowjets zu erwarten hat. Von dem 
früheren zariſtiſchen Rußland hat Frankreich nach dem 
Abſchluß des Bündniſſes nicht das erreichen können, was 
es wollte. Es hat Rußland zum Bau von ſtrategiſchen 
Bahnen an ſeiner Weſtgrenze bedeutende Summen geborgt; 
doch die Ruſſiſche Regierung verwandte dieſe Gelder zu 
anderen Zwecken. Die Beſchwerden Frankreichs in dieſer 
Angelegenheit an die Adreſſe der Ruſſiſchen Regierung 
waren ziemlich ſchwach, da man befürchtete, daß Rußland ſich 
von dem Bündnis zurückziehen werde. 

Jetzt appellieren die Anhänger einer näheren Verſtän⸗ 
digung mit Moskau an die Franzöſiſche Regierung, das 
Eiſen zu ſchmieden, ſolange es noch heiß iſt. Das beißt, daß 
man die ſowjfetruſſiſchen Stimmungen nicht als dauernd 
anſehen kann; doch in dieſem Falle kann das Abkommen 
Frankreich nur geringe Garantien ſichern. Welchen Dienſt 
fragt das Blatt kann die Sowjetunion 
Frankreich leiſten? Spielt da ſeine Stimme im 
Völkerbund eine Rolle oder die Hilfe feines Flugweſens 
oder Militärs, falls Frankreich in Gefahr geraten würde? 
Welche wiſitäriſche Zuſammenarbeit flieht man vor und 
welches ſinnd die Hyvotheſen, wenn Rußland keine gemein⸗ 
ſamen Grenzen mit Deutſchland hat, ebenſo wie die Türkei, 
deſſen Bündnis Litwinow anbietet? Auf die Einwände 
einiger Anhänger der Koalition der außer Frankreich die 
Somjet⸗Unjon, die Kleine Entente und die Türkei ange⸗ 
hören würde, ſollte Frankreich antworten, daß es eine 
exzentriſchen Suſteme wünſcht, deren Wirkſamkeit 


zweifelhaft iſt, und die den Verluſt der erprobten und 


bedeutenden Stütze im Weſten haben werden. 
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Kabinett Jeititſch endgültig gebildet. 


Belgrad, 22. Dezember. (PAT) Jeftitſch. der mit 
der Miſſion der Bildung des neuen Kabinetts beauftragt 
worden war, hat am Freitag nachmittag dem König die neue 
Regierungsliſte überreicht, die auch angenommen wurde. 
Die neuen Miniſter ſind bereits vereidigt worden. Die 
neue Regierung ſetzt ſich zuſammen aus drei Kroaten, einem 
Slowenen, einem Bosnier und neun Serben. 


Miniſterpräſident und Außenminiſter iſt Jeftitſch, 
der das Außenminiſterium ſeit Juli 1932 leitet, Kriegs⸗ 
miniſter wurde General Peter Zivkovitſch und Innen⸗ 
miniſter Velja Popovitſch, der Banus von Serafewo. 
Als Finanzminiſter iſt der Präſident der Belgrader Börſe, 
Stofadinovitſch in die Regierung eingetreten, Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter iſt Dr. Dragutin Jankovitſch, Han⸗ 
delsminiſter Dr. Milan Vrbanic und Juſtizminiſter 
Dragutin Kojic. ) i 


Einowjew und Kamenew in Haft. 


Wie „Daily Expreß“ meldet, find Sin owiew 
und Kamenew in Moskau, wohin fie auf Befehl Stalins 
gekommen waren, unter dem Verdacht, die Hauptſchuldigen 
an dem Attentat auf Kirom zu fein, verhaftet worden. 
Nach dem Bericht der Zeitung fol ſich Sinowjew im 

Ural befunden und dort den Befehl erhalten haben, ſich 

unverzüglich im Flugzeug nach Moskau zu begeben. Dort 


Y 


wurde er von Beamten der Politiſchen Polizei in Empfang 
genommen, die ihn in den Kreml brachten. Dort fand eine 
halbſtündige Unterredung zwiſchen Sinowjew und Stalin 
ſtatt, bei der auch Kamenew anmefend war. Als die 
beiden dann den Kreml verließen, wurden fie verhaftet und 
in Hausarreſt gebracht. Beamten halten an ihrer Haustür 
Wacht. Jeder Verkehr mit den beiden Verhafteten iſt ver⸗ 
boten. Der Moskauer Rundfunkanſager ſoll dazu erklärt 
haben: „Jetzt wiſſen wir endlich, wo und wer unſer Feind 
iſt!“ Zum Schluß dieſer Rundfunkkundgebung hieß es, man 
werde nicht ruhen noch raſten, bis die geſamte Sinowfew⸗ 
Kamenew⸗Oppoſition bis in ihre Wurzeln hinein ver⸗ 
nichtet ſei. 


Vernehmung der Angeklagten | 
im Memel-Brozeb. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Riga: 
In dem Prozeß gegen die Memelländer wurde am 
Freitag mit der Vernehmung der Angeklagten begonnen. 
Als erſter ſagte Paſtor Freiherr von Saß aus, dem 
die Anklageſchrift vorwirft, in ſeiner Eigenſchaft als Leiter 
der nationalſozialiſtiſchen Aktion im Memelgebiet eine ge⸗ 
heime ſtaatsfeindliche Organiſation unter der Firma 
Chriſtlichſoziale Partei organiſiert und geheime 
Verſammlungen veranſtaltet zu haben, in denen die Ab⸗ 
trennung des Memelgebiets von Litauen auf dem Wege 
eines bewaffneten Aufſtandes propagiert worden ſei. 
Naitor Freiherr von Sas dich tur Leitung der 


kehrsgeſellſchaft haben ſich große Menſchenmaſſen angeſam; 


wurden. Das Ehepaar iſt von den Roten öffentlich e 5 


alle Ausländer. 
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Chriſtlichſozialen Partei. beſtritt jedoch energiſch den Ir 9 
wurf, als ob dieſe Partei irgendwelche ſtaatsfeindlichen Ziele 
verfolgt habe. Ahnliche Ausſagen machten auch die anderen 
Angeklagten u. a. der ehemalige Staatsanwalt des Memeler 
Gerichts Baron Ropp. 2 5 


Slaagenverbot im Saarrebiet. 


Berlin, 22. Dezember. (PAT.) DNB meldet, daß die 
Regierungskommiſſion des Saargebiets ein Flag⸗ 
genverbot bis zur amtlichen Bekanntgabe der Ergebniſſe 
der Saarabſtimmung 


dieſes Jahres an. 5 


Tritt der Reichstag zuſammen ? 5 

Berlin, 22. Dezember. (PA T.) In hieſigen politiſchen 
Kreiſen wird angenommen, daß im Januar, und zwar noch 
vor der Saarabſtimmung, der Reichstag zuſammen 
treten wird, um ein großes Manifeſt des Reichskanzlers 
Hitler entgegenzunehmen. Von amtlicher Seite wird der 
Möglichkeit nicht widerſprochen, daß ein ſolches Manifelt 
erlaſſen werden wird, gleichzeitig wird jedoch betont, daß 
die Ausſichten einer Einberufung des Reichstages ſehr ge“ 
ring ſeien. f j 


Profeſſor D. Karl Barth entlaſſen. 4 
Das „Deutſche Nachrichten bureau“ meldet aus g 
Berlin: 9 
„Der ordentliche Profeſſor der evangeliſchen Theologie 
in Bonn, D. Karl Barth, gegen den der Reichsminiſter 
für Erziehung und Volksbildung ein Dienſtſtrafver⸗ 


fahren eingeleitet hatte, weil er den für die öffentlichen 


Beamten vorgeſchriebenen Eid auf den Führer und Reichs⸗ 
kanzler nur unter Vorbehalten zu leiſten bereit war, iſt 
durch Spruch der Dienſtſtrafkammer der Regierung in Köln 
mit Dienſtentlaſſung, unter Gewährung einer Unter 
ſtützung in Höhe der Hälfte des geſetzlichen Ruhe⸗ 
gehaltes, auf die Dauer eines Jahres beſtraft wor⸗ 
den. Gegen das Urteil iſt die Berufung an das preu⸗ 
ßiſche Oberverwaltungsgericht in Berlin zuläſſig.“ 


In der Wüſte abgeſtürzt und verbrannt. 
Sieben Inſaſſen eines N Flugzeuges 
ge f 


Das auf der Strecke Amfterdam— Batavia verkehrende 
bolländiſche Großflugzeng „Uiver“ mit 4 Mann Beſatzung 
und 3 Paſſagieren au Bord ift auf dem Fluge zwiſchen 
Kairo und Bagdad in der Syriſchen Wüſte 10 Meilen ſüd⸗ 
lich der Oaſe Rutbah völlig ausgebrannt von einer Streiſe 
des britiſchen Fliegerkorps aus Bagdad aufgefunden wor⸗ 
den. Sämtliche Inſaſſen ſind in den Flammen umgekom⸗ 
men. Das Flugzeug iſt beim Verſuch einer Notlandung im 
Regen und Sandſturm abaeftürzt und dann in Flammen 
aufgegangen. Der Abſturz muß unmittelbar nach der 
letzten Funkmeldung der Flieger erfolgt fein, nach der fi 
ſich um Mitternacht bei dem furchtbaren Sturm verflogen 
und nach ihrer Poſition erkundigt hatten. ; 

Die Trümmer des verunglückten Flugzeuges erreichte 
als erſter der engliſche Fliegerleutnant Steme. Er 


aber nicht imſtande, zu landen. Der Flieger umkreiſte da 
u mehrere Male > ſte est — ei 
eine verkohlte Maſſe übriggeblieben war. Der Englände 
ging ſo tief wie nur möglich hinunter, konnte jedoch kei 
Spur menſchlichen Lebens mehr finden; er glaubt inmitten 
5 Wracks die verkohlten Leichen der Inſaſſen geſehen zu 
aben. 2 
Ein Flugzeug der britiſchen Luftſtreitkräfte in Bagdad 
das einen Arzt und Verbandsmaterial mit ſich führte, hat 
ſpäter eine Landung an der Unglücksſtätte ausgeführt. ö 
den Trümmern des völlig ausgebrannten Flugzeuges wur“ 
den die Leichen der vier Beſatzungsmitglieder, die Flug⸗ 5 
kapitäne Beekmann und van Steenbergen, Bordmechaniker 
Waulewijn und Bordſunker van Zahdelhof ſowie die der 

drei Paſſagtere, Profeſſor Walch, Direktor Baretti und 

Kaufmann Kort, geborgen und im Flugzeug nach Ruthbah⸗ 


Wells gebracht. ; 8 
des unglücks ik no 


Die eigentliche Urfade 1 
nicht ermittelt. Die von Amſterdam an Bord des abge? 
flogenen Hilfsflugzeuges „Leeunwerik“ befindlichen Sad? 
verſtändigen werden an Ort und Stelle eine Unterſuchung 
vornehmen. Die Befürchtung, daß die „Uiver“ etwa durch 55 
Schüſſe bewaffneter Beduinenhorden, die in dieſem Teil den 
ſuriſchen Wüſte häufig angetroffen werden, zu einer No 
landung gezwungen und ausgeplündert worden wäre, hält 
man in Kreiſen der Sachverſtändigen für unglaubhaft. 

Allem Anſchein nach hat ſich der Pilot des „Uiver“ A 
Beekmann, der als einer der erfahrenſten Flieger der . 
Geſellſchaft gilt und bereits 18mal die Strecke Amiterdam 
Batavia in beiden Richtungen beflogen hatte, ſüdlich von N 
Rutbah im Sturm zur nächtlichen Notlandung entſchließen ’ 
müſſen, wobei das Flugzeug gegen einen Felſen ſtieß 9 
darauf in Brand geriet. a 5 
Die Gegend, in der die holländiſche Maſchine abſtürzte, 

A 
1 


iſt völlig unbewohnt. In Rutbah ſteht ein befeſtigtes Block 


haus, das von Jrakſoldaten bewacht wird. Es iſt das ein“ 


zige Gebäude in einem Umkreis von 250 Kilometern. Zwi⸗ 


ſchen Rutbah und Bagdad iſt eine Furche, die den Weg 


nach Rutbah Wells markiert und die im Jahre 1919 von 1 


engliſchen Traktoren gezogen wurde. Nur Beduinen kon 
men hin und wieder in dieſes troſtloſe Wüſtengebiet. 1 9 
Beſtürzung in Holland. D ; 
Die Nachricht von der „Uiner“-Sataftrophe hat in Hol? 
land größte Beſtürzung hervorgerufen. Vor allen 
Zeitungsgebäuden und den Niederlaſſungen der Luftver 


N 
4 


melt, die auf nähere Einzelheiten über den Hergang der 
Kataſtrophe warten. Die von den Zeitungen berausgegebe 
nen Extrablätter werden den Verkäufern förmlich aus d 
Händen geriſſen. N f 


0 IK 

Ein Miſſionarehepaar enthauptet! 0 

Aus Shanghai wird gemeldet, daß der ame i 

kaniſche Miſſionar John Stam und ſeine 1 3 
Betty Stam durch chineſiſche Kommuniſten ermor 


hauptet worden. Die Kommuniſten verkündeten dabei, 5 
handle ſich um die Eröffnung eines Mordfeldzuges gegen ; 
rau Stam war es rechtzeitig gelung * 
ihr drei Monate altes Töchterchen Helene nd 3 
einem Verſteck zu verbergen. Das kleine e 
wurde zwei Tage lang von chineſiſchen Frauen ernährt aer 3 
dann von einem chineſiſchen Chriſten nach Wuhu in Siche 
heit gebracht. 


„ 


BT 


Deutiche Bühne Bromberg. 
Der Froſchkönig. 
Ein Weihnachtsmärchenſpiel mit Muſik und Tanz 
von W. Burggraf. 


Es gehören Kinderaugen und Kinderherzen dazu 
Auf der Bühne entfaltet ſich die ganze märchenvolle Pracht, 
die ſich aus den Erinnerungen der Kindheitstage auf die 
Bretter gebannt ſieht und ſchüttet den ganzen Zauber aus, 
den ein Kindermärchen auszuſchütten vermag. Die Buben 
und Mädchen, die bei der Erſtaufführung des diesjährigen 
Weihnachtsmärchenſpiels der Deutſchen Bühne im Theater⸗ 
raum verſammelt ſind und in den Pauſen durch Hin⸗ und 
Herlaufen den Tumult der Kinderſtube nach dem Theater 
verlegen, kennen dieſes Märchen vom Froſchkönig in⸗ und 
auswendig. Sie ſind mit allen Faſern ihres Herzens bei der 
Sache, kennen die Entwicklung der Handlung genau und 
wiſſen, daß der Zauber, der den jungen Königsſohn in einen 
Froſch verwandelt hat, durch die Ohrfeige der Prinzeſſin ge⸗ 
bannt wird. 

Das wird, wie immer in den Weihnachtsfeiertagen, für 
die Kinder ein großer Jubel ſein, zur Deutſchen Bühne gehen 
zu dürfen. Sie werden ſich dort an den ſchönen Bildern, 
die Herbert Samulowitz entworfen hat, kaum ſattſehen 
können, werden begeiſtert ſein von den vielen ſchönen Tän⸗ 
zen, die ſowohl dem jungen Königsſohn, wie auch der 
Prinzeſſin „Ich mag nicht“ vorgeführt werden. Man muß 
ſchon in die Kinderaugen ſehen, um zu begreifen, was dieſen 
Buben und Mädchen beſonders zuſagt. Da ſind es die 
Küchenjungen, die einen drolligen Tanz aufführen, die 
Mäuſe im Walde, der Rieſenwaſſerpolyp, der ihnen einen 
großen Schreck einjagt, dann aber auch der Froſchtanz, der 
Tanz der kleinen Nixen, der reizende Puppentanz, der Tanz 
der Bauernjugend und zum Schluß beſonders die Parade 
der Zinnſoldaten, die in einem richtigen Weihnachtsmärchen 
natürlich niemals fehlen darf. Aber den größten Spaß 
macht ihnen die „Europameiſterſchaft im Boxkampf“ zweier 
winziger Knirpſe, deren Fauſthandſchuhe faſt größer ſind 
als ihr Kopf. Am liebſten möchten ſie dieſe beiden noch 
einmal gegeneinander antreten laſſen. 

Das iſt das, was den Kindern beſonders zuſagt und 
weil es ein Märchen iſt, haben wir uns danach zu richten. 
Da ſind der junge Königsſohn, die Prinzeſſin, der alte Die⸗ 
ner Heinrich, der alte König und die Königin, die komiſchen 
Hofmarſchälle und Miniſter, der Schmied, der Holzhacker und 
die Kerzendreherin nicht die Hauptſache, wenn fie auch un⸗ 
bedingt zur Handlung gehören. Die Kleinen ſehen auch 
nicht, daß im Spiel der Darſteller manches dem Weſen dieſes 
Märchens nicht entſprechende Übertreibung vorkommt. Sie 
ſehen nur die bunte Welt und empfinden vielleicht, daß ſie ſich 
in der Phantaſie das Märchen vom „Froſchkönig“ zuweilen 
anders vorgeſtellt haben. Aber Kinderwünſche ſind unſagbar 
vielfältig — ſie ſind aber ebenſo leicht und ſchnell zu erfül⸗ 
len. — Als der Vorhang nach drei Stunden Spielzeit nie⸗ 
derging und dem ganzen Märchenzauber ein Ende machte, 
da hörte man manches Stimmchen des Bedauerns, daß es 
»ſchon zu Ende ſei.“ 23 
2 A. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 


wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
ee Bromberg, 22. Dezember. 
Bewölkung. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt ſtarke Bewölkung mit weiterem leichten 
Temperaturrückgang an. 


Selige Weihnachtszeit. 


1. Feiertag: Schriftabſchnitt: Luk. 2, 1—14. Lied: 
Nr. 11. Vom Himmel hoch. 

2. Feiertag: Schriftabſchnitt: Qu k. 2, 15—20. Lied: 
Nr. 13. Lobt Gott. 

Weihnachten kann man nicht feiern ohne die liebe Weih⸗ 
nachtsgeſchichte. Wenn wir ſie auch jedes Jahr hören, wenn 
wir ſie auch im Gottesdienſt gehört haben, ſie muß auch im 
Hauſe gehört werden. In manchen Chriſtenhäuſern iſt es 
ſchöner Brauch, daß, ehe die Familie ſich unter dem Weih⸗ 
nachtsbaum ſammelt, ſie erſt das Weihnachtsevangelium 
lieſt und ein Lied ſingt. Da bedarf es nicht vieler Worte. 
Die Geſchichte iſt ſo einfach, ſo, man möchte ſagen alltäglich 
und natürlich, jedes Kind kann fie verſtehen und jeder Er⸗ 
wachſene ſich in ſie hineinverſetzen. Gibt es doch nichts 
Lieblicheres als dieſes Bild: eine Mutter mit ihrem Kind: 
lein im Schoß! Aber das iſt freilich nur die eine, die rein 
menſchliche Seite dieſer Geſchichte. Das Andere aber iſt um 

ſo wunderſamer: Das Wort ward Fleiſch! Gott wird 
Menſch dir Menſch zugute. Das kann kein Verſtand faſſen, 
da bleibt nur ſchweigendes Anbeten. Aber das wollen wir 
la auch gar nicht zu begreifen ſuchen, was Gott da tut. 
Genug, daß uns die große Freude verkündet wird, daß wir 
einen Heiland haben dürfen. Freue dich, freue dich 
o Chriſtenheit! 5 

. Was ſollen wir tun? Wir wollen es machen wie die 
Hirten taten: die prieſen und lobten Gott um alles, was ſie 
geſehen und gehört hatten. Das iſt genug, aber das darf 
auch nicht fehlen, nur daß wir auch darin den Hirten gleichen, 
daß wir weiter geben, was uns von Weihnachtsfreude ge⸗ 
3 geben iſt. Zum Feſt ſollte wirklich allem Volk Freude 
werden, dürfte kein Volksgenoſſe fein, der ohne Freude 
wäre. Dazu muß unſere Liebe ſich erziehen laſſen durch 
Gottes Liebe.. Aber auch von Maria wollen wir uns 
weiſen laſſen zur rechten Feier: ſie behielt und bewegte im 
Berzen. was die Weihnachtsbotſchaft ihr gebracht hatte. 
Wir ſind ſo leicht vergeßlich, aber da ſoll es heißen: Seele, 
vergiß nicht, was er dir Gutes getan hat! Dann geht der 
. Weihnachtsſegen mit uns auch, wenn die Lichter am Baum 
5 heruntergebrannt find, 

h D. Blau = Bofen. 
Erlangung der Licentiatenwürde. 

Pfarrer Harald Kruſka, jetzt in Libau bei Gneſen, 
bat vor der Theologiſchen Fakultät der ſchwediſchen Univer⸗ 
ſität Lund ſein Examen zur Erlangung der Licentiaten- 
würde magna cum laude beitanden. Seine ſchriftliche Diſ⸗ 
ſertation behandelte die Ethik in der neueren Theologie. Die 
Arbeit war ihm von Profeſſor Nygren in Lund geſtellt wor⸗ 
den. Pfarrer Kruſka hat während ſeiner Studienzeit auch 
ein Jahr in Lund ſtudiert und ſich dort beſonders mit den 
Beiträgen der ſchwediſchen Theologie zur neueren Luther⸗ 
ſorſchung beſchäftigt. 


— 


Bei dem Beſitzer Stern 


8 Der Apothekendienſt in den Feiertagen. Apotheken⸗ 
Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 24. d. M. Piaſten⸗ 
Apotheke, Eliſabethmarkt (Plac Piaſtowſki) und Goldene 
Adler-Apotheke, Friedrichsplatz (Stary Rynek) 1; vom 24. 
bis zum 25. d. M. Schwanen⸗Apotheke, Danzigerſtraße 5, 
Altſtädtiſche Apotheke, Friedrichſtraße 39, und Bleichfelder⸗ 
Apotheke, Danzigerſtraße 91; vom 25. bis zum 26. d. M. 
Engel⸗Apotheke, Danzigerſtraße 65, Apotheke am Theater⸗ 
platz und Apotheke in Schwedenhöhe, Adlerſtraße (Orka) 8; 
vom 27. bis zum 30. d. M. Bären⸗Apotheke, Bärenſtraße 
(Niedzwiedzia) 11 und Kronen⸗Apotheke. Bahnhofſtraße 48. 

3 Ein Weihnachtsgeſchenk für die Bauarbeiter. Das 
Miniſterium hat den Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſ⸗ 
ſes in dem Bauarbeiterſtreik, der am 13. 11. gefällt wurde, 
durch den Demobilmachungskommiſſar anerkennen laſſen und 
zwar mit Wirkung vom 1. Dezember. Die Löhne ſind dem⸗ 
nach wie folgt feſtgeſetzt worden: Maurer und Zimmerleute 
85 Groſchen pro Stunde, Stein⸗ und Kalkträger 70 Groſchen 
pro Stunde. 

$ Den linken Unterarm gebrochen hat ſich während 
eines Sturzes vom Stuhl der hier, Gartenſtraße (Ogro⸗ 
dowa) 5, wohnhafte Zdiſtaw Lis. Der Verunglückte wurde 
nach dem Städtiſchen Krankenhaus gebracht. 

Ss Ein Einbruch wurde in die Werkſtatt des hier, 


Friedrichſtraße (Diuga) 57, wohnhaften Uhrmachers Iſaak 


Wior verübt. Einbrecher öffneten die Wohnungstür mit 
einem Nachſchlüſſel und ſtahlen aus der Wohnung, in der 
W. ſeine Werkſtatt untergebracht hat, 11 Taſchenuhren und 
einen Ring im Geſamtwerte von 500 Zloty. — Der hier, 
Rinkauerſtraße (Pomorſka] 3, wohnhaften Gertrud Mache l 
wurden von unbekannten Dieben aus der Wohnung 50 Zl. 
in bar, ein Damenring mit Rubin, vier weiße Bettbezüge 
und vier Bettlaken im Geſamtwerte von 200 Zloty geſtohlen. 
— Ein zweirädriger Handwagen wurde dem hier, Wil⸗ 
helmſtraße (Jagiellonſka) 62, wohnhaften Zbigniew La⸗ 
tocki geſtohlen. 


SHE 2 
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Der Tannenbaum 


Er wuchs im Wald aus herbem Mooſe 
Und ward vom Himmel und von Wettern ſatt, 
Er träumte ſich ins Grenzenloſe. 

Da kam die Axt. So fuhr er in die Stadt. 


Er ſtand mit goldnem Fuß auf weißer Decke. 
Er war der Schönſte in dem engen Raum. 
Das Lied der Eltern ſchwebte aus der Ecke 
And lobte ihn: „O Tannenbaum.“ 


Sein Leib war reich geſchmückt mit Lichtern, 
Ihm ſteckten Sterne in dem grünen Haar. 
Doch ſchien's, daß rings von den Geſichtern 
Er ſehr bedrückt und einſam war. 


Doch da verfingen ſeine Aſte 

Sich ſacht in einem Kinderglück. f 
And jählings ſchwanden für ihn alle Gäſte 
And ſelbſt die Wände traten ſtill zurück. 


Da ſtand ein Kind mit lächelnd offnem Munde 
And mit verzaubertem Geſicht. 
Es liebte ihn in dieſer Stunde. 
Sehr zart. Sehr fromm. Berauſcht von ſoviel 
Licht. 
And er bekam des Kindes Herz zu leſen: 
Daß er für ewig dort zu Hauſe war. 
Da ſchenkte er ſein ganzes Weſen. 
Die Kerzen glänzten wunderbar. 


Kurt Heynide 


Die Kriminalpolizei hat ver⸗ 


8 Achtung! Einbrecher! 
trauliche Mitteilung erhalten, daß verſchiedene Einbrecher⸗ 
banden während der Weihnachtsfeiertage eine Reihe von 


Diebſtählen und Einbrüchen planen. Es wird deshalb 
darauf hingewieſen, Bureauräume, Läden, Wohnungen uſw. 
gut bewachen zu laſſen, um ſich vor Einbrüchen zu ſchützen. 

§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte regen Verkehr. Angebot und Nach⸗ 
frage hielten einander die Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr 
forderte man für: Molkereibutter Pfd. 1.501,60, Landbut⸗ 
ter 1,40 —1,50, Tilſiterkäſe 20—1,30, Weißkäſe Stück 0,20 bis 
0,25, Eier Mdl. 1,20 1,60, Weißkohl Pfd. 0,08, Rotkohl 0,10, 
Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,20—0,40 Zwiebeln 0,05, Mohr⸗ 
rüben 0,10, Suppengemüſe 0,05, Roſenkohl 0,20—0,30, rote 
Rüben Pfd. 0,10, Apfel 0,30—0,40, Gänſe Stück 4,00—6,00, 


Puten 5,00 —6,50, Hühner 1,50—3,00, Tauben Paar 0,50, Speck 


Pfd. 0,60, Schweinefleiſch 0,45—0,60, Kalbfleiſch 0,60 —0,70 
Hammelfleiſch 0,50—0,60, Hechte 1,00 —1,20, Schleie 1,00 bis 
1,20, Karauſchen 1.001,20, Plötze 0,40—0,80, Breſſen 0,80 
bis 1,00, Karpfen 1,20—1,50, Haſen 3,00 3,50. 5 

* 


Vereine Reranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Huzuliſch = Zakapaniſche Aus ſtellung, Gbanſta 81, bietet eine 
große Auswahl neuer, verſchledenartiger Handarbeiten der Kar⸗ 
pathenbewohner als wertvolle, dauerhafte und reizende Weih⸗ 
nachtsgeſchenke an, nämlich: Handteppiche (Kelims), Holzſchnltze⸗ 
reien, Inkruſtation, Keramik, Tuch⸗ und Ledererzeugniſſe, ſowte 
andere reizende Kleinigkeiten. (4015 


Evangel. Pfarrkirche. Die Chriſtfeier am 
um 5 Uhr, ſondern um 6 Uhr ſtatt. 


Muſikaliſche Veſper. Am Sonntag, 23, d. M., abends 8 Uhr, findet 
Rin der Evangellſchen Pfarrkirche eine volkstümliche Weihnachts⸗ 
muſik ſtatt. — Eintritt frei. Die Kirche ift geheizt, (8549 

— .... — 


Heiligabend. findet nicht 
(8554 


* Fordon, 21. Dezember. Der heutige Wochenmarkt 
war recht ſtark beſchickt und beſucht. Butter koſtete 1,20 bis 
1,80, Eier 1,40—1,60 die Mandel. Enten 2,00 2,50, Hühner 
1,80—2,00 Zloty. Wr 

In der letzten Nacht wurde bei der Beſitzerfrau Zie⸗ 
genhagen ein Einbruch verübt. Es wurden ſehr viel 
Wäſche ſowie wertvolle Kleidungsſtücke geſtohlen. — Dem 
Beſitzer Naß in Palſch wurden drei Maſtgänſe geſtohlen. — 
in Niederheim wurde in die 
Scheune eingebrochen. Es wurden mehrere Ackergeräte 
geſtohlen. 


eee 
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Bei Hämorrhoidalleiden, Verſtopfung, Darmriſſen, Abſzeſſen, 
Harndrang, Stauungsleber, Kreuzſchmerzen, Bruſtbeklommenheit, 
Herzpochen, Schwindelanfällen bringt der Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers immer angenehme Erleichterung. (3192 


b. Friedingen (Mirowice), Kreis Bromberg, 21. Dezbr. _ 
In der vergangenen Woche entwendeten Diebe den hieſi⸗ 
gen Beſitzern Volkgenannt 28 Säcke und einen Treib⸗ 
riemen, und Jaeger einige Decken. Mit dieſer Beute 
begaben ſich die Langfinger zum Mühlenbeſitzer Nehring 
in Hohenhauſen und ſtahlen einige Zentner Getreide. Da 
N. erwachte, konnte er die Diebe noch verſcheuchen. Sie 
ließen auf dem Wege das geſtohlene Getreide, die aus Frie⸗ 
dingen geſtohlenen Gegenſtände und ein Fahrrad zurück. — 
In der Nacht zum Mittwoch gelangten Diebe in den feſt⸗ 
verſchloſſenen Stall des Beſitzers Schmidt und ſtahlen 
etwa 30 Zentner Getreide. Später hat der Knecht geſtan⸗ 
den, daß er und zwei Jünglinge aus Hohenhauſen die Täter 
ſind. g 

d Gneſen (Gniezno), 21. Dezember. Vom Balkon des 
erſten Stockwerks ſtürzte die 5 Jahre alte Irena Bialak, 
Hornſtraße Nr. 40. Man ſchaffte das bewußtloſe Kind ſo⸗ 
fort in das Städtiſche Krankenhaus. An dem Aufkommen 
der Bedauernswerten wird gezweifelt. 5 

Diebe drangen in die Wohnung von Praykucki in Ka⸗ 
mieniec und ſtahlen Trauringe, eine Herrenuhr, 100 Zloty 
in bar und Leib⸗ und Bettwäſche. Prpykucki hat einen 
Schaden von 600 Zloty erlitten. — Bisher unbekannte 
Diebe drangen in das Reſtaurant von A. Radomſki in Kwie⸗ 
ciſzewo, Kreis Gneſen, ein und ſtahlen Spirituoſen, Zigaret⸗ 
ten und Schokolade im Werte von über 500 Zloty. 

b Mogilno, 21. Dezember. Der letzte Kram⸗, Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war ſehr gut beſchickt. Viele aus⸗ 
wärtige Händler waren mit Konfektion und Lederwaren 
erſchienen, die Kaufluſt war recht rege. Während des 
Marktes kam es zu einem Tumult. Ein jüdiſcher Händler 
erhielt von einem Kunden einen 100-Zloty-Schein in Zah⸗ 
lung. Bei der Herausgabe des Reſtgeldes hielt er auch den 
Schein in der Hand, der ihm von jungen Burſchen entriſſen 
wurde. Die Täter flohen, andere verſtellten dem Händler 
den Weg, ſo daß die Burſchen entkommen konnten. In dem 
Durcheinander ſtießen andere dem Händler die Bude um, 
und jetzt begann der Raub. Die jüdiſchen Händler packten 
fluchtartig die Sachen. Es wurden außerdem noch zwei 
Buden umgeworfen. Die Polizei ſorgte aber für Ordnung 
und verhaftete zwei der Rädelsführer, jo daß die Händler 
wieder auspackten und ihre Waren bis ſpät in den Nach⸗ 
mittag feilboten. Auf dem Vieh⸗ und Pferdemarkt in der 
Bahnhofſtraße war der Platz bei dem reichlichen Auftrieb 
viel zu klein. Kühe waren reichlich vorhanden und wurden 
im Preiſe von 120—200 Ztoty gehandelt, Fettkühe gingen 
nach Kongreß für Schlachtzwecke. Es wurden jedoch haupt⸗ 
ſächlich Milchkühe gehandelt. Der Pferdemarkt ſtockte trotz * 
reichlicher Beſchickung gänzlich. Die Preiſe find weiter fehr 
gedrückt. Gute brauchbare Pferde konnte man ſchon von 
60 Zloty ab erſtehen. Für gute Pferde, die auch einzeln 
angeboten wurden, fehlten die Käufer. . 

& Poſen, 20. Dezember. Die geſtrige Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung begann mit einem Nachruf für den 
verſtorbenen Kommandierenden General des Poſener Korps 
Frank. Es folgte eine Reihe von Interpellationen. Stadtv. m 
Glowacki wandte ſich dagegen, daß der vor Monaten ger 
wählte Vertreter der Sanacja noch immer nicht zu den 
Sitzungen des Aufſichtsrats der Poſener Straßenbahn hin⸗ 
zugezogen werde. Stadtv. Zawadzki machte Vorſchläge 
zur Entſchuldung der Stadt durch die Flüſſigmachung , 


frorener Vermögenswerte und die Aufhebung unrentabler 
Grundſtücke und Unternehmungen. Eine Interpellation 
der Stadtv. Frau R6Zycka über die unhaltbaren hygieni⸗ 2 
ſchen Zuſtände im ehemals „Luſtigen“, heut bereits „Tramnyg" 
genannten Städtchen beantwortete Stadtpräſident Wiee⸗ 
kowſki mit der Mitteilung, daß die Baulichkeiten des 
„Luſtigen Städtchens“, wie auch derjenigen am Warſchauer 
Tor demnächſt abgebrochen werden ſollen. Der national⸗ 
demokratiſche Stadtv. Jeske wandte ſich gegen die An⸗ 
bringung von Plakaten des „Przeglad Polſki“ und der 
„Legjon Mlodych“ an unerlaubten Stellen. Eine Inter⸗ 
pellation des Stadtv. Dr. Machowſki über die Perſonal⸗ 
politik des Magiſtrats beantwortete der Stadtpräſident da⸗ 
mit, daß er ehrliche und befähigte Beamte wohl zu ſchätzen 
wiſſe und an einen Beamtenabbau nicht denke, um nicht die 
Arbeitsloſigkeit noch zu vergrößern. Die eigentliche Tages⸗ 
ordnung wurde ſchnell erledigt. Die Satzungen für den 
Kunſt⸗ und Literaturpreis der Stadt Poſen, der am 27. De⸗ 
zember verteilt werden ſoll, wurden in der nationaldemo⸗ 
kratiſchen Faſſung angenommen. Genehmigt wurde eine 
Vorlage über die Schaffung weiterer Siedlungen in Nara⸗ 
mowice. Endlich wurden die Kommunalzuſchläge zu den 
ſtaatlichen Steuern für das Jahr 1935 in der Höhe des 
Jahres 1934 genehmigt. e 

O Poſen, 21. Dezember. Vor dem Bezirksgericht 
wurde nach mehrtägigen Verhandlungen eine hieſige 
Falſchmünzerbande abgeurteilt. Die Hauptangeklag⸗ 
ten, Ludwig Adamſki und Wladyſtaw Kamedulſki, 
wurden zu je fünf Jahren Gefängnis, die übrigen 11 Ange 


klagten zu Haftſtrafen von 1 bis zu 8 Jahren verurteiflt. 


Gegen 4 Angeklagte wurde auf je 10 Jahre, gegen die Rbri:-, 
gen auf je 5 Jahre Ehrverluſt erkannt. f 91 
zds Streluo, 21. Dezember. Während der in Miyny ab⸗ 
gehaltenen Treibjagd wurden 95 Haſen, mehrere Kanin⸗ 
chen und zwei Füchſe geſchoſſen. Der Förſter Kolanczyk 
aus Przedborze hatte das Glück, einen weißen Fuchs 
mit ſchwarzen Ohren und Pfoten zu erlegen. 


Den Uberſchuß der Versteigerung der Pfänder 618 Nr. 3 
zahlt die Pfand⸗Abteilung der Kommunalkaſſe der Stodt Bromberg 
gegen Vorlegung des Pfandſcheines aus. Si (8551 


Ehei-Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Reale 
teur für Politik: Johannes Krufe; für Handel und Wirk. 
ſchaft: Arno Ströſe, für Stadk und Land und den 
übrigen unpelitiihen Teil! Marſan Hepke: für Anzet n 
und Reklamen: Edmund Przygodzkt: Druck und Verlaa 

von A. Dittmann T. z o. 9. fämtlih in Brombera. 7 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 1755 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreun“ 
und „Die Scholle“ Nr. 51. e 


Heute: „Illuftrierte Weltſchau“ Nr, 51. 
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Die Geburt einer gefunden Tochter zeigen in dankbarer 


Gertrud Roß geb. Bing 


Budgolzez, den 22. Dezember 1934. 


Statt Karten, 


Die Verlobung meiner Meine Verlobung mit 


Fräulein Edith Flosky, 


b Tochter des verſtorbenen Herrn 
Ruten Are ER Avothekenbeſitzers Hugo Bloch 


Liddy geb. Pech, 


Rudolf Hinrichſen. 


Pyſsczynek, powiat Gniezno. 
Weihnachten 1934. 


Frau eddy Flosku. 


Heute nachmittag entſchlief ſanft nach ſchwerem Leiden 
im 76. Lebensjahre mein inniggeliebter Mann, mein guter 
Schwager und Großonkel, der 


Gutsbeſitzer 


Conrad Schultz⸗Mallen. 


In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen 


Amanda Schultz 
geb. Pauly. 
Malken (Malki), den 21. Dezember 1934. 


N am Mittwoch, dem 28. Dezember 1934, 1 Uhr, Bam 


unſer gütiger Onkel, 


Der allmächtige Gott nahm heute nacht 11.45 Uhr 
nach langem, mit großer Geduld getragenem Leiden, 
meine innigael'ebte Gattin, unſer herzensgutes, nimmer» 
müdes Muttchen, Schwieger⸗ und Großmütterchen ur 
liebe Schwägerin 


Anna Zegnotat 


im Alter von 67 Jahren, 8 Monaten, 7 Tagen zu ſich in 
ſein himmlisches Reich. 


In tiefſter Trauer im Namen aller Hinterbliebenen 
Paul Zegnotat und Kinder 


Nowemiaſto nad Drweca, den 22. Dezember 1934. 


Die Beerdigung findet am 2. Weihnachtsfeiertag. 
nachmittags ½3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


PrivatklinikDr.Kröl 


Bydgoszcez. Plac Wolno$ci 11 :: 
a) Innere und Nerven-Abtellung 
b) Chlrurgisch-gynäkologische und Geburts- 


Elektrotheraple (Dia- 


Röntgen-Institut. 
thermie — Höhensonne — Sollux usw.) 
Medizinische Bäder etc. 


III fr hs Nagel“ 


Bald iſt Weihnachten! 


Unſer Kinderheim freut ſich aufs Chriſt⸗ 
kind und ich to herzlich alle lieben Menſchen, 
mir und meinen Kindern alles zu ſtiften, 
was zur Weihnachtsfreude nötig iſt. 

Ein „Bergelt's Gott.“ 


das Kinderheim der Thornerſtraße. 
Die Kindermutter Schweſter Olga. 


Saushaltungsturle Samomigi] Dimen-u.Herrenstte / Meile u, Ftterselden ‚rolnik w Bydposzezy‘ 


än ende Be 


wegen Aufgabe des Geschäfts 
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Durchſchreib⸗, Kohlen⸗, 
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Hypotheken-, ffufwet [ Seraldus Lifag 119 21, 
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Gummi. Doppelieder- 


Ballonräder 10 ziteurer 
Halbball. 5 21 Damen ; 
räder 10 zi teurer. 7303 


Wo? Sturzbutterfäller. 45 22, 


ſtatt, veranſtaltet von dem kirch ichen Jugend⸗ 
verein in Grünkirch, wozu die ganze Kirchen⸗ 
gemeinde Grüntich und auch Roneck herzlich 
eingeladen find. Der Eintritt iſt frei. 


„Dienstag. 25. Dez. 1934 
dl. Weihnachts feiertag) 


4086| mit Muſik und Tänzen 


Mittwoch, 26. Dez. 1001 
(2. Weihnachtsfeiertag) 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


5 22. Dezember. 
Alle Jahre wieder 


Es war wie alle Jahre am Heiligen Abend. Die fröh⸗ 
liche Unraſt der letzten Tage, die ſelige Verlorenheit an die 
lichterfüllte, ſeltſam verwandelte, mit einem Mal jo ver- 
traute und freundliche Welt, die paketbeladene geheimnis⸗ 
volle Eile, das nachbarlich⸗verſtändnisvolle Gedränge in 
Be Straßen, Bahnen und Omnibuſſen: der große, weite, 
fremde, kalte Raum iſt eng, klein, warm und Freund ge⸗ 
worden. Jeder empfindet: Heimat. Es geſchieht die weihe⸗ 
volle, jo ſeltene Verwandlung: alle Menſchen werden Brü⸗ 
der, wo dein ſanfter Flügel weilt .. . Alles ſtrebt, ſich um 
den Kern zu ſchließen, Gemeinſchaft zu werden, Familie, 
BVerwandtſchaft bekommt wieder einen Sinn, die Mütter 
und die Kinder rücken wieder in den Mittelpunkt, füllen 
das Herz aus, und alles Denken in dieſen Tagen wird 
weniger vom Hirn, als vom Herzen gelenkt. Selbſt in der 
engſten, ärmſten Wohnung, wo alles ohnehin dicht beiein⸗ 
ander lebt, gibt es dies andere, dies ergreifende Zuſam⸗ 
menrücken in der gleichen Wallung des Blutes. 

h So werden dann, am Heiligen Abend, wie durch Zau⸗ 
bermacht, die Straßen leer und ſtill. Immer weniger Men⸗ 
ſchen kommen und gehen, immer ſeltener fährt ein Wagen 
eilig dahin, die Türen der Läden werden verſchloſſen. Es 
war, wie ich es oft erlebt. Das iſt meine gute Stunde der 
Menſchenfreundſchaft. Ich ſchlendere durch die Straßen. 
Es iſt kalt, am tiefblauen Himmel glänzen klar und feſtlich 
die Lichter des ewigen Weltenbaumes — die Sterne — dort 
hinter jenem Fenſter leuchten die erſten irdiſchen Sterne 
am Weihnachtsbaum auf. Und nun ſchweifen die Augen 
über die Häuſerfronten, — welch ein Ehrengeleucht die 
1 beiden Straßenzeilen hinauf und hinab für das winzig⸗ 
kleine Kind in ärmlicher Krippe, vor unwahrſcheinlichen 
2000 Jahren geboren. Welch eine Ehrung zu dieſer Stunde 
bringt die Welt dem Kinde dar! 

Und ich denke mich hinter die Fenſter, weile unter den 
Menſchen, fühle, wie fih erſt jetzt all die Sorge und Mühe 
der letzten Tage und Wochen beſchwichtiat, wie ſie mit ge⸗ 
löſten Gliedern feiern, in die brennenden Lichter 
ſchauen, in den ſtillen Glanz, der uns verheißen iſt, wenn 
wir guten Willens ſind. 

0 Friede liegt über der Stadt, beglaubigt, erhöht, geweiht 

durch den hallenden Klang aller Kirchenglocken. 

ö Nun ſtrahlen faſt alle Fenſter im Licht dieſes weihnacht⸗ 
lichen Friedens — fait alle... Um dieſes „faſt“ iſt mir 
im Herzen weh. Möchten doch einmal alle Kräfte der 
Menſchheit eingeſetzt werden, dieſes „faſt“ unmöglich zu 
machen ... möchte die Liebe einmal die größte unter allen 
Mächten ſein, Sieg und Triumph des göttlichen Kindes, 
dieſes Unterpfandes der Liebe Gottes zu uns Menſchen. 
Ich gehe, angefüllt mit dieſen wunderbaren Eindrücken 
nd Regungen leichten Schrittes hinauf in meine Be⸗ 
auſung. Mein Zimmer liegt zum Hof. Es iſt klein und 
at nur ein Fenſter. Ich zünde die Kerzen am Tannenbaum 
Ar fine das Fenſter, ſehe hinaus in die ſtille, Heilige 
Nacht. Indes die Glocken verhallen, trägt die klare, reine 
Luft das erſte Lied mir zu: 

Alle Jahre wieder, kommt das Chriſtus kind 


Kommt mit ſeinen Gaben, deren ſchönſte dieſe Stille, 
dieſer Friede iſt, 


dieſe Einkehr zu uns ſelbſt, zu 


Für die herzliche Teilnahme und 
Blumenſpenden beim Heimgange unſeres 
lieben Entſchlaſenen ſage ich im Namen 
aller Hinterbliebenen 


herzlichſten Dank. 


Wwe. Laura Nattelsberger. 
Toruf, im Dezember 1934, 8536 
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Denkt an die Weihnachtsgrüße! Aelteſte 
Größte hen 10 grüß geſchäft am Platze. 
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Toru 
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Spielware 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Sonntag, den 23. Dezember 1934. 


dem Guten, Zarten, Kindlichen in uns, das ſo ſelten ſpricht, 
nun aber mit der ergreifenden lieblichen Stimme, auf die 
unſer Herz jo gerne hört. Alle Jahre wieder ſpricht ſich 
u verſtörte Seele frei, ſchwingt fie in der Harmonie der 
Sterne. 


Graudenz (Grudziadz) 
x Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 22. Dezember d. J., bis einſchließlich Frei⸗ 
tag, 28. Dezember d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die 


Löwen-Apotheke (Apteka pod Lwem), Herrenſtraße 
(Panſka). * 
x Meldung der mechaniſchen Gefährte. Auf Grund 


der Staatspräſidial⸗Verordnung vom 8. 11. 27 betr. die In⸗ 
anſpruchnahme der mechaniſchen Gefährte nötigenfalls durch 
den Staat, ſowie der Verordnung des Heeres- und des 
Innenminiſters vom 2. 3. 28 hat auf Anordnung des Sta⸗ 
roſten demnächſt eine ſchriftliche Anmeldung ſämtlicher ſo⸗ 
wohl regiſtrierter (mit Regiſterzeichen verſehenen) wie auch 
nicht regiſtrierter Kraftfahrzeuge zu erfolgen. Es müſſen 
gemeldet werden alle zivilen mechaniſchen Wagen, und zwar 
Perſonen⸗ und Laſtautos, Sanitäts⸗, Ziſternen⸗ und Spezial⸗ 
autos, Autobuſſe, Traktoren, Anhängewagen und Motor⸗ 
räder, ſomit auch ſämtliche mechaniſchen Fahrzeuge, die in 
Garagen, Läden, Magazinen und an anderen Stellen unter⸗ 
gebracht ſind. Auszuführen haben die Meldungen die Be⸗ 
ſitzer der Kraftfahrzeuge bzw. diejenigen Perſonen, unter 
deren Auſſicht die mechaniſchen Gefährte ſtehen, und zwar 
auf dem hierfür vorgeſchriebenen Formular, das unentgelt⸗ 
lich bei der Stadtverwaltung zu erhalten iſt. Für jedes 
Fahrzeug hat eine beſondere ſchriftliche Meldung zu er⸗ 
Zu ſenden ſind die ausgefüllten Meldungsformu⸗ 
lare bis ſpäteſtens zum 15. Januar 1935 an das 
Staroſtwo. Für Unterlaſſung der Meldepflicht droht die 
Verordnung empfindliche Strafen an. * 


x Wichtig für Hausbeſitzer! Von zuſtändiger Seite 
werden die Hauseigentümer daran erinnert, daß ſie auf 
Grund des Rundſchreibens des Finanzminiſteriums durch 
Vermittlung des in Betracht kommenden Finanzamts 
(Urzad Skarbowy) an die Yaba Skarbowa in Graudenz ein 
Geſuch um Herabſetzung oder Niederſchlagung der Gebäude⸗ 
ſteuer für 1934 richten können. Dieſe Bitten können Berück⸗ 
ſichtigung finden, wenn ſie folgende Unterlagen haben: 
1. Mietsrückſtände für 1934, 2. unvermietete Lokale (Woh⸗ 
nungen oder Läden), 3 die Möglichkeit der Exiſtenzgefähr⸗ 
dung bei Entrichtung der Steuer. Bei Geſuchen an die 
Stadtverwaltung um Erlaß oder Ermäßigung der Kanali⸗ 
ſations⸗, Gemüllabfuhr⸗, Waſſer⸗ und Lichtgebühren ſind 
folgende Gründe anzugeben: 1. Einſtellung der Zahlungen 
durch die Mieter, 2. leere Lokale. Weiter wird den Haus⸗ 
beſitzern zur Kenntnis gebracht, daß die Landeswirtſchaſts⸗ 
bank (Bank Goſpodarſtwa Krajowego) ihnen zwecks Repa⸗ 
ratur der Häuſer oder zum Bau neuer Gebäude Darlehen 
erteilen kann. Für die Ausführung von Reparaturen 
können Darlehen bis zu 75 Prozent der Koſten erteilt 
werden. s a 
«» Schwache Beſchickung wies der letzte Vieh⸗ un 
Pferdemarkt auf. Das Pferdeangebot war unbe⸗ 
deutend. Kaufluſtige waren am Platze, indes konnte man 
weſentliche Abſchlüſſe nicht feſtſtellen. Hauptſächlich wurden 
alte, wenig brauchbare Tiere zu niedrigſten Preiſen ab⸗ 
geſetzt. In Rindvieh war das Angebot noch geringer. 


Meine Sprech- 
stunden sind jetzt 
9—11 u. 15—17. 


Toru Fernſpr. 1232 * Frauenkrankh. 


Größte 
Auswahl: 


a am Platze“ Telefon Nr. 617. 


Emil Romey 


Glas-, Porzellan-, 
Galanteriewaren 
in großer Auswahl 


Gustav Heyer 


Szeroka6 8212 Tel.517 
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Zur Treibiagd 


zu äußerften Preiſen 


Oborſti E Abreißkalender 
3. Maja 36. 807 Taschenkalender 
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Gemeindehaus Graudenz sen. 


Die Reſtaurationsräume bieten jeder⸗ 
zeit angenehmen Aufenthalt. 
Vereinen und Geſellſchaften 
ftehen die Räume bei vorheriger 
Anmeldung zur Verfügung. 


Nr. 293. 


Man bemerkte auch hier wenig beſſeres Material. Für 
beſte Milchkühe wurden bis zu 300 Ztoty gefordert, man 
erzielte jedoch nur bis 225 Zloty. Vorzugsweiſe bewegte 
ſich der Handel in den Grenzen von 80—170 Zloty. Geringſte 
Tiere gingen natürlich noch zu erheblich kleineren Preiſen 
ab. Fremde Händler waren nicht zu beobachten. Der 
Markt hatte luſtloſen Verlauf. * 

x Ein Sack Hafer — 8 Monate Gefängnis. Zu ſechs 
Monaten Gefängnis war ſ. Zt. der Arbeiter Staniſtaw 
Grudzinſki von hier vom Burggericht wegen Dieb⸗ 
ſtahls verurteilt worden. Damals erhielt er Bewährungs⸗ 
friſt. Kürzlich ſtahl er wieder, und zwar Zygmunt Lewan⸗ 
dowſki einen Sack mit Hafer. Jetzt ſetzte es zwei Monate 
Freiheitsſtrafe, ſo daß G. mit den ſeinerzeitigen 6 Monaten 
nunmehr 8 Monate abmachen muß. Ein weiterer Lang⸗ 
finger hatte ſich in der Perſon des Arbeiters Kazimierz 
Wisniewſki zu rechtfertigen. Ihm hatten es zwei präch⸗ 
tige Schinken und eine Speckſeite, Eigentum der Firma H. 
Moeller, angetan, die er verſtohlen an ſich nahm und da⸗ 
mit verſchwand. Das koſtete 1 Monat Arreſt, ebenfalls ohne 
bedingte Strafaufſchiebung. * 

x Diebiſche Niedertracht ſcheut ſelbſt vor Wohltätig⸗ 
keitsinſtituten nicht zurück. In das Lager des Vereins 
„Caritas“, Oberthornerſtraße (3⸗go Maja), brachen am 
Donnerstag Spitzbuben ein und ſtahlen, während ſich die 
dort beſchäftigte Angeſtellte für kurze Zeit ins Bureau be⸗ 
geben hatte, etwa 18 Zloty Bargeld und einige, für die Arm⸗ 
ſten beſtimmte Kleidungsſtücke. — Um ſein Fahrrad im 
Werte von ca. 200 Ztoty wurde in der Unterthornerſtraße 
(Torunſka) der Eiſenbahner Staniſtaw 26keinſki aus 
Dragaß (Dragaſz), um Lebensmittel im Werte von 100 
Zloty aus dem Keller Wilhelm Bobe, Marienwerder⸗ 
ſtraße (Wybickiego) 47, beſtohlen. * 

x Wochenmarktverlegung. Da der kommende Mittwoch 
der zweite Weihnachtstag iſt, entſtand die Frage, auf wel⸗ 
chen Tag der nächſte Mittwoch⸗Markt gelegt werden wird. 
Auf eine in dem zuſtändigen Magiſtratsbureau geſtellte An⸗ 
frage wurde uns der Beſcheid, daß der am Mittwoch aus⸗ 


fallende Markt bereits am Montag, 24. d. M. (Heilig. ö 


Abend), ſtattfindet. 
— un en a el 


Thorn (Zorus) 


* Achtung, Hausbeſitzer! Unter Bezugnahme auf den 
in Nr. 281 der „Deutſchen Rundſchau“ vom 8. Dezember 
d. J. veröffentlichten Artikel unter derſelben Spitzmarke, 
die Mieterverzeichniſſe betreffend, teilen wir heute mit, daß 
ſich in den vom Finanzamt verteilten und von der Staats⸗ 
druckerei in Warſchau hergeſtellten Liſten ein Fehler be⸗ 
findet: In der Rubrik 6 iſt anſtelle der geͤͤruckten Jahres⸗ 
zahl 1934 die Jahreszahl 1914 einzuſetzen. Dieſe Aufklä⸗ 
rung wurde unſerem Gewährsmanne beim hieſigen Finanz⸗ 
amt zuteil, obwohl im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 91 vom 23. Ok⸗ 
tober 1934, Poſ. 821, auf Seite 1835, auch das Jahr 1934 
und nicht 1914 aufgeführt iſt. * . 

* Alle Handwerker ſeien nochmals darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ſie mit Beginn des neuen Jahres eine Hand⸗ 
werkskarte (karta rzemieslnicza) haben müſſen, die die 
Stadtverwaltung, Abteilung für Handel und Gewerbe (Rat⸗ 
haus, Zimmer 6), auf Antrag ausſtellt. Wer nach dem 
1. Januar 1935 keine Handwerkskarte beſitzt, hat erhebliche 
Beſtrafung zu gewärtigen und darf auch ein Gewerbe nicht 
betreiben! * 4 
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A. Dittmann T.zo.». 
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v Der Verein der Reſtaurateure, Hotel: und Kaffee 
hausbeſitzer in Thorn hielt am Dienstag im Hotel „Colom- 
bina“ in der Katharinenſtraße (ul. sw. Katarzyny) eine gut 
beſuchte Monatsverſammlung ab. Den Hauptberatungs⸗ 
gegenſtand bildeten Steuerangelegenheiten. Sodann behan⸗ 
delte der Vorſitzende Penkalla die Angelegenheit des Aus: 
kaufs der Handels⸗ und Akziſenpatente für das Jahr 1935. 
Nach Erledigung einer Reihe kleinerer Organiſationsfragen 
wurde beſchloſſen, die Reſtaurationen und Cafés am erſten 
Weihnachtsfeiertag geſchloſſen zu halten. * *. 

+ Nicht weniger als neun Diebſtähle und ein Betrugs⸗ 
fall kamen am Donnerstag zur Anzeige bei der Polizei. 
— Feſtgenommen wurden drei Perſonen wegen verſuchten 
Diebſtahls von Weihnachtsbäumen, und zwei zwecks Feſt⸗ 
ſtellung der Identität. Eine Perſon wurde wegen Zech⸗ 
prellerei zum Schaden des Kellners Leon Kobuſinſki ver⸗ 
haftet und dem Burggericht übergeben. * * 

+ Gewaltige Ausmaße in punkto Beſchickung und Be⸗ 
ſuch zeigte der Freitag⸗ Wochenmarkt, als letzter 
Hauptmarkt vor dem Weihnachtsfeſt. Die größte Nachfrage 
herrſchte nach Eiern, die 1,50—2 koſteten, nach Butter (1,20 
bis 1,80) und nach Geflügel. Es koſteten: Tauben 0,40 bis 
0,80, Brathähnchen das Paar 2,00 3,00, Suppenhühner 
23,50, Enten 1,50—3,00, Puten 35,00, Gänſe 3,50—6,00. 
Hafen wurden mit 2—3,50 gehandelt. Viel gekauft wurden 
Nüſſe mit 1—3,20, Apfel mit 0,15—0,50, Pflaumenkreude mit 
0,60 —0,80, Honig mit 1,40—1,50, dann auch Apfelſinen 
Stück 0,40 —0,70, Zitronen Stück 0,10 —0,15, Pampelmuſen 
Stück 0,80—1 Zloty. Die Gemüſepreiſe waren im großen 
Ganzen unverändert; Blumenkohl war diesmal pro Kopf 
mit 0,20—1,00 zu haben, Kürbis und rote Rüben zu 0,10, 

Meerrettich pro Stück 0,05—0,20 uſw. Trotz leichten Froſtes 
zeigten die Gärtner viel blühende Blumen, vor allem 
Alpenveilchen in Töpfen zu 1—2 Zloty. Auch Tannengrün 
und Weidenkätzchen waren neben kleinen Chriſtbäumchen 
reichlich zu haben. * 


* 

= Aus dem Landkreiſe Thorn, 21. Dezember. Dem 

Beſitzerſohn Barke aus Amthal wurde ſein Fahrrad ge⸗ 

ſtohlen, als er es bei der Kirche in Gr. Böſendorf kurze 
Zeit unbeauſſichtigt ſtehen gelaſſen hatte. 

V Podgorz, bei Thorn, 21. Dezember. In Sachen der 
Elektrifizierung gibt die Stadtverwaltung bekannt, daß die 
Anſchlüſſe der einzelnen Häuſer an das ſtädtiſche Lichtlei⸗ 
tungsnetz nur durch die Stadtverwaltung bezw. durch die 
konzeſſionierten Unternehmer ausgeführt werden dürfen. 
Abonnenten, die den Anſchluß ſelbſt bewerkſtelligen, werden 
an die Lichtleitung nicht angeſchloſſen und haben außerdem 
ein Strafverfahren gegen ſich zu gewärtigen. Die elektriſchen 
Inneninſtallationen dürfen nur ſolchen Unternehmern über⸗ 
tragen werden, denen die Genehmigung für die Ausführung 
dieſer Art Arbeiten durch die Stadtverwaltung erteilt wor⸗ 
den iſt. Ein Verzeichnis dieſer Unternehmer hängt in der 
Stadtverwaltung zu: öffentlichen Einſichtnahme aus. Nähere 
Informationen in obiger Sache erteilt der Leiter der ſtädti⸗ 
ſchen Anſtalten in Podgorz. — Die Arbeiten zur Elektrifizie⸗ 
rung der Stadt machen gute Fortſchritte. Nach Aufſtellung 
der Straßenmaſte ſind kürzlich die Arbeiten zur Inſtallie⸗ 
rung der Drähte begonnen worden. Einige Hausbeſitzer 
werden vorausſichtlich ſchon in den Feiertagen in ihren Woh⸗ 
nungen elektriſches Licht brennen können. 

Um den Auskauf der Handelspatente zu erleichtern, wird 
das Finanzamt am 8. d. M. im hieſigen Stadtveroröneten- 
Sitzungsſaale eine Hilfskaſſe einrichten, in der die Patente 
in der Zeit von 8—15 Uhr ausgekauft werden können. 


. Konitz (Chojnice) 


tz Weihnachtsfeier. Am Freitag nachmittag um 4% Uhr 
hatte der Elternrat der Deutſchen Volksſchule für die Kin⸗ 
der der Schule eine Weihnachtsfeier in der Aula veran⸗ 
ſtaltet. Ein Sprechchor der Kinder eröffnete die Darbietun⸗ 
gen, die durchweg viel Beifall fanden. Ein Weihnachtsſtück, 
das die Geſchwiſter Wiwjorra ſehr nett vierhändig auf dem 
Klavier vortrugen, ließ die alten Weihnachtslieder erklin⸗ 
gen und dann ſang der Kinderchor verſchiedene Lieder, 
zwiſchendurch wurden Gedichte vorgetragen. Der Bor: 
ſitzende des Elternrats, Wilhelm Schulz, hielt eine kurze 
Anſprache, worauf ein ſehr hübſch geſpieltes Weihnachts- 
märchen zur Aufführung kam. Die kleinen Darſteller waren 
mit Begeiſterung bei der Sache und ſpielten ihre Rollen mit 
viel Geſchick. Zum Schluß kam der Weihnachtsmann und 
verteilte an alle Kinder große Tüten mit Süßigkeiten. 
Strahlend ging die kleine Schar mit ihren Kindern heim. + 

tz Unbekannte Täter brachen in der Nacht zum Freitag 
in das Reſtaurant von Oſtrowſki in der Danzigerſtraße 
ein. Sie hatten ſich verſchiedene Schnäpſe und Zigaretten 
bereitgeſtellt, müſſen dann aber geſtört worden ſein, denn 
ſie verſchwanden unter Mitnahme lediglich einer kleineren 
Menge Zigaretten. + 
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Opfer des Holzdiebſtahls. 


* Stargard (Starogard), 21. Dezember. Beim 
Holzdiebſtahl erſchoſſen wurde im Jagen 89 der 
Staatsforſt Oſieczua hieſigen Kreiſes der im März 1913 ge⸗ 
borene Broniſlaw Koſecki. Die Leiche wurde beſchlag⸗ 
nahmt und gleichzeitig wurde die Gerichtsbehörde von dem 
Vorfall in Kenntnis geſetzt. Die Unterſuchung der An⸗ 
gelegenheit ruht in den Händen der hieſigen Kreiskomman⸗ 
dantur der Staatspolizei. 


a 


ef Briefen (Wabrzezno), 22. Dezember. Vom hieſigen 
Burggericht wegen Beleidigung zu 4 Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt wurde J. Moranſki. Desſelben Delikts 
wegen erhielt K. Skowronſki 3 Monate Gefängnis. 
Wegen Diebſtahls erhielten die Brüder Kozoͤra drei, T. Ko⸗ 
zminſki ſechs Monate Gefängnis. Für Verkauf beſchlag⸗ 
nahmter Sachen wurde B. Figurſki mit ſechs Monaten 
Gefängnis beſtraft. 

Von unbekannten Tätern ein Herrenfahrrad im Werte 
von über 100 Zloty entwendet wurde dem Schulleiter Koſ⸗ 
ſak aus Miſchlewitz. 

H. Gorzno, 21. Dezember. Seit längerer Zeit trieben 
in den zur ſtaatlichen Oberförſterei Ruda gehörenden Wal⸗ 
dungen Wilddiebe ihr Unweſen. Mehrere durch⸗ 

geführten Streifen gaben keinen Erfolg. Als aber neulich 
abends der Förſter Jaſinſki durch fein Revier ſchritt, traf 


er zufälligerweſſe auf einen Wilddieb, der eine ſchußbereite 


Flinte in den Händen hielt. Der Aufforderung, die Waffe 
niederzulegen, gab der Wilderer nicht Gehör, ſondern rich⸗ 
tete dieſe in einer Entfernung von 25 Metern auf den 
Forſtbeamten. Letzterer hatte das Glück, eher feine Waffe 
abzufeuern. Die Schrotladung traf den Wilddieb in den 


\ 


Nakel, 21. Dezember. 

N. a. N. — Keine neue Partei, kein Geheimzeichen, 
keine Aktiengeſellſchaft, ſondern die Abkürzung für Nakel 
an der Netze, zu polniſch: N. n. N. — Nakto nad Notecia. 
Der Autobus, der uns nach Nakel bringt, rattert bergauf 
und bergab durch nebelgraue Landſchaft. Dieſer Nebel ver⸗ 
hüllt alles und das Auge bekommt nichts Intereſſantes zu 
ſehen. Da hat man Zeit und Muße, über das Ziel ſeiner 
Reiſe nachzudenken. Alles, was man von der Geſchichte 
von Nakel weiß, wird ein wenig durchgeſchüttelt. Welch ein 
Sprung wird da im Geiſte von unſerem vollbeſetzten Auto⸗ 
bus nach jener Zeit vollführt, da Nakel als Burg der Pom⸗ 
mern in der Geſchichte bekannt geworden iſt. Die Burg 
Nakel — der Gedanke mutet heute ein wenig grotesk an. 
Die Ritter von Nakel ſind ſicher ſelten, aber Burgfräulein 
ſoll es ſehr nette und liebenswürdige in der Stadt an der 
Netze geben. 

Im Jahre 1109 wurde die Burg Nakel vom polniſchen 
Heer erobert. Die polniſchen Truppen wurden nicht von 
einem Mann mit Lederjacke und blauer Mütze wie wir hier 
nach Nakel geführt, ſondern, wie die Sage erzählt, von einer 
lichten Jünglingsgeſtalt, die dem Heere am Himmel vora⸗ 
ſchwebte. So wurde von Kruſchwitz aus der Weg durch je⸗ 
nen Jüngling nach Nakel gewieſen. Vielleicht iſt es der⸗ 
ſelbe Jüngling, der noch heute im Stadtwappen zu finden 
iſt und im Eingang eines geöffneten Stadttores Wache 
hält. Von der Burg iſt heute nichts mehr zu ſehen. Man 
verweiſt nach dem Schloßberg, auf dem zu Anfang dieſes 
Jahrhunderts noch einige Mauerſtücke die traurigen Reſte 
der umkämpften Burg bildeten. N 

Die Stadt Nakel wurde von Peter von Dusden im 
Jahre 1299 gegründet. Sie erlebte einen erfreulichen Auf⸗ 
ſchwung und aus dem 14. Jahrhundert willen Urkunden 
von einem beträchtlichen Wohlſtand der Bürger zu berichten. 
Im 15. Jahrhundert muß es ſchlechter in Nakel aus⸗ 
geſehen haben und aus dem 16. Jahrhundert wiſſen wir 
nur, daß der Ort zu den ſieben Städten des Poſener Landes 
gehörte, die eine Stadtmauer aufweiſen konnten. 

Eine Periode des Niederganges wurde 1772 beendet, 
als Nakel zu Preußen kam. Der ſogenannte Bereiſungs⸗ 
kommiſſar Friedrich des Großen muß keineswegs begeiſtert 
geweſen ſein von der neuerworbenen Stadt. Er ſchreibt 
nämlich 1773 in ſeinem Bericht: „Nakel iſt ein elendes 
Städtchen der Netze“. Es ſollte nicht immer ſo bleiben. Der 
Alte Fritz, der ſich ſehr für das Land einſetzte, hat auch auf 
ſeinen Reiſen Nakel mehrfach beſucht, und Anregungen ge⸗ 
geben, den Netzediſtrikt in ſeiner Bedeutung zu heben. Von 
dem allgemeinen Aufſchwung wurde auch Nakel erfaßt. 

Der Autobus ruft durch lautes Hupen unſere Gedan⸗ 
fen in die Gegenwart zurück: Wir fahren in die Stadt 
ein. Auf dem Markt, wo der Autobus hält, muß man ſich 
den Weg durch eine Menge Schauluſtiger bahnen. Wir 
ſchlendern durch die regennaſſen Straßen. Das alſo iſt 
Nakel an der Netze. Werden wir uns ſo hart wie jener 
Bereiſungskommiſſar vor 160 Jahren äußern müſſen? 

Nein, ſicher nicht. Nakel iſt kein „elendes Städtchen“. 
Es iſt ein Städtchen, das ſtiller und beſcheidener geworden 
iſt. Es erlebt einen Stillſtand, trotz einer Einwohnerzahl 
von etwa 8000 Perſonen. Das Rathaus blickt etwas ſtolz 
auf die Häuſer am Markt herab. In den Straßen herrſcht 
ebenſo wie in den Läden wenig Leben. Wenn man ſo durch 
die ſtille Stadt wandert, kann man nicht glauben, daß es 
eine Zeit gegeben hat, in der man in Nakel ernsthaft mit 
der Möglichkeit rechnete, die Stadt an der Netze könnte die 
Stadt ‚an der Brahe überflügelnn } e 
Ach, wenn wir nur etwas Militär hierher bekämen, 
meint ein Gaſtwirt, mit dem wir ins Geſpräch kommen, 
dann wäre es ſchon beſſer. Der Geſchäftsgang iſt allzu ſchlep⸗ 
pend, die Arbeitsloſigkeit groß. Die Zuckerfabrik arbeitet 
dank vorzüglicher techniſcher Einrichtung nur wenige 
Wochen; d. h. aber auch, daß die Leute nur für dieſe Wochen 
Lohn erhalten. Und die großen Betriebe, die Gerberei, 
Brauerei. die Sägewerke und Mühlen haben ihre Betriebe 


einſchränken, wenn nicht gar ſtillegen müſſen. Da fließt 


natürlich nicht viel Geld, da ſchrumpft das Geſchäftsleben 
zuſammen. f 

Zu altpreußiſcher Zeit hatte Nakel eine kleine Garni⸗ 
fon. - Das heutige Gerichtsgebäude war vormals als Ka⸗ 
ſerne der Huſaren erbaut worden. Der Pferdeſtall wurde 
nach Verlegung der Trupnen zum Schlachthaus, und als 
man ein neues Schlachthaus erbaute, nahm er eine Gerberei 
in ſeinen Mauern auf. ; 


Arm, ſo daß dieſer die Flinte fallen ließ und ſich zur Flucht 


wandte, wobei er die Mütze verlor. Der Förſter nahm 
darauf Mütze und Flinte des Wilddiebes an ſich. Im Laufe 
weiterer Nachforſchungen iſt es gelungen, den Wilddieb im 
Krankenhaus, wo ihn ſeine Kollegen wegen der Schußver⸗ 
letzung eingeliefert hatten, ausfindig zu machen. Er ſtammt 
aus Plociczno, Kreis Rypin. 

# Neuenburg (Nowe), 21. Dezember. Die Weih⸗ 
nachtsbeſcherung unſerer deutſchen Armen ſeitens der 
Arbeitsgemeinſchaft der Deutſchen Frauenvereine fand am 
Freitag im Gemeindehauſe ſtatt. Pfarrer Galow gab bei 


brennendem Tannenbaum das Weihnachtsevangelium kund 


und hielt eine herzliche Anſprache, worauf der allgemeine 


Geſang der Lieder „Stille Nacht, heilige Nacht“ und „O du 
fröhliche“ folgte. Hierauf wurde die Verteilung der Gaben 
vorgenommen, die auf weißgedeckten Tiſchen lagen. Neben 
nützlichen Geſchenken wurden Weihnachtsſtollen, Fleiſch 
ſowie kräftige Nahrungsmittel uſw. geſpendet. Es konnten 
45 Arme beſchert werden. \ 

Eine Weihnachtsbeſcherung im engeren Kreiſe mit 
gegenſeitigen überraſchungen veranſtalteten der Evan⸗ 
geliſche Kirchenchor ſowie der Jungmädchenverein. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 21. Dezember. Ein vor⸗ 
geſchichtliches Steinkiſtengrab wurde im Acker des 
Auguſtyn Szymanſki in Löbſch von einem Knaben beim 
Graben entdeckt. Als ar den platten Deckſtein aufhob, wur⸗ 
den 5 von den 6 ſich darin befindlichen Urnen leider zerſchla⸗ 
gen, die ſechſte brachte er unverſehrt nach Hauſe. Bemerkt 
ſei, daß ſich bei Löbſch ein alter heidniſcher Friedhof befin⸗ 
det, und in den anſtoßenden Torfwieſen ſchon vielfach Urnen 
gefunden wurden. 

Für etwa 250 Zloty Lebensmittel wurden von bis jetzt 
unbekannten Die ben durch Einbruch in die Meierei 
Rezmer in der Pierackiegoftraße (fr. Danzigerſtraße), hier, 
geſtohlen. f 

g Stargard (Starogard), 21. Dezember. Ein Dieb- 


ſtahl wurde bei dem Landwirt Burand aus Pintſchin 
hieſigen Kreiſes verübt, indem ihm 230 Zloty in bar ge⸗ 


ſtohlen wurden, die er im Bett verwahrt hatte. — Dort⸗ 
ſelbſt wurde auch der Kolonialwarenladen des Gaſtwirts 


Jankowſki ausgeplündert. — In Hoch⸗Stüblau wurde 


dem Wegaufſeher Oboecki ein Fahrrad geſtohlen. 


| N. d. N. — Die ſtille Stadt an der Netze. . 


„Höhere Töchterſchule“ gibt es nicht mehr; die jungen Mäd⸗ 
chen fahren nach Bromberg zur Schule. Ein pre 


So ändern ſich die Beſtimmungen von Gebäuden. a 
ändert ſich die Bedeutung einer Stadt. Alte Nakeler B 41 
ger wiſſen zu erzählen von dem Aufſchwung, den die St 1 
von der Hälfte des vorigen Jahrhunderts bis zum N 
bruch des Krieges nahm. Handel und Wandel ſtanden 
hoher Blüte. Auf der Netze herrſchte ein reger Verk 
Zucker, Holz und Steine wurden transportiert. 
Kähne legten an, die Schiffer ließen Geld in der Stadt. ine 
wuchs ein Wohlſtand, der beachtlich war, es wuchs 1 
Bürgerſchicht, der man nachſagt, daß ſie alles andere 75 4 
bürgerlich war. Es wehte eine etwas friſchere Luft in die 
ſen Häuſern als ſonſt in kleinen Städten. Was der Gr . 
dafür war, iſt nicht fo ohne weiteres feititelldar. Vielleug, 0 
daß die Nakeler Bürgerſchaft ſich nie als Bewohner ein 
Kleinſtadt betrachteten. Man ſagte dort nämlich vor dem 
Kriege ſtolz, daß man in einer „Vorſtadt von Berlin“ won 1 
Was in Bromberg zu kaufen war, bekam man auch 11 
Nakel. Und wollte man irgend etwas beſonderes einten 
ſo fuhr man nach Berlin. Die Reiſe zur Reichshauptſta 
war ja auch nicht fo beſchwerlich wie heute. Eine, aan 7 
Stippviſite, eine Theaterfahrt nach Berlin waren nich 1 
ſeltenes. 2 

Trotzdem waren die Bürger von Nakel auch in künſt⸗ 5 
leriſcher Beziehung nicht auf Bromberg und Berlin an 8 
gewieſen. Es gab eine ſehr rührige Geſellſchaft für Kunſt 
und Wiſſenſchaft in Nakel. Namhafte Künſtler find in den 
Stadt an der Netze aufgetreten. Die großen Sinfonie — 
Konzerte, die in Bromberg ſtattfanden, wurden auch M 
Nakel durchgeführt. Es herrſchte in jeder Beziehung ein 
reges Leben. we 

Die Menſchen, die in dieſer Atmoſphäre des Wohl 
ſtandes und der geiſtigen Anregungen aufwuchſen, waren 
unbürgerlich im guten Sinne. Vielleicht war dieſe 
Atmoſphäre der Grund dazu, daß Nakel zur „Stadt der 
Originale“ werden konnte. Die Menſchen waren in det f 
Lage, ihre Beſonderheiten, ihre verſchiedenen „Stecken? 
pferde“ zu pflegen. Sie waren nicht gezwungen, ihre 
Sonderheiten abzuſchleifen. Sie konnten es ſich leiſten, 
ohne Hut und mit hohem Stehkragen zu gehen, wenn die 
übrige Welt mit Hut, Mantel und niedrigem Umlegekragen 0 
ging. Sie konnten den Spruch von „Wein, Weib und 
Gefang“ zum Wahlſpruch erheben, als der Wein allgemein 
zu teuer und die Kehle ſchon ſpröde waren. Stammtiſche 
waren und ſind in Nakel von erſtaunlicher Länge. Skandale 
und Skandälchen gibt es — Gott ſei dank! — auch in 
Nakel. Aber ſie waren nur als Belebung des geſelligen 
Beieinanders beliebt und arteten nie — wie das anders - 
wo zu ſein pflegt, — zu giftſchwelenden Quellen all⸗ 1 
gemeiner Verbitterung aus. f 

Das war das Nakel der Vorkriegsjahre. Kein „elendes 
Städtchen“. Deutſche und Polen lebten froh beieinander; 
es gab kein Nationalitätenproblem. Und dann kamen 
Krieg, Revolution, Aufſtand, kamen Kämpfe um die Stadt, 
Granaten flogen durch die Luft, auch Bürger wurden ver⸗ 
wundet. Es gab Einquartierungen und für die Mädchen 
nette Bekanntſchaften. Dann kam die Übernahme durch die 
polniſchen Behörden; es begann eine neue Zeit. 

Man reift heut nicht mehr nach Berlin, aber fährt nach 
Bromberg, um eine Kleinigkeit einzukaufen. Der Verkehr 
auf der Netze iſt ſehr zurückgegangen. Die ehemalige 


4 


jutle. > polniſches 

Gymnaſium beſteht in Nakel. Die Zahl der Deutſchen iſt 
erheblich geſunken. Eine kleine deutſche Privatſchule und 
eine deutſche Abteilung an der Volksſchule ſorgen für die 
Unterweiſung der Kinder. 5 
Es gibt in Nakel einen deutſchen Geſangverein, einen i 
Frauenchor, einen deutſchen Frauenverein. Der Verein 
deutſcher Katholiken, der vor dem Kriege ein reges Leben 3 
entwickelte, exiſtiert heut nicht mehr. 1 

Das iſt das Nakel von heute: eine geruhſame, eine ſtille 
Stadt. Wenn man an das Wortſpiel denkt „In Nakel gibt 
es viel Spektakel“, ſo erſcheint ſtatt des bewaffneten Ritters 
der ſel. Palmſtröm von Chriſtian Morgenſterns Gnaden 
im Stadtwappen, legt den Kopf auf die Seite und meint 
bedächtig: Den Spektakel gibt es in Nakel auch nur um 
des Reimes willen. 
Die Bewohner ließen ſich den Spektakel gern gefallen, 
wenn er das Echo von wirtſchaftlichem Leben, von Ent⸗ 
wicklung und Fortſchritt wäre. M. H. 


* Zempelburg (Sepölno), 21. Dezember. Die beiden 
Lehrlinge des Schloffermeifters Otto Pielſch, Leo More! 
und Günther Pielſch haben vor dem Prüfungsausſch 
der Schloſſer- und Metallarbeiter⸗-Zwangsinnung ihre © 
ſellenprüfung abgelegt. 5 


Vor dem hieſigen Burggericht hatten ſich die Ge⸗ 
ſchwiſter Stanislaus und Marianna Soſnowſki aus 
Wisniewke hieſigen Kreiſes zu verantworten. Die Ange⸗ 
klagten hatten bei dem Fleiſchermeiſter Johann Tarlach in 
Zempelburg Waren im Werte von 21 Zloty auf Kredit und 
unter Angabe eines falſchen Namens gekauft. Das Gerich 
verurteilte die Angeklagten zu je zwei Wochen Gefängnis 
mit zweijähriger Bewährungsfriſt. } 


Am kommenden Sonntag, dem 28. d. M., können die 


U 


N 


hieſigen Geſchäfte von 1-6 Uhr nachmittags geöffnet ſein. 


Verlangen Sie überall 4 
auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, | 

im Café und auf den Bahnhöfen die ö 
Deutſche Rundſchau. | 
CCC ˙ en | 
Ein ſchöner Erfolg. 
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Die große Beliebtheit, deren der neue Rad äng 
Telefunken Triumph erfreut, Hit 5 ſchlagendſte Beweis deim 


wie ſehr fi das Fehlen eines ſolchen Geräts auf dem einhe 
ſchen Ban: 2 
den wir der Firma Telefunken und ihren genialen Konſtrutet der 


Radiotechnik dar. 1 und 
Der Telefunken Triumph⸗Apparat hat 3 Wellenbereiche ent 
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Englands. 


und Durham herrſcht noch immer größte 
antſetzlichſtes Elend. In ſolchen Induſtrieſtädten, wie Red⸗ 
ruth, Merthyr Tydwil, Kidsgrove und anderen, ſind im 


er 


Ehriſtmas in Phantaſie und Wirklichkeit. 


Von George Popoff. 
London, Weihnachten 1934. 


Wenn der Engländer das Wort „Chriſtmas“ hört, dann 
ſchwebt ihm unwillkürlich ein Weihnachtsfeſt vor, wie es in 
„De goode olde tymes“, in der guten alten Zeit, gefeiert 
wurde. Ob es ein ſolches „old⸗faſhioned Chriſtmas“ je ge⸗ 
geben hat, das mögen die Götter wiſſen. Doch Dickens, 
Waſhington, Irving und viele andere haben es ausführlich 
beſchrieben. Der Schauplatz ſolch einer, nach alter Sitte 
gefeierten Chriſtmas iſt unabänderlich ein alter engliſcher 
Landſitz irgendwo in einer, von der Hauptſtadt weit ent⸗ 
fernten Grafſchaft. Das ganze Land liegt in tiefen Schnee 
gehüllt. Einen Tag vor Weihnachten trifft aus London 
die von ſechs Pferden gezogene Poſtkutſche, die haushohe 
plumpe „Stage Coach“, ein. Der alte Poſtillion, der 
„Coachman“, ein in viele Tücher und Mäntel gehüllter, un⸗ 
wahrſcheinlich dicker Mann mit knallrotem Geſicht und 
etwas ſchief aufs Haupt geſetztem grauen Zylinderhut, lädt 
einen Berg von Poſtpaketen ab, lauter koſtbare Weihnachts⸗ 
geſchenke enthaltend. In der großen Halle des Landhauſes 
herrſcht ein lebhaftes Treiben. Im Kamin brennt praſſelnd 


und knatternd ein enormer Holzklotz, der wie die Wurzel 


eines jahrhunderte alten Baumes ausſieht. Es iſt der 
„Yule Log“, der „Weihnachtsknorren“. Am gleichen Tage 
vor Weihnachten wird auch der ſchwer nach Gewürz und 
Rum duftende Chriſtmas⸗Pudding aufgetragen. Das 
eigentliche Feſt wird erſt am 25. Dezember gefeiert. Schon 
frühmorgens wird man durch den Geſang der „Carol 
Singers“ geweckt. Dann geht es zum Gottesdienſt in die 
Dorfkirche, bei dem an dieſem Tage niemand, auch die 
Dienſtboten, nicht fehlen dürfen. Vom Gottesdienſt heim⸗ 
gekehrt, entdeckt man, daß inzwiſchen in der Mitte der Halle, 
unter dem großen Kronleuchter, ein ſchöner Strauch von 
Miſtelzweigen gehängt worden iſt. Nach althergebrachter 
Sitte ſteht es am Weihnachtstage jedem Jungen frei, jede 
Maid, die er „zufällig“ unter dem Miſtelzweig antreffen 
ſollte, zu umarmen und zu küſſen. Mit ſolchen Neckereien 
verbringt man faſt den ganzen Tag, bis ſich am Abend alle 
Welt zum „Chriſtmas Dinner“ niederſetzt. An der Spitze 
der Tafel thront der Hausherr, ein wohlbeleibter, jovialer 
und heute vor Glückſeligkeit ſtrahlender John Bull. Das 
Hauptgericht des Chriſtmas Dinner iſt der kunſtvoll gefüllte 
Truthahn. Doch als traditionelles Prunkſtück gilt ſeit jeher 
der mehr zum Anſehen als zum Eſſen beſtimmte Eberkopf, 
„the Boar's Head“. Der würdevolle Butler in Perſon 
bringt ihn feierlich auf einem Präſentierteller herein. 
Rechts und links von ihm ſchreiten zwei gallonierte Diener, 
die jeder einen brennenden Leuchter, die beiden „Chriſtmas 
Candels“, in der Hand halten. Den Schluß des Chriſtmas 
Dinner bildet die Weihnachtsbowle, „the Waſſail Bowl“, 


ein vom Hausherrn ſelbſt zubereitetes, nur ſehr wider⸗ 


ſtandsfähigen Mägen zuträgliches Getränk, beſtehend aus 
den älteſten und ſchwerſten Weinen und ſtark gewürzt und 
gezuckert. Während die Alten den rieſengroßen Bowlen⸗ 
becher im Kreiſe herumgehen laſſen, haben ſich die jungen 
Leute inzwiſchen maskiert und ſtürzen plötzlich mit wildem 
Johlen und Pfeifen in den Saal. Zuerſt tanzen ſie ein 
zeremoniöſes Menuett. Aber dann gehen ſie zur fröhliche⸗ 
ren Polka und zu anderen ausgelaſſenen Tänzen über. Und 
mit dieſem heiteren Mummenſchanz nimmt der Abend ein 
lautes und lärmendes Ende. 

Das war einmal. Chriſtmas, wie es heute in England 
gefeiert wird, hat mit der puetiſchen und behäbigen Weih⸗ 
nacht, wie ſie einſt in England in „Ye olde goode tymes“ 
gefeiert wurde, nicht das geringſte mehr gemein. Alles iſt 
heute anders, als Dickens es beſchrieben hat. Von Schnee 
natürlich keine Spur. Gewiſſe rohe, gefühlloſe Leute be⸗ 
haupten, daß er in England überhaupt nie exiſtiert, und daß 
Dickens ihn einfach erfunden hat. Eine alte ſiebzigjährige 
Dame, die der Verfaſſer kürzlich fragte, ſie ſolle, Hand aufs 
Herz, ſagen, wie oft in ihrem Leben ſie in England Schnee 
zu Weihnachten erlebt hätte, geſtand offen: „Im Laufe von 
70 Jahren — einmal!“ Mehr oder weniger ins Reich der 
Fabel gehören auch die übrigen, von Dickens geſchilderten 
Weihnachtsſitten. Diejenigen Engländer, die es ſich nur 
irgendwie leiſten können, verbringen Weihnachten nicht auf 
dem Lande und überhaupt nicht in England, ſondern irgend⸗ 
wo auf dem Kontinent, in der Schweiz oder am liebſten in 
Paris mit frohem Zechen und „Whoopee‘. Diejenigen 
Engländer, die daheim bleiben, begehen den Abend des 
erſten Weihnachtsfeiertages in irgendeinem der großen 
Londoner Hotels. In den Speiſeſaal, der gewöhnlich nur 
für einige hundert Menſchen Platz hat, ſind an dieſem Tage 
über tauſend Perſonen gedrängt. Alle tauſend Gäſte krie⸗ 
gen für einen Preis von mehreren Pfunden ein und das⸗ 
ſelbe, mehr als mittelmäßige Standard⸗Chriſtmas Dinner 
vorgeſetzt. Der Truthahn iſt natürlich das Kernſtück der 
Tafel, aber der Chriſtmas⸗Truthahn John Bulls iſt ſchon 
ſeit vielen Jahren kein engliſcher Truthahn mehr. Die 
meiſten werden aus — — Ungarn eingeführt. Den Abſchluß 
des Dinners bildet allerdings auch jetzt noch der unvermeid⸗ 
liche Chriſtmas⸗ Pudding. Aber die meiſten Gäſte laſſen 
ihn unberührt ſtehen. Denn der John Bull der Gegen⸗ 
wart hat lange nicht mehr einen Falſtaff⸗Magen, und ſeine 


Gattin und Töchter denken an nichts anderes als an ihre 


ſchlanke Linie, Das Getränk des Chriſtmas Dinners, fo 
wie es im „Ritz“ und „Savoy“ gefeiert wird, hat nicht das 
geringſte mehr mit der „Waſſail Bowl“ der guten alten 
Zeit zu tun. Man trinkt Champagner und läßt die Pfropfen 
knallen. Wenn man annimmt, daß bei allen die rechte 
„Stimmung“ erreicht iſt, ſetzen ſich die Anweſenden, ungeach⸗ 
tet des Alters und des Geſchlechts, Papiermützen, Masken, 
große rote Naſen und ähnliche Albernheiten auf. Würdige 
alte Herren bewerfen ſich mit Konfettis und Luftballons und 
dicke, in enge Korſetts gepreßte Damen blaſen auf Kinder⸗ 
trompeten. Zum Schluß faſſen ſich alle an den Händen und 


tanzen, wie wilde Indianer ums Lagerfeuer, um den, in 


der Mitte des Saales ſtehenden Weihnachtsbaum. Leicht 
angeheitert, mit zerknüllten und ramponierten Kleidern 
und um eine große Summe Geldes leichter, geht man 


ſchließlich um 3 Uhr morgens nach Haufe und verſichert ſich 


gegenſeitig — auch wenn man es ſelbſt nicht glaubt —, daß 
man ein „jolly Merry Chriſtmas“ verbracht hat. 
; br 


In denkbar ſtärkſtem Kontraſt zu dieſer Art Chriſtmas 
zu feiern, ſtehen die Zuſtände, die in gewiſſen Gegenden 
0 vor allem in den ſogenannten „de⸗ 
pre ſſed Areas“, d. h. in den am ſchwerſten not⸗ 


eidenden induſtriellen Diſtrikten Eng⸗ 
lands, herrſchen. In gewiſſen Städten und Dör⸗ 
fern. von South Wales, Cornwall, Staffordͤſhiere 
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Durchſchnitt mehr als 50 Prozent der Bevölke⸗ 
rung arbeitslos. Die meiſten Fabriken und Berg⸗ 
werke ſind bereits ſeit Jahren geſchloſſen. Die Männer 
durchſtreifen den ganzen Tag die Umgegend auf der Suche 
nach Arbeit, ohne jedoch auch nur die geringſte Verdienſt⸗ 
möglichkeit zu finden. In ihren Häuſern lebt entſetzlichſte 


| Armut und verzweifeltſte Stimmung. Selbſt das äußere 


Ausſehen dieſer Städte zeugt vom Jammer ihrer Bevölke⸗ 
rung. Die meiſten Läden und Geſchäfte ſind geſchloſſen, die 
Fenſter mit Brettern vernagelt und viele Häuſer verfallen. 
Vollends ein niederdrückendes Bild gewahrt man, wenn 
man das Innere der Arbeiterhäuſer in Augenſchein 
nimmt. Die meiſten hauſen in Lebensverhältniſſen, die 
direkt menſchenunwürdig genannt werden müſſen. Fünf 
und mehr Perſonen leben in einem Zimmer. Die vom 
Staate gewährte Arbeitsloſenunterſtützung beträgt für eine 
Familie von 6 Köpfen kaum 30 Schillinge in der Woche. 
Dieſer Betrag reicht natürlich für eine normale Er⸗ 
nährung in keiner Weiſe aus. Die meiſten leiden daher 
an chroniſcher Unterernährung oder leben, beſſer geſagt, 
im Zuſtand eines dauernden Halbhungers. Ein großes 
Londoner Blatt hat nach dieſen Gebieten einen Sonder⸗ 
korreſpondenten entſandt, der ſeinen Leſern berichten ſollte, 
wie die Arbeitsloſen in den notleidenden Induſtrie⸗ 
bezirken „Chriſtmas feiern“. Er ſchildert eine Familie, 
beſtehend aus einer armen Mutter und ihren fünf kleinen 
Kindern bei ihrem Mittagmahle. Dieſes beſtand aus 


Von Clemens Brentano 


In dem Lichte wohnt das Reil! 
Doch der Pfad iſt uns verloren, 
Oder unerklimmbar ſteil: 
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us 
werden wir am Abgrund ſchwindeln, 900 
Aber in uns ſelbſt da zeigen us 
Klar und rein die Pfade fich: MR 
Glauben, Roffen, Lieben, Schweigen. 00 
Laßt uns diefe Pfade fteigen! 00 
Daß wir nicht am Abgrund ſchwindeln, 00 
Wollte Sott herab ſich neigen 90 
Und uns feine Rände reichen, * 
Sieh den Sottesſohn in Windeln! 99 


daran, was ſie zu Weihnachten eſſen, ſondern ob ſie über⸗ 
haupt etwas zum Eſſen haben werden. 


Intereſſant iſt die engliſche Weihnacht der Neuzeit 
jedoch in einer Hinſicht. Kaum während einer anderen Zei 
des Jahres gewahrt man es ſo deutlich, daß London die 
Hauptſtadt eines rieſigen, in allen Teilen der Erde anſäſſi⸗ 
gen Weltreiches iſt, wie um die Weihnachtszeit und während 
der dieſem vorangehenden Wochen. Überall, in den Blät⸗ 
tern, in den Poſtämtern, in den großen Warenhäuſern, lieſt 
man Ankündigungen, die man in anderen Ländern gar nicht 
kennt, die dort kaum einen Sinn hätten, hier aber für tau⸗ 
ſende von Menſchen von größter Wichtigkeit ſind: „Die letzte 
Paketpoſt nach Indien geht dann und dann ab. ., „Wer 
ſeinen Verwandten in Auſtralien Weihnachtsgeſchenke ſen⸗ 
den will, der ſolle ſich beeilen ...“, „Zum Abſenden von 
Paketen nach Kanada ſind nur noch fünf Tage verblie⸗ 
ben ...“ uſw. Nach Kanada braucht die Paketpoſt 10, nach 


Indien 20 und nach Auſtralien gar 40 Tage. Da muß man, 


will man ſeinen, in dieſen Ländern lebenden Verwandten 
und Freunden eine Weihnachtsfreude machen, beizeiten da⸗ 
ran denken. In früheren Jahrzehnten war das noch ſchlim⸗ 
mer, und für Verwandte, die in manchen, ganz entlegenen 
Weltgegenden lebten, hatte man ſeine Weihnachtsgeſchenke 
mitunter ſchon im Juni oder Juli abzuſenden. Nun aber 
bringt das Flugzeug die einzelnen Teile des Empire und 
die in dieſen lebenden Briten von Jahr zu Jahr immer 
näher. In dieſem Winter iſt erſtmalig eine regelmäßige 
Flugverbindung mit Auſtralien eingerichtet worden. Etwa 
2 Wochen vor Weihnachten wurde das Rieſenflugzeug der 
Imperial Airways „Hengiſt“, das bisher nur zwiſchen Lon⸗ 
don und Paris verkehrt hatte, mit einer Ladung von aus⸗ 
gewählten Weihnachtsgeſchenken nach Auſtralien abgeſandt. 
Es waren dieſes Geſchenke des Königs, der Königin und 
anderer Mitglieder der königlichen Familie an den Herzog 
von Glouceſter, der zur Zeit in Auſtralien weilt und Weih⸗ 
nachten in Auckland verbringen wird. Am ſprechendſten 
tritt jedoch Londons Eigenſchaft als Metropole des Briti⸗ 
ſchen Weltreiches gegenwärtig durch das beſondere Weih⸗ 
nachtsprogramm des Londoner Rundfunks zutage. Dieſes 
Programm wird ein „Empire⸗Exchange“, d. h. einen Aus⸗ 
tauſch von Weihnachtsgrüßen zwiſchen allen Teilen des Bri⸗ 
tiſchen Reiches, darſtellen. Aus allen Teilen des Britiſchen 
Reiches wird man die Stimmen der Untertanen Seiner 
Majeſtät König Georgs V. vernehmen: aus einer Waldhütte 
im tiefſten Kanada wird ein Holzfäller, von einer Walfiſch⸗ 


ſtation in Neufundland ein Fiſcher, von einer Schafsfam 


in Auſtralien ein Cowboy Weihnachtsgrüße ſprechen, von 
überall wird das engliſche „Merry Chriſtmas“ erklingen. 
Und durch die Anſprache, die zum Schluß der König ſel bſt 
durch den Rundfunk ſenden wird, wird die Welt erfahren, 
daß das von ihm geſprochene und von allen Teilen der 
Welt widerhallende „Merry Chriſtmas“ an dieſem Abend 
mehr iſt als ein gewöhnlicher Weihnachtsgruß. Es iſt in 
dieſem Augenblick ein Ausdruck jenes Geiſtes, der das Bri⸗ 
tiſche Reich zuſammenhält und ein ſprechender Beweis deſſen, 
daß das Großbritannien der Gegenwart heute ein ganz an⸗ 


deres Gebilde iſt, als es das „old merry England“ des 


Dickens'ſchen Zeitalters je geweſen. 


Kundfunk⸗Programm. 


Montag, den 24. Dezember. 


Deutſchlandſender. 
06.35: Guten Morgen, lieber Hörer! Frohes Schallplatten⸗ 
konzert. 09.40: Hauswirtſchaftlicher Lehrgang. 11.30: Glocken⸗ 


lieſels Metteläuten, Weihnachtsmärchenſpiel von Elſa Rentrop. 
12.00: Unſeres Hörers Wunſchzettel. 13.00: Friede auf Erden. 
Weihnachtsfeier aus aller Welt (Schallplatten). 15.15: Heute, 
Kinder, wird's was geben. Ein Kaſperle⸗Theater für Groß und 
Klein mit luſtiger Muſik. 16.00: Konzert. 17.00: Chriſtveſper. 
18.00: Der Deutſchlandſender wünſcht frohe Weihnacht! 21.00: 
Weihnachtsanſprache. 21.20: vierzehn Englein um mich 
steh'n! Aus Humperdincks Märchenoper „Hänſel und Gretel“. 
22.15: Heut' ſoll niemand einſam ſein .. 24.00-01.30: Chriſt⸗ 
mette aus der Benediktiner⸗Erzabtei Beuron. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


8.0: Schallplatten. 06.35: Konzert (Schallplatten). 07.15: Kon⸗ 
zert. 09.15: Schallplatten. 12.00: Konzert. 15.10: Die Liebenden. 
15.30: Heimat O.⸗S. Weihnachten in Oberſchleſien. 16.00: Konzert. 
17.35: Der Chriſtbaum. 18.00: Europäiſche Länder zu Weihnach⸗ 
ten (Schallplatten). 19.00: „Das Chriſtkindſpiel des Böhmer⸗ 
waldes“. Ein Krippenſpiel nach alten Quellen. 20.00: Deutſch⸗ 
lands Weihnachtsglocken. 21.00: Weihnachtsanſprache. 21.20: 
Weihnachtslieder aus deutſchen Gauen. 22.00: Konzert (Schall⸗ 
en. 24.00—01.30: Chriſtmette aus der Benediktiner⸗Erzabtei 
euron. E 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35: Konzert. 
nachtsmuſik. 11.30: Danzig: Schallplatten⸗Konzert. 
Chriſtkind im Heu. Erzählung von Hans Chriſtoph 
15.00: Fröhliche Weihnachtsmuſik des BDM. 15.90: Die Stunde 
der Stadt Danzig (aus Danzig). O du fröhliche, o du ſelige. 
Johann Daniel Falk, der Danziger Dichter unſeres ſchönen 
Weihnachtsliedes. 16.00: Chriſtveſper im Königsberger Dom. 
17.15: Königsberg: Peter Cornelius: eihnachtslieder. Lotte 
Roſenow, Alt. Am Flügel: Karl Ninke. 17.15: Danzig: 
nachtliche Lieder. 18.00: lberall Weihnachten. 18.30: Kurrende⸗ 
ſingen. 19.00: Das Chriſtgeburtſpiel. 19.45: Weihnachtsklänge 
aus oſtpreußiſchen Kirchen. 20.35: Concerto groſſo Nr. 8. Weih⸗ 
nachtskonzert von Corelli. 21.00: Weihnachtsanſprache. 21.00: 
O Tannenbaum. 23.00: Vati unter'm Weihnachtsbaum. 23.50: 
. 24.00—00.40: Und es waren Hirten auf dem 
Ede 


11.30: Königsberg: Unterhaltungs⸗ und Weih⸗ 
14.40: Das 


Leipzig. 


06.35: Konzert. 12.00: Konzert. 13.10: Was. ihr wollt (Schall⸗ 
platten⸗Wunſchprogramm). 15.30: Bunte Stunde für die Jugend. 
16.00: Chriſtveſper in der Jacobikirche. 17.00: „Heit iſt der heilge 
Ohmd“. Die „heiligen Chriſter“ ziehen durchs Erzgebirge. 17.20: 
Von der Geburt Chriſti. 18.00: Die Weihnacht wird eingeblaſen. 
18.45: Muſik zum Chriſtabend. 20.00: Deutſchlands Weihnachts⸗ 
gloden. 21.00: Weihnachtsanſprache. 21.30: Laßt uns lauſchen 
(Schallplatten). 22.00: Lob der guten Dinge. 22.30: Orgelmuſik 
aus der Thomaskirche Leipzig. 23.00: Das Traumlied des Olav 
Aaſteſon. 23.40: Winternacht im Bergſchnee. 24.00—00.35: „Und 
es waren Hirten auf dem Felde...“ 


Warſchau. 


06.45: Schallplatten. 12.10: Unterhaltungsmuſik. 13.05—14.00: 
Schallplatten. 15.90: Volkstümliche Muſik (Schallplatten). 16.50: 
Feſtkonzert aus Lodz. 17.20: Orgelmuſik. 18.10: Saint-Saöns: 
Weihnachtsoratorium. 19.10: Weihnachtsſendung für das Mili⸗ 
tär. 19.25: Männerchorgeſang. 19.35: Plauderei für die Etn⸗ 
ſamen am Heiligen Abend. 19.50: Weihnachtschoräle. 20.20: 
Weihnachtschoräle. 20.35: Volkstümliche Veranſtaltung. Gebirgs⸗ 
lieder und Tänze, bearbeitet von Seredynſki. Der Chor „Wefola- 
Pigtka“ und Streichquartett. 21.10: Der erſte Heilige Abend in. 
den Schützengräben. 21.35: Die Sänger der Weihnachtslieder in 
Oberſchleſien. Regionalſendung mit Liedern. 22.05: Volkstüm⸗ 
liche Muſik (Schallplatten). 2.90: Weihnachtsſendung für die 
Polen im Auslande. 24.00: Mitternachtsmeſſe. 


———— — 


Kaergel. 
t 


Weih⸗ 


Dienstag, den 25. Dezember. 


Deutſchlandſender. 5 
06.35: Konzert. 08.15: Alle Puppen wachen auf (Schallplatten). 
08.55: Deutſche Feierſtunde. 09.35: Stunde der Scholle. 10.05: 
Bethlehem — heute. 11.00: Deutſche Dichter zur Weihnacht. 
11.30: Bach⸗Kantate. 12.10: Konzert. 13.00: Saarländiſche Jugend 
an die Jugend der Welt. 13.10: Bunter Weihnachtsteller. 14.00: 
Kinderfunkſpiele. 14.45: Für die Frau. 15.10: Alte und neue 
Weihnachtsweiſen. 16.00: Wunſchkonzert. 17.45: Saarländiſche Ju⸗ 
gend an die Jugend der Welt. 18.00: Weihnachtsreiſe des Königs⸗ 
wuſterhäuſer Landboten. 20.00: Tanz im Lichterglanz. 22.00: Nach⸗ 
richten. 23.00: Saarländiſche Jugend an die Jugend der Welt. 
23.10: Tanz im Lichterglanz (II. Teil). Es ſpielt die Kapelle 
Hans Bund. 00.90 — 00.55: Weihnachtsmette aus der Lutherkirche 
in Baltimore. 5 


Breslau⸗Gleiwitz. 
05.35: Schallplatten. 06.35: Konzert. 
Chriſtliche Morgenfeier. 10.00: Julfeſt. 
11.30: B antate. 12.00: Schallplatten. 
plauderei. 15.15: Kinderfunk. 16.00: Konzert. 
Berge doa gehet der Wind. 22.90: Flockenwirbel. 


Königsberg⸗Danzig. \ 
05.50: Frühmette am Chriſttag. 06.35: Konzert. 09.30: Weih⸗ 
nachtsgottesdienſt aus der Schloßkirche Königsberg. 11.00: Weih⸗ 
nachten in aller Welt. 11.90: Bache Kantate. 12.00: Konzert. 
14.00: Saarländiſche Jugend an die Jugend der Welt. 14.10: 
Weihnachtsfeier aus der älteſten deutſchen Lutherkirche in Balti⸗ 
‚more, USA. 14.40: Weihnachten im Urwald Südamerika. 14.55: 
Königsberg: Wenig bekannte Komponiſten und ihre Werke 
(Schallplatten). 14.55: Danzig: Schallplatten. 15.20: Das Mär⸗ 
chen von Schön⸗Margret. 16.00: Wunſchkonzert. 18.00: Weihnachts⸗ 
reiſe des Königswuſterhäuſer Landboten. 20.00: Saarländiſche 
Jugend an die Jugend der Welt. 20.10: Bunte Teller. 22.20: 
Saarländiſche Jugend an die Jugend der Welt. 22.30—24.00: 
Nachtmuſik. ? ) 


Leipzig. 

05.00: Aus Sehma im Erzgebirge: Chriſtmette. 06.35: Konzert. 
08.50: Das große Geläut der Thomaskirche zu Leipzig. 08.35: 
Morgenfeier. 09.10: Chorkonzert. 10.30: Aus der großen Ro⸗ 
ſinentüte (Schallplatten). 11.90: Kantate von J. S. Bach: Dazu 
iſt erſchienen der Sohn Gottes. 12.00: Konzert. 13.00: Blas muſik. 
14.00: Saarländiſche Jugend an die Jugend der Welt. 14.10: 
Tauſend Jahre Weihnachtslied. 15.25: Stunde der jungen Front. 
16.20: Abendliches Zwiegeſpräch. 16.50: Konzert. 18.00: Weihe 
nachtsreiſe des Königswuſterhäuſer Landboten. 20.00: Orcheſter⸗ 
konzert. 22.20—00.90: Unterhaltungskonzert. 


Warſchau. 
09.03: Schallplatten. 
aus der Kathedrale. 
muſik. 


08.25: Kino⸗Orgel. 09.05: 
10.25: Feiertagsmuſik. 
14.25: Schallplatten⸗ 
20.00: Uff'm 


21.00: 
22.00: 


Leichte Muſik. 22.30: Tanzmuſik (Schallplatten). b 


3. Zloty 


monatlich koſtet die 0 5 > 


„Deutſche Rundihau“ 


für diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung durch 
g die Poſt beziehen. x 5 


Alle Poſtagenturen und Poſtämter in Polen, unſere 
Filialen und die Geſchäftsſtellen nehmen Abonnements 
für den Monat Januar 1935 entgegen. 


1 
4 
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ut 125 2 
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ht E ittl Damenkleider, Kavalier, Beamter, 
Beobachtungen -Ermittzungen z err 3 au, 18 sc ar: 
erlolgreiche (in Hunderten von Prozessen eſeff. Bomorſta genehm. Aeußere evgl., ait l. een 
SPEZIAL-AUSKÜNFTE \uht Damenbetannt⸗ 5 : h 22 2 45 8 P 15 1 
(über Vorleben, Ruf, Führung, Umgang, Margarine ſchaft zwecks Ifort nel, Milde. sn D in H Ein hotoal um 
Einkünfte usw.) zuverlässig bei mäßigeu (Runa) Heirat. . Re 33 i 
Gebühren durch das langjährig bekannte Kokosiett Off. mit Bild u. Wunſch⸗ Mädchen das melken Pieſe muß im Kochen u. ist stets ein willkommenes 
Ermittlungs-Institut „Welt-Detektiv" fi Bratenfett andab.. Alt. v. 18.28 J. ‚ Tann, für] Backen ſehr gute Kennt» 


Auskunttel Preiß. Berlin W. 61. Tauentzlens trage 5, hmal u Landwirtſchaft geſucht. 1 1 
Weihnadisbitte ere e / Melhnachts-Geschenk 
Brenn-Oe ND ee 5 5 
des Nakunſen⸗Mutterharſes „Ariel“ eblerleme Gebildetes Mädel. os ____ l Geh d. Jengerb, / Große Auswahl bei wer 


Seifen und -Pulver von aut. Ausſehen, mit] Tüchtiges - 
Wolfshagen F 20000 et Bermög. tust) Flubenmädchen Fer Jer did ein 

F. See. Bu en gros detail Lebenskameraden ohne Bubikopf, und 61 f Ad 

die Winterhilſe auch noch unſerer lieben rorunska Lentrala aden e Kichenmüdchen U kum chen 


Arüppellinder, unſerer Taubſtummen und in Byd en i auch für Federvieh, v. geſucht, welches ſchon 222222 22 27 82888828892 2222 28222232 2222 222722 
vieler armen und ſchwachen Kindlein in ee ee 8 ERBE R 15 N Nin gedient hat u. plätten 2883282282 25 22288828 — — 


unſerer Anſtalt, die wir alle heilen und aus« f . 5 kann. Zeugn., Lebensl. Energiſch. zuverläſſiger mit Garten, an 2 Straßen⸗ 
bilden, und die mit glückſtrahlenden Augen ‚ "Telefon 181. Haus beſitzer eee Aue 10 ; Na Zins-Grundſtüd t 


„Di 2 1 iſſen, Al . u. Gehaltsf. u. O. 8433a. 2 fronten geleg., in beſt. Lage 
auf das Chriſttindlein ſchauen und jo fröhlich — .. tach, geb, mittel« Gegen ant 4 1 Ziegelmeiſter von Bydgoſzez, mit renov. Wohnungen, Miets⸗ 
feſt glauben, daß es für jeden eine Freude —. far wü Ehrliches u. ſauberes von Jugend an im Fach innahme ca, 7000 zt, Mie tseingang 100 % vom 
und eine kleine Gabe bringen wird. ® | [Ehrlihes u. ſauberes tätig, Abſolv. d. Ziegler. Beſitzer zu verkauf. Off. u. S. 426" an Ageneja 
Um Gaben der Liebe bitten wir ſehr herz⸗ Verm. zw. Heirat tenn Laa sum 11. 36 für Mädchen ihule Lauban. F unget, |Reklamy Pras., Dworcowa 54, erbeten. 820 
lich alle treuen Freunde unſeres Hauſes. Stäcktalk ;. lern. Gefl. Zuſchrift. evang. fauber., fleißig. 1 di 1 Brei; , nenne 

Rutz, Paſtor t unt 0.231400 . Err el N: 5 0 Sire berech abs anderweitig Steiiunn. Zeiss-Ikon-Schmalfilmprojektor, ss 
Mutter Margarete, Oberin. a ee allis, Zoran. i BIUDENMÄDMEN, |Srusenmannen und zu Offerten unter . 4025| Zeiss-Ikon-Alufnahmeapparat (Kinamo$.0) 


7 Offerten mit Zeugnis- 9. Geichſt. d.Zeitg.erb, u. Projek.ionswanı, in gut, Zustand, da wenig 
Poſtſchecktentos Poznan 206 583. z097 2 abſchriften u Gehalts- . —— chbmied, 21 Jahr mit|Kebraucht. billig z. verk. Halmich. Gdanska 30, 
SSC S e eee Dachpappe 5 
— —— ʒ·—Aw86Jj— — ne * 
Brunnenrohre 


anſprüchen erbet. 3820 1. 1. 1935 geſucht. 3542 Dreſchſ. vertr. ſucht Beſte Napitalsaxlaae. 9a 
S es h Ee n kt und alle anderen Bau⸗ geld, wünſcht Land» T 


ese 2 3. mist, Di Haboon, | Dntitin dsr . or ge Saen | mt eie 
m a a materialien liefern ſehr beſitzertocht zw. Heirat i 5 a h 2 ee 
) | billig kennen zu lernen. Off Schäfer e , Sdafſta Ar. 42 
Füllhaiter zun Weihnachtsfest! gebr. Sällever Stellengeſuche BINSDOUS, barer ee eee 


Saubere Wirtin ede Ian ie EEE EEE eee: zzz SEES 


A. DITTMANN T. z o. p., BYDGOSZCZ 
iroartikel 


alt,evgl.,mit20000Bar-] pow. Grudziadz. So lankowa 62. pow. Mogilno. _ 8378| für 6000. — 21 zu vert. 


i Budgoſzez, Edanita 140 ? mit langjäht. Praxis u. ſof. tig v. bei. 
N 3 72875 W I 8 Junger, praktiſch erfahrener Landwirt ſucht 90855 den Auel 12 aden de s sameibannarat 
1 ans? ® Illen Sie zum 1. Janwer 1935 Stellung als 10 1,35, ea ask RR 
D Wedlit in Rawicz, ul. vdgo 
aterman a rn bald heiraten ? 17finegnia (Bopnanifie) Berfaufe Sau: mit 
Mosten Penkala „ elrut i - 0 f, bel 17 he J. An- Bürſſen inseln per! 
5 i Sonden Sie genaue Evangeliſche, tüchtige zahlung. Näheres 4024 Nohrtopf, Bobridlitten 


Stylo Öfterte mit Bild an] auf einem größeren Gute. Schwerer Boden . 85 Rund: u. Lang⸗Schere, 
in verschledene 280 d Preisi irt - Siure ‚FORrTuna‘| m, Rüben. u. Saatbou enerolſch U. gelbe Verkäuferin ernten 6, E Areisiäge, Rundtab- 
versc n Größen und Preislagen Landw tt alt, mit in Star 4 iſt Beſitzersſohn, ehrlich, energiſch u. zielbewußt, aus der Fleiſcherel ſucht N ſſ h D maſchine, Spezial⸗Tiſch⸗ 

A. Ditt T Mirtihaft von über sn ytka f Docztowa 17 17. ſchafzen 1 Be ander S. A0 7 an die Stellung vom 1. . 35 en. 3 10 174 
. wmann, T. zo. p. id Mir. wuünſchtgand. In welcher größeren Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. oder jpäter. Lanalähr. alt pillig abzugeben. — 


; wirtstochter zw. Heirat f : iſſe v . 
Tel. 61 Bydgoszcz Marsz. Focha 6, kennen zu lernen. Ver⸗ Stadt findet ſich a Jeu n eine Telefon 93 


. Einheirat Achlung Grobfitmen . ET 


a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


—ů—ç —if — a.::«%½ů ́ ¹-âx men 
SDS 


ür eine 
8 Heirat ‘a. Kavalier, deuſchen Ae eee 2 N alt . e Komfortable 3034 
Wieder zu haben in allen Cuehhandiungen Alt wünscht ee und Bäckermeiſter? eine gute Arbeitskraft iſt frei. auf, gute 12 88 Sele -Simmer-Bobng. 
bekanntſch. mit kleinem Vermögen vorhanden. Buchfü Korreſpondenz, Deutf N e . 9 — zu vermieten 

Polesische Keise. Bermägen zwecks bald. Offert. mit Bid, welch. Posch. nad, Stensgraphie als Stütze od. Wirtin. a 1 Gdanita 46, Wohng. 1. 
Preis: f 1.— Heirat. Off. u W. 8523 zurückgeſandt wird, deutſch und polniſch, Maſchinenſchrift. Gefl. Zuſchr. u. A. 8332 2 Sonn. 5— 6.3. Wobng. 

f 2 G. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. unter F. 8479 an die Offerten unter B. 8462 an die Ge⸗ a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. Erstklassig m. Bad, Pl. Wolnosel . 
Diatowiez - letzıer Urwald Landwirt, Betriebs- | verhäftstt. d.Zeitg.erb. ſchäftaſtelle dieſer Zeitung erbeten Intelligente, ältere verm. Offert. u. C. 8545 


= 
P U E n O0 — a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


in Surona leiter einer großen evgl. Perſon 
Preis: 21 5 . See e ſucht Stellung i. frauen⸗ empfiehlt billig 3: Zimmer Wohnung 
: 72 2 . 97 8 Be loſem Haushalt auf dem ab Fabrik gase mit Zubehör, Zentral⸗ 


gutes Renommee, ſucht heig,, steuerfrei, ſofort 
zu vermieten. 4018 


Ki. Markwarta 7, 
2-3 » Bimm. - Bohng. 


Dureh Podolien 1 5 . erte ant. B. 955518. Sommerfeld 
ins Huzulenland, cebensnefübrtin, | Geißt du keinen Rat, 5 Aae e e ie Fa 


preis: 21 1.50 liebem Weſen. Ein⸗ Suche zum 1. Januar ydgoszez 


Die drei gen Kleie der Schrift 1 beirat im aröleres 8 . 793 0 83 Stellung als . 2 Je ee 
ie drei ersien Hefte der riftenreine [erwünſcht. r. Dis⸗- I 7 Filiale: Poznan, deb. a. Holtzendorff 1000 
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unierhaltsam und billig. „ || Oelhäftsit. Diel. Zeitg. 


1. Etage paſſ. f. Büros 
oder Geſchäftszwecke, 
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Kenntnille im Kochen, 
Baden, Einwed, Mögl. Läufer, Kokos -Er- 
erde 6000 A be Fee lee billige, 
dunkel, . Berm., 7 8 5 u- Linoleum, 8 
ſucht Lebens efährtin Weihnachts⸗ 20 lährig. Beamter 3.8324 a. d. G. d. Ztg. erb. M. 9 Sonniges, i 
Klavierſtimmen Reparaturen m. entſprech. Verm. od. 1 JLandwirtsſohn landw. Byd Jezuicka: leeres 3 mmer 
‚ . j Wunſch \ Suche Stellung als Bydgoszcz, Jezuicka22. 
ſachgemäß billig. 3004 Wicherek, Grodzta g Einheirat ingdandwirt⸗ _ 0 3 Raiffeiſenorg.), flotter f 19 8 Tel. 1301. hochpart., an Herrn od. 
— — ß ———. — ſſchaſt. Off m. Bild (zu⸗ Müller, 28 Jahre alt, Rechn., ſucht Stellg. als 37 3. alt m. kl. Familie. Mädchen Inäter Bin Dame v. ſof, zu verm. 


rr rück unt. 8.3917 an die kath. nücht, aute Er⸗ vertraut mit ſämtlichen 3 g | Wilenſta 7, W. 2. 
7 Adel nn uc Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. ſcheinung, kl. Vermög. Gutsſelretür Mahlverfahren, perf. 22 J alt, Kochkenntniſſe Gleganter damenpenn Wee 2. Wee 


14 ei zenri T im Müh⸗ anden. er t. unt Kragen. 2 ibiriſche 1 i 
Chwyotowo 41; Wg 12. und etwas Erſparniſſe Wal iffle 7 1 vorh d Off . Fü + f b illi j k. Laden einen großen 
Linoleum handgenä ht 


wünſch glüdl, Heirat. dergl. Vermögen zur Gefl. Off. unt. M. 8490 rationelle Weuezu fuͤh⸗ b 2 ſpfort zu vermiet. 3965 
Die Ehranbahnung |Gründg. einer Exiſtenz N ren veriteht And 1 aan —.— rr Schönes Nowedworſta 51, Hof. 

e MED. wecks Heirat Ee, ein, Landwirte: [Dun mit anlegt, 1 in Stadt-o,Landhauch. | pinian Naseustd e ; 

4021 5 . von ſofort od, ‚1. 1, 35 7 ” ano 2 9 

. TRETEN 3 »ſohn, ſucht von ſofort Vertrauens Stellung, O. u. C. 2984 an d. G. d. 3. un. oe, 978 Billige Mobl. immer 


Landwirtstöchter vorhanden, ſucht Da⸗ bei b id. A üch. lenbau nicht unerfahr. E. 8352 a. d. Geſch. d. Z. 0 
uit arb 1. L deren e ee nit 3 . E Be „ n I TENG-T, raum, Küche. a. geteilt, 
empfiehlt billigſt 
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Einheixrat in kleine Stellung als Hof⸗ und = 
Jezuicka 2. 8810 Weihnachtswunſch! Waſſermühle bevor⸗ Speicherverwalter. Be⸗ W Ababet Landwirtstochter. evg l.“ Preise 
— ee Rüter und Konditor zugt. Nur ernitges ſitze gute Zeugnille und 5 120119 J. ſucht vom 1. od. „u Ä f 
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zu vermieten. 7242 
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Jugend im Volk. 

Ein neues Werk wir heben an! Es ſoll der Jugend im 
Volk dienen. Die Verfaſſer der Beiträge gehören zu die⸗ 
ſer Jugend. 

Die Aufgaben der deutſchen Jugend in aller Welt und 
in unſerer engeren Heimat ſind Erneuerung und Erhaltung 
des Volkstums im Geiſte der deutſchen Erneuerung. Das 
junge Geſchlecht ſoll in unbedingter Treue zur Bewegung 
ſtehen. Der Geiſt der nationalſozialiſtiſchen Erneuerung iſt 
die Vorbedingung für unſere Arbeit, der ſich jede Organi⸗ 
ſation beugen muß. Wir können dann in einem Staate 
leben, der nicht der Staat Adolf Hitlers iſt, und wir können 
dann dieſem Staate auch treu ſein. Er ſetzt uns nach ſei⸗ 
nen Notwendigkeiten die Formen, in denen wir leben 
dürfen. Es wird auf uns ankommen, daß wir die beſte und 
richtigſte Form wählen, die nie „Partei“ ſein darf. Dieſe 
Form wollen wir dann mit unſerem Leben erfüllen. 


Dazu iſt vor allem und jedem Einigkeit not. Die Einigkeit 
fordert, daß wir in jedem Menſchen deutſcher Zunge ſolange 


den Volksgenoſſen ſehen, als er uns nicht durch ſein Ver⸗ 
halten eindeutig bewieſen hat, daß er dieſes Vertrauens 
nicht würdig war. Vor allem muß das Vertrauen ſtehen, 
dann erſt die Ablehnung. Wenn es heute noch anders iſt, 
wenn es heute noch genügt, daß jemand anderer Partei⸗ 
meinung iſt, um ihn ohne jede weitere Überlegung als 
wertlos zu verſchreien, ſo wird ſich das ändern, wenn es 
in aller Brüder Sinn wieder helle geworden iſt und ſie 
alle zur reinen Quelle ihres einigen und einzigen Volks⸗ 
tums zurückkehren. Wir wiſſen, daß von manchem „Par⸗ 
teigenoſſen“ viel verlangt wird, wenn er nun wieder 
„Volksgenoſſe“ einzig und allein heißen ſoll; doch müſſen 
wir dieſes Opfer fordern. Wir wiſſen, daß dieſes Opfer 
gerade den Beſten unter ihnen am ſchwerſten ſein wird, und 
daß es ihnen die längſte Qual und die meiſten ſchlafloſen 
Nächte einbringen wird. Aus dieſem Opfer ſoll uns ſpäter 
die Kraft unſerer neuen Volksgemeinſchaft werden. Jugend 
iſt ſtark genug, um ihren Geiſt in der Form zu verwirk⸗ 
lichen. Sie iſt ein Feind jeder Reaktion. In jedem Fall 
will ſie ſich fern halten von verlogenen Methoden einer 
E ergangenen liberalen Zeit, die glaubte, „diplomatiſch“ zu 
‚fein, wenn ſie taktiſche Kniffe anwandte. Die Jugend dient 


unſerem Volkstum auch beſſer in Lied, Volkstanz, Laien⸗ 


ſpiel. Volksſport und jo vielem anderem als in lärmenden 
ſogenannten Volksverſammlungen. Die Jugend will eine 
Führung, die einzig und allein das Ziel der deutſchen 
Einigkeit und Erneuerung vor ſich ſieht. Unter dieſer 
Führung wird die Jugend ſich in ein Großes und Ganzes 
einordnen. 
Deutſche Jugend! 
Fort von jeder Partei! 
Hinein in die deutſche Volksgemeinſchaft! 
Ernſt Hempel. 


Jugend im Arbeitsdienſt. 
Werte durch Arbeit oeſchaffen. 


Arbeitsdienſt heißt arbeiten, arbeiten heißt Werte 
ſchaffen. Ein Wert iſt geſchaffen worden, wenn der Bauer 
jährlich einen Zentner Getreide mehr aus dem Morgen 
ernten kann, und ſoviel iſt es mindeſtens, wenn man Ent⸗ 
wäſſerungsarbeiten tüchtig fördert. 


Da werden Abzugsgräben geräumt und neue angelegt. 
Mit ſchwerem Lehm und Tonboden quälen ſich die Spaten, 
und es geht manchmal bis an die Knie ins Waſſer, Mo⸗ 
nat für Monat ſo lange es nicht ſtark friert. 


Eine verſumpfte Gegend kann keinen Nutzen bringen, 
feuchte Wieſen haben ſchlechtes Gras. Wer arbeiten will 
um ſein tägliches Brot, braucht nicht mehr auszuwandern 
in ungewiſſe Verhältniſſe einer neuen Welt. Er wird ſein 
Brot verdienen durch ehrliche Arbeit. Hunderte 
von Händen ſind in allen Gebieten beſchäftigt, den Boden 


zu verbeſſern, Kanäle zu ziehen und Flüſſe zu regulieren, 


Dämme aufzuwerfen und Deiche zu ſichern, alles ſcheinbar 
Kleinarbeit. Aber jedem von den vielen, die eine Schaufel 
oder eine Hacke führen, die Loren mit Erde fortbewegen, 
ſoll bewußt werden, daß es gerade auf ihn und ſeine 
Leiſtung ankommt. Die Arbeit iſt hart und der ungeübte 
Körper bald müde. An den Stadthänden wachſen Schwie- 
len ſchon nach wenigen Tagen harter Arbeit. ; 
Jeder von uns muß erkennen, daß Hingabe an 
das Volk in Arbeit und Pflichterfüllung den 
höchſten Wert für das Volk ſchafft. 
Was weiß unſere Jugend, die in der Großſtadt auf 
einem Haufen zuſammengedrängt lebt, vom Leben des 
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Wer Glauben im Herzen hat, der hat die ſtärbſte 
Kraft der Welt, die es überhaupt gibt. Und 
wir bönnen dieſen Glauben haben mit dem Blick 
auf unſer deutſches Oolb und beſonders auf den 
deutſchen Arbeiter. Adolf Hitler 
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Jugend im Volk 


Wochenbeilage der Deutſchen Rundfchau in Polen 


Kerle und Könner. 


Hans Schwarz: Das Schwert iſt heilig! Wer 
es frevelnd zückt, dem dorrt der Friede, und die 
Zeit iſt geil nach Metzelei! 


In der Zeitſchrift „Wille und Macht“, Führerorgan der 
nationalſozialiſtiſchen Jugend (Berlin, 1. Juli 1984, 
Heft 13) finden wir einen Aufſatz des Obergebietsführers 
Franz Schnaedter „Kerle und Könner“. Wir geben dieſen 
Aufſatz hier auszugsweiſe wieder: 

Heute mehr denn je lehnt die Hitlerjugend die Politik 
der Gewalt ab. Sie hat derbe Fäuſte, und daß ſie die 
Fäuſte zu gebrauchen weiß, daran zweifelt niemand. Sie 
verwahrt ſich aber gegen die Unterſtellung, als wolle ſie 
nach dem Motto: „Und willſt du nicht mein Bruder ſein, 
ſo ſchlag ich dir den Schädel ein“ Führungsanſprüche inner⸗ 
halb der Jugend erheben, oder überhaupt danach arbeiten. 


5 
injchaft 


emein 


kann nur der ſoin, durch 
eine gemeinfame 
Führung des Lobens⸗ 
Kampfes die Erhaltung 
aller zu garantieren 


Adolf fütier, 9. 10. 34 


vun 


Landmanns, von allen Schwierigkeiten, mit denen der 
Bauer zu kämpfen hat. Nur bei Wochenendfahrten irgend 
wohin in die Nähe der Stadt, oder mal in den Ferien ſah 
ſie ihn von ferne. 


Jetzt iſt das anders geworden. Die meiſten 
Arbeitslager ſind ihrer Natur entſprechend auf dem Lande, 
oft in Dörfern oder in ihrer Nähe. Hier lernen wir mit 
offenen Augen ſehen, hören im Morgengrauen den Bauern 
zu den Ställen gehen, wo die Pferde gefüttert werden 
müſſen, ſehen die Frau in der Küche und die Magd im 
Kuhſtall arbeiten. Wir ſehen frühzeitig das Milchgeſpann 
durchs Dorf fahren, das die Milch fortholt. Sie iſt bereits 
Br Stadt zu kaufen, wenn der Großſtädter erſt auf⸗ 
teht. 


In der Erntezeit lernen viele Arbeitsfreiwillige ſelber 
erkennen, was es heißt, Bauer zu ſein. Und an einem 
richtigen Erntetag gibt es kein Verſchnaufen. Garbe um 
Garbe wird auf den Wagen geladen. Wagen auf Wagen 
fährt heran. Das Wetter iſt gut und die Frucht iſt reif. 
Alles Korn auf dem Schlag muß herein. Nach ein paar 
Stunden klebt alles. Zwiſchen Haut und Hemd kriechen 
Spreuteile von Getreide und jucken jämmerlich. 


Aber weiter geht die Arbeit. In der Scheune ſtehen 
die Ablader, die vom Wagen die Garben in die Scheune 
weiterreichen. Hinten muß dann wieder ein Fachmann 
ſtehen, der dem letzten der Kette die Garben abnimmt und 
ſie richtig zupackt damit der Bauer dann beim Dreſchen 
Beſcheid weiß, wie ſie liegen. Menſchen und Pferde haben 
wenig Ruhe in der Erntezeit, denn immer wieder fahren 
die leeren Wagen hinaus aufs Feld. 


Arbeitsdienſt in der Erntezeit gibt all den Jungen 
einen wirklichen Begriff von der Schwere eines oft ver⸗ 
kannten Berufs. Aber auch die andern lernen durch die 
Arbeit mit Schaufel und Pike den Wert ihrer Handarbeit 
richtig kennen. 


So wollen wir jungen Werkſoldaten den Bauer und 
ſeine Arbeit kennen lernen. Wir wiſſen, daß ſie hart iſt 
und wir können ſie nicht immer ſchaffen. Deshalb müſſen 
wir auch Verſtändnis vom Bauern erwarten. Der Bauer 
muß wiſſen, daß es manchem jungen Deutſchen, der jahre⸗ 
lang unverſchuldet arbeitslos war, ſchwer iſt, in kurzer 
Zeit wieder zu geregelter, ſchwerer Arbeit hinzufinden. 
Bis er fo weit iſt, braucht es Zeit, Geduld und Opfermut 
für dieſe Kleinarbeit von einzelnen jungen Volksgenoſſen. 


In jedem jungen Menſchen ſteckt der Drang, durch 
eigene Kraft empor zukommen. Das war jedoch 
durch lange Arbeitsloſigkeit nicht möglich. Jetzt aber haben 
wir einen Retter — den Arbeitsdienſt. Der hat uns aus 
der Arbeitsloſigkeit herausgeriſſen, hat uns zur Arbeit 


wieder zurückgeführt und uns wieder ein völlig neues 


Sonnenwende. 


Die vergangene Zeit hat es bewieſen, daß man mit 
der geballten Fauſt, ob man ſie nun in der Taſche ballt 
oder offen auf den Tiſch legt, keine Kerle gewinnt, ſondern 
Angſthaſen und Jammerlappen. 

Die Hitlerjugend iſt unter den Fäuſten der Marriften, 
unter dem Terror des marxiſtiſchen Syſtems groß und 
ſtark geworden und hat nicht etwa kapituliert. Sie wird 
ſich heute davor hüten, Märtyrer zu ſtempeln und ſie weiß 
genau: 


Kerle kapitulieren nicht vor der geballten Fauſt, 
ſondern vor der ausgeſtreckten Hand! 


Man kann nicht dauernd auf Stacheldraht ſitzen, und 
ſelbſt der Soldat muß das Gewehr einmal in die Ecke 
ſtellen. Die junge Generation weiß das Zeichen der Zeit 
zu deuten. 

Wir arbeiten! 


Das heißt nicht etwa, daß wir von unſerer unerbitt⸗ 
lichen Linie abweichen ſollen. Nein, im Gegenteil! 


Aber wer ewig und immer von Revolution 

ſchreibt und redet, iſt damit noch lange kein 

Revolutionär, ſondern ein Phraſeur und gerät 

beſtenfalls noch in den Verdacht, theoretiſcher 
Literat zu ſein. 


Wer das, was er leben, vor leben ſollte, in Schlagworte 
ummünzt, ſpielt die traurige Rolle eines Judas, der ſeinen 
Herrn um 20 Silberlinge verkauft: 


wer beim Heiligſten nur in Schlagzeilen zu 
denken vermag, iſt alles andere als ein Natio⸗ 
; nalſozialiſt. 


Wer Gegenſätze zu konſtruieren verſucht, anſtatt 
Brücken zu bauen, iſt ſtaatsfeindlich und jugendfeindlich 
zugleich. Es gibt keine Gegenſätze zwiſchen junger und 
alter Garde; ſie verſtehen ſich ganz von ſelbſt. Es muß 
der Geiſt der Jugend das ganze Volk erfüllen. Wir 
Jungen wollen nicht als zu „jung und unreif“ und die 
Alten wollen nicht als „verkalkt“ abgetan werden. Das iſt 
alles. Für uns gibt es keinen Gegenſatz zwiſchen junger 
und alter Generation, weil es für uns nur eine national⸗ 
ſozialiſtiſche Generation gibt! 0 

Der Selbſtführungsanſpruch der jungen Generation 
reſultiert lediglich aus dem Prinzip der Leiſtung 
heraus. 

Innerhalb der Bewegung gibt es nur einen 
Unterſchied, den der Leiſtung. 


Das faßt in ſich die Treue, Opfer, Pflicht und 
Mut: alles um der Gemeinſchaft willen. Die 
Forderungen der Jugend ſind nicht unbeſcheiden. Sie hat 
nur einen Wunſch, verſtanden zu werden. 


1 


Lebensziel gegeben. Nun liegt es an uns, den Satz zu 
erfüllen: „Wir wollen als Werkſoldaten ge⸗ 
treu zur Heimat ſtehen.“ Im neuen Leben muß 


die Heimatliebe, die in uns glimmt, zur Flamme werden: 


Alle Arbeit für das Volk! 
Heinz Bohlmann ⸗ Bromberg. 


— 


Eine ſtumme Kolonne ſtampft durch den tiefen Sand 
des Waldweges nach Scharnau an der Weichſel. Es iſt 
eine dunkle Nacht, nur von Schulitz, das auf der andern 
Seite liegt, ſieht man einige Lichter zu uns herüber⸗ 
leuchten. Schweigend kommen wir an der Schwedenſchanze 
an. Unten hören wir die gurgelnden Waſſer der Weichſel. 
Wir ſchließen den Kreis. „Wer jetzig Zeiten leben will, 
muß hab'n ein tapferes Herz.“ 


Fackeln flackern. 

Dürre Zweige knacken. Und nun flammt es auf in 
gelb⸗ leuchtender Lohe. „Flamme empor!“ Wald und 
Waſſer verſinken im Nichts. Wir ſtehen auf der Grenze 
von Hell und Dunkel. Nun ſpricht ein Kamerad. Wir 
gehen im Geiſte zwei Jahrzehnte zurück. 1914. Be⸗ 
geiſterung, Kampfeswille und Siegesbewußtſein. Das 
ſind die erſten Kriegsmonate. Und dann wird der Weg 
ſteinig und dunkel — er ſcheint ſchier endlos — vier Jahre 
— und endet ſchließlich in der Nacht. In einer Nacht, in 
der auch die letzten Hoffnungslichter untergehen. Die 
deutſchen Menſchen ſind ſtill und müde geworden. Das 
Volk geht zugrunde. 


„Zugrundegehen“ bedeutet aber nicht ſterben. Es 
bedeutet „auf den Grund tauchen“, „in die Tiefe gehen, zu 
den Quellen“, „ſich auf den Urſprung beſinnen.“ . 

Ein Licht geht auf aus der blutigen Saat der Millionen 
und ſein Schein wird heller und wärmer, und wird ein 
Ruf für uns alle. Aus Nacht und Tiefe kömmen kranke 


Menſchen zum Licht und werden wieder geſund. Und der 
Kampf zwiſchen Licht und Finſternis beginnt, ein Kampf 
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So wie wir unſere Arme öffnen, um die Der- 
führten in ihnen aufzunehmen, ſo eng wollen wir 
fie verſchloſſen halten, wenn die Derführer ſich 
uns nahen. 


Dr. Göbbels 


M 


| 


„Quatſch, Kinder“. rief er, „wir rennen doch nicht beim 
Regen los. Weiterpennen!“ 92 
Bevor der Scharführer gänzlich in den Armen des 
Gottes lag, von dem das Morphium ſeinen Namen ba, 
hörte er befriedigt, daß der Regen ſtärker wurde. und zwar 


auf Leben und Tod. Aber das Licht bewährt ſeine ewige 
Kraft. Es wird zur Flamme, zu läuterndem Brand. 

Und wir werden wieder ein Volk. 

Das Feuer iſt faſt niedergebrannt. Wir ſchließen den 
Kreis feſter und ſtarren in die verlöſchenden Flammen. 


wollten. Doch wir kamen mit ihnen nicht weit, luden fie 
deshalb wieder ab, und nun ſetzten Karl und ich allein die 
Fahrt fort. 


Glücklich gelangten wir aus der ſtillen Bucht, in der 


ein Tröpflein Saftwaſſer darüber. 


geſchafft! 
zurechtgelegte Stoßruder, ſprangen hinauf, Karl, Kurt und 


trieben gemächlich ſtromab. 


Wir wiſſen: Der Kampf iſt noch nicht zuende. Er geht 
weiter. Es gilt jetzt, der Form den Inhalt zu geben. Das, 
was die zwei Millionen draußen in Flandern und über⸗ 
all dort, wo der große Kampf entflammte für uns taten, 
iſt nicht umſonſt geweſen. Denn wir Jungen ſind da und 
wir wollen kämpfen. 

Um uns iſt es völlig dunkel geworden, aber in uns iſt 
es hell. „Wenn alle untreu werden, ſo bleiben wir doch 
treu.“ hp. 


Eine Adventsfeier. 


Advent. Du heimliche Erwartungszeit. Welch ein 
Zauber liegt in dieſem Wort: Advent. Man ſtellt ſeine 
Sorgen beiſeite und befreit ſeine Seele, damit ſie hell da⸗ 
ſteht, frei von Alltagsſtaub. Advent! Er trägt mit ſeinem 
feierlichen Glanz, der von einer Tannenkrone oder von 
einem kleinen Aoͤventsbäumchen ausſtrahlt, in den letzten 
vier Wochen vor Weihnachten, viel Freude in die Herzen 
der Menſchen. — — Es iſt Adventszeit. Ein Kreis luſtiger 
Mädel! hat ſich in den Räumen unſeres Jugendͤheims 
zuſammengefunden. Wir ſtehen hinter der bedeutungs⸗ 
vollen Tür. Hinter ihr hören wir Lieschen geheimnisvoll 
rumfackeln. Ich, ein klein wenig neugierig, tappe ins 
Zimmer hinein, fliege aber gleich im hohen Bogen heraus. 
Endlich geht die Tür auf. Mit luſtiger Stimme und 
fröhlichem Geſicht geht's an den ſchön geſchmückten Tiſch. 
Alle Achtung Lieschen! Jetzt werden ſchöne Lieder an⸗ 
geſtimmt. Es brennen viele, viele Kerzen. Iſt das ein 
Glanz! Alle Silberfäden in dem Tannengrün blitzen auf. 
Hertha erzählt uns von der Bedeutung unſeres Chriſt⸗ 
baumes. Geſpannt lauſchen wir ihren Worten. Nach 
aller Begeiſterung denken wir auch an unſer leibliches 
Wohl. Große Mengen Pfefferkuchen werden verputzt. 

Ganz etwas ſchönes haben wir für den Schluß gelaſſen. 
Gretel kommt mit einem ſchwer beladenen Sack an, in 
dem für jede von uns ein kleines Geſchenk iſt. Fragen 
ſchwirren hin und her. Was haſt du, was haſt du? Lang⸗ 
ſam erlöſchen die Kerzen. Mit unſerer Erika ſingen wir 
noch einige Lieder. Zum Schluß ſtimmen wir unſer viel 
geſungenes Lied: „Es zittern die morſchen Knochen“ an 
und unſere ſchöne Feier iſt zuende. Irmgard L. 


Floß fahrt. 


Kühl und friſch war der Morgen, taunaß und klar die 
Luft. Luſtig flatterten die Wimpel mit dem Balkenkreuze 
über der kleinen Schar, die in tüchtigem Marſche gen 
Mühlthal ſtrebte, um ſich an der Oberbrahe mit der ſchon 
am Vorabend ausgezogenen Hälfte der Gruppe zu ver: 
einigen. Unaufhaltſam ging es hinter Mühlthal an der 
Brahe entlang ſtromauf, hinter jeder Biegung des Fluſſes 
hofften wir das Zelt zu erblicken, aber ſtets ſahen wir uns 
getäuſcht, bis es endlich doch auf einer kleinen Anhöhe 
dicht am Waſſer in Sicht kam. 


Vor dem Zelte am Feuer ſaßen die „Nachtfahrer“ und 


wärmten ſich, denn bitterkalt war es in der Nacht geweſen. 
Kurz, doch herzlich, war die Begrüßung, wir ſetzten uns 


nieder und frühſtückten, tranken ſchnell bereiteten Tee und 
beſchloſſen erſt einmal nicht weiterzuwandern, ſondern an 
Ort und Stelle den Tag möglichſt ſchön zu verleben. Das 
Feuer brannte nieder, wir verteilten uns im Walde, um 
neues Holz zu ſammeln. Da gab es nun wieder viele 
trockene Stangen von etwa 6—10 Zentimetern Durchmeſſer, 
die ſich leicht umbrechen ließen, dazu blickte die raſtlos 
dahinetlende Waſſerfläche durch die Stämme, kein Wunder, 
wenn wir da auf den Gedanken kamen, aus dieſen Stangen 
ein Floß zu bauen. Mit Feuereifer ging alles an die 
Arbeit. Drei, vier Mann bogen die Stangen ſo lange hin 
und her, bis zuerſt die Kronen niederſtürzten, dann aber 
auch der ganze Stamm umbrach. Andere ſchleppten ſie zum 
Ufer hinab, und wo es gar nicht gehen mochte, da ſprang 
Smutie ein, brach und bewältigte auch die zäheſten 
Stämmchen. N 

Dann begann unten auf der „Werft“ der eigentliche 
Bau. Nachdem wir aus Stangenholz eine Bahn geſchaffen 
hatten, auf der ſich das fertige Fahrzeug leicht ins Waſſer 
ſchieben ſollte, legten wir die Querhölzer zurecht, auf 
welche die Stangen ſo geſchichtet wurden, daß möglichſt 
wenig Zwiſchenräume entſtanden. Inzwiſchen waren zwei 
Mann in die Gegend geſchickt worden, um irgendwo ein 
wenig Draht aufzutreiben. Nun kehrten ſie zurück, — doch 
kümmerlich war der Erfolg ihrer Miffton, alles was fie 
brachten, war ein Stück Netzdraht, ganz dünn, wie man ihn 
wohl bei Hühnerſtällen uſw. benutzt. So mußte daraus 
erſt ein einigermaßen haltbares Ende Draht gedreht wer⸗ 
den, eine Arbeit, die verſchiedentlich blutige Finger ein⸗ 
brachte. . 

Auf die Querhölzer wurden abermals Langhölzer ge⸗ 
legt, die unteren mit den oberen feſt (2) verbunden — und 
unſer Floß war fertig. Nun galt es, das vollendete Werk 
zu taufen. Mit erniten und würdevollen Geſichtern 
ſammelte ſich die Horde und der Taufakt begann. Hanne 
hielt eine treffliche Feſtrede, taufte das Fahrzeug und goß 
Heil⸗Rufe, Beifall, das 
Floß ſollte ſeiner Beſtimmung, ſeinem Element übergeben 
werden. Aber ſo viel wir auch mit vereinten Kräften 
hoben und ſchoben, es rührte ſich nicht vom Fleck. Endlich 
brachten wir es mit Hilfe von Hebeln vorwärts, auch jetzt 
noch langſam, denn weit bis über die Knie ſanken wir in 
den ſumpfigen Boden ein. Noch ein letzter Ruck, es war 
Schnell ergriffen Herbert und Smutie vorher 


ich hinterher, und wir ſchwammen ab, unter dem Gejohle 


der Menge, das aber ſogleich verſtummte, denn infolge der 
 Überlaftung ſank das ſchwankende Fahrzeug fo tief unter, 


daß wir bis zu den Waden im Waſſer ſtanden, was vom 


Lande aus gefährlich ausſah. Doch wir hielten uns über 
Waſſer, und haſtig ſtocherten unſere beiden Fergen herum, 
um das Floß, das gerade einige im Waſſer eingerammte 
Pfähle anfahren wollte, ins rechte Fahrwaſſer zu bringen. 


An den Pfählen kamen wir noch ſo leidlich vorbei und 
„Eine Seefahrt, die iſt luſtig, 
eine Seefahrt, die iſt ſchön“ hallte es übermütig über das 
Waſſer, und es war auch wirklich herrlich. Eine weite 
Strecke unterhalb unſeres Lagerplatzes legten wir wieder 


an, da einige der Kleineren, die natürlich ſchwimmen 


konnten, auch die Freuden einer ſolchen Fahrt auskoſten 


Bemerkung aufgefangen und 


wir gelandet waren, wieder in die Strömung und trieben 
dahin wohl eine Stunde lang. 


Immer ruhiger wurde das Waſſer, immer tiefer und 
breiter der weiter abwärts durch das Mühlthaler Wehr 
geſtaute Fluß. Wir griffen zu den Stangen, um uns ans 
Ufer zu ſtoßen, aber vergebens, ſie waren ſchon zu kurz, 
reichten nicht zum Grunde hinab. — Kein Lüftlein wehte, 
faſt regungslos lagen wir auf der Flut. Und von weither 
ſchlug Gelächter und Geſang an unſer Ohr, wir ſahen 
weit, weit abwärts Geſtalten ſich bewegen, doch achteten 
wir ihrer nicht. Bald fand ſich wieder Grund, doch in dem 
zähen Schlamm blieben unſere Stoßſtangen ſtecken, das 
Floß glitt über ſie hinweg. Die dünnſten Stämmchen 
zogen wir aus dem Floß, um uns mit ihrer Hilfe ans 
Land zu bringen, aber auch die blieben bald im Moore 
ſtecken. Immer gebrechlicher war dadurch das Floß ge⸗ 
worden, ſchon brachen wir, da die Stangen zwiſchen den 
Querhölzern hin⸗ und herrollten, des öfteren durch, und 
es ſchien, als ob es bald gänzlich auseinandergehen wollte. 
Auf einmal Stimmen, ich blickte auf, da ſtanden am Ufer 
einer Bucht viele Mädchen, die uns beobachteten. Das 
fehlte gerade noch! Und nun, als wenn der Teufel ſeine 
Hand im Spiele hätte, erhob ſich ein Lüftchen, das uns 
langſam aber ſicher in jene Bucht trieb. Bald trennte uns 
nur noch ein breiter Schilfſtreifen vom Ufer, durch den 
unſer Floß hindurchzubringen durchaus nicht gelingen 
wollte. So mußten wir, zum Ergötzen der Mädels, ins 
Waſſer ſpringen. Bis zu den Hüften verſanken wir im 
Dreck, und als wir glücklich ans Land ſtiegen, — Junge, 
Junge — wie ſahen wir da aus! Schleunigſt verſchwanden 
wir, ließen uns von einem freundlichen Fiſcher auf die 
andere Seite ſetzen und erreichten ſpät nachmittags den 
Lagerplatz. Walter. 


eee e 
Einigkeit macht ftark W 


Brüder laßet doch das Streiten! 
Brüder laßt uns einig ſein. 
Einigkeit zu allen Jeiten, 

Das ſoll unſere Coſung ſein. 


Fließt in uns allen nicht dasfelbe Blut 71 
Kämpfen wir nicht alle um dasſelbe Gut?! 
Nichts kann uns noch hindern, einig zu fein, 
Darum: einer für alle, alle für ein'n! 


Caßft doch den kleinlichen Hader jet ruh'n. 
Denkt daran: heute find andere Dinge zu tun. 
Heift Euren Brüdern aus Armut und Not. 

Das ift der Stunde ernſtes Gebot. 


Baut am Haus Eures Dolkstums mit! . 
Haltet zufammen wie Schwefel und Kitt! 

Taßt Euch nicht rauben Hoffnung und ut. 7 
Deutſch wollen wir bleiben, treu bis aufs Blut. 
Dolksgenoffen reicht Euch die Bruderhand. e 
Schllnget um Euch das einende Band. 

Haltet die Treue! Seid deutſch bis aufs Mark! 
Denkt daran: Nur Einigkeit macht ſtark. 


N Heinz DWendler»TMeuftadt 4 
Kleine Geſchichte vom Wettermachen. 


Eigentlich hatte Heinz für keine zwei Pfennige mehr 
Luſt, weiter mitzutippeln. Erſtens hatte er heute das ganze 
Geſchirr ſpülen müſſen, zweitens kam ihm der Schar⸗ 
führer plötzlich ſo unausſtehlich vor, und drittens: über⸗ 
haupt es ſtimmte nicht. Das ſchlimmſte aber war, daß der 
Scharführer auch noch auf die Idee kam, morgen, wenn 
das Wetter es erlaubte, ſchon um 4 Uhr aufzuſtehen, um 
in einem Gewaltmarſch die langweilige Landſchaft hinter 
ſich zu laſſen. i 


„Kommt gar nicht in Frage“ murrte er vor ſich hin, 
ſchob die Unterlippe vor und die Fäuſte tiefer in die 
Taſchen. 


„Was denn?“ fragte da plötzlich eine Stimme hinter 
ihm. Hans, genannt der „ſchleichende Budoͤha“, hatte die 
nahte als Seelentröſter. 
„Du, ſchneid' doch nicht ſolche Fratze“ ſtieß er ihn an, „dir 
gefällt wohl die Sache mit der romantiſchen Nachtwanderung 
nicht. Paßt mir auch nicht. Ich hab' aber 'ne Idee. 
Morgen regnet's.“ Dabei zwinkerte er verdächtig mit den 
Augen. Wenn der „ ſchleichende Buddha“ zwinkerte, dann 
hatte er Grund dazu. 


Den Kameraden fiel auf, daß Hans und Heinz dieſen 
Abend auffällig viel miteinander zu beſprechen und zu 
grinſen hatten. Alles legte ſich zur gewohnten Zeit in die 
Falle, d. h. ins Heu einer alten Scheune. Der Scharführer 
grub ſich tiefer ins Stroh vor ein kleines Fenſterloch. 
„Alſo bis um 4 Uhr“, gähnte er noch und ſchlief ein. 


Weiß der Teufel: Wenn der Hans will, kann er ſogar 
früh aufſtehen. Er muß ſo was wie einen Willen im 
Unterbewußtſein haben, der ihn weckt, wann er will. 

Kurz vor 4 Uhr ſtand Hans leiſe auf, weckte Heinz, der 
neben ihm ſchlief, und dann ſtiegen beide im Morgen⸗ 
grauen die Leiter, die zur Dachlucke hinausführte, hinauf. 


Vorſichtig kletterten ſie an der Außenwand des Daches 
hinunter, bis ſie über dem Fenſter ankamen, hinter dem 
der Scharführer in den Morgen hineinträumte. 

Heinz ſchaute den verſchmitzt grinſenden „Buddha“ 
fragend an: der aber deutete ſtumm hinter ſich. Richtig, 
da ſtanden oͤrei große, liebevoll mit Waſſer gefüllte Gieß⸗ 
kannen in der Dachrinne. Heinz nickte. 

Geräuſchlos kletterte er wieder hinunter zu ſeinen 
Kameraden. und im Augenblick, als er losbrüllte: „Auf⸗ 
ſtehen, 4 uhr! Los! Raus!“ — da geſchah ein Wunder. 

Es fing ganz ſachte, aber ſtetig und hörbar rauſchend 
an zu regnen. Wenigſtens ſah der Scharführer das ganz 
deutlich durch die trübe Fenſterſcheibe, als er ſchlaftrunken 
berausblid. Y 


gerade in dem Augenblick, als die Morgenſonne 92 
kleine Dorf vollends in ihr Strahlenmeer tauchte. HE 


Rette ſich, wer kann. 
Kleines Fahrterlebnis von Günther, dem Dichter. 


Müde von dem langen und ſtaubigen Weg, 
haben wir uns in das Zelt pennen gelegt. 
Ich fragte, ob man einen Graben ziehen ſoll? 
Der Dicke ſagt empört: „Menſch, du biſt wohl doll. 
Ich hab doch eben nach dem Himmel geſehen, g 
die paar Wolken werden ſchon vorübergehen.“ . 
Wir ſuchen unſere Klamotten und legen uns auf die m 
Erde, 1 
dicht gedrängt wie eine Hammelherde. 
Ich ſtrecke meine müden Knochen aus und ruf' ganz fall 
zum „Tota“, der noch quatſcht: „Halt doch endlich mal 
dein Maul.“ 
Wie wir ſchon alle pennen, in unſere Decken gehüllt, j 
auf einmal der „Habuni“ brüllt: „Rette ſich wer kann.“ 
Da hört doch Parfüm auf zu ſtinken! 
Das Zelt ſteht voller Waſſer: „Rettet uns, denn wir 
ertrinken.“ h 
Es gießt und gießt. Der Dicke zieht ſchnell einen Graben 
und ſchwitzt dabei; 
in unſerm Lager herrſcht 'ne wüſte Schweinerei. 
Jeder murmelt was in feinen Bart (den er nicht hat) 
und legt ſich nieder 
„Sowas paſſiert uns einmal und nie 
wieder.“ 


eo| Alle herhören e 


10 


und knurrt: 


Kameradſchaftsabend in Wilhelmsort. 


Am Sonnabend, dem 15. Dezember, fanden wir uns zu 
einer Probe für unſere Weihnachtsaufführung zuſammen. 
Überraſcht waren wir durch die Anweſenheit unſeres Be 
zirksjugendpflegers, Kameraden Herbert Pech. Wir be⸗ 
nutzten die Gelegenheit, unſere Probe zu einem Kamerad⸗ 1 
ſchaftsabend auszugeſtalten, den Kamerad Herbert Pech 
leitete. Nach einigen einleitenden Volksliedern ſprach er 
über das intereſſante Thema: „Die Saar“, welches mit 
dem gemeinſam geſungenen Liede: „Deutſch iſt die Saar 9 
endete. Anſchließend daran wurden einige Heimſpiele ge⸗ 9 
ſpielt, die von uns mit großer Begeiſterung aufgenommen 
wurden. Hierauf übte Kamerad Pech mit uns noch einige 1 
neue Lieder ein. Mit dem gemeinſchaftlich geſungenen 
Feuerſpruch endete der für uns ſo überraſchend gekommene 
Kameradſchaftsabend. 8 


Begeiſtert zogen die Kameraden aus Mocheln, Berg⸗ 
felde und Umgebung ob des gelungenen Abends nach 


Hauſe. Volkheil — Ein Kamerad. 
5 
Allen Gerüchtemachern in Grau und end e 
teilen wir mit, daß Km. Prang Keie 


pfer fit, 


Käte Scheffer: Werk und Feier. 
Kart. 1,80, in Leinen 2,50 RM. un 
Hans Kraus: Um Feuer und Fahne. 1,80 RM. kartoniert, Hz 
Beide Bücher follen mitwirken helfen bei dem Geitalten einer 


Ein deutſches Sprichbuch 


Gemeinſchaft. Und beide auch, vor allem die Sammlung von Hans 
Kraus, ſtellen eine für dieſen ihren Zweck äußerſt glückliche und ge⸗ 1 
Kraus führt im Vorwort 


ſchickte Zuſammenfaſſung dar. Hans 
ſeiner Sammlung unter anderem den Satz an: „Denn Feſt und 
Feier kann nur da glücken, wo ein Kreis von Menſchen fähig iſt, 
Bilder als Sinnbilder zu erleben und dieſes Erleben Was 
geſtalten.“ Die auf dieſen Seiten zu Worte kommenden geſtalten 


wahrhaft und zeigen den Weg zum wahrhaften Geſtalten. Hitler, 


Baldur v. Schirach, Hölderlin, Nietzſche, Ernſt Bertram, Haus 
1 und andere reden in deutſcher Sprache deutſches Weſen * 
zu uns. 6 

Käte Scheffer erbittet beſondere Aufnahme in Mädel- und 
Frauenkreiſen, ſagt aber auch den Jungen viel. 


ELIER TANs 


erwartet das 


Weihnachtsfeft 

‚Vergesst nicht €ure ärmeren 
Volksgenossen | 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 23. Dezember 1934. 


4. Blatt. 


In der Senatsſitzung, die am Donnerstag ſtattfand, 
wurde nach einigen Formalitäten zur Erledigung der 
Tagesordnung geſchritten, deren wichtigſter Punkt der 
Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes bildete, zu dem vom 
Seim beſchloſſenen Verfaſſungsentwurf Ab⸗ 
nderungen anzumelden. Nachdem der Referent, Senator 
Rojtworomiti, feſtgeſtellt hatte, daß durch den Beſchluß der 
Senatskommiſſion, dem Senat weitere 30 Tage zur Be⸗ 
handlung der Angelegenheit eingeräumt worden ſind, mach⸗ 
ien die Redner der Oppoſition die auch ſchon im Ausſchuß 
zum Ausdruck 
ſaſſungsentwurf. 


Senator Glabinſki vom Nationalen Klub meinte, die fo 
große und wichtige Angelegenheit, wie es die Beſchlußfaſſung 
der neuen Verfaſſung iſt, müßte ſich in der Atmoſphäre der 
bollkommenen Ruhe und Achtung vor dem Recht abwickeln 
in einer Zeit, da es keine formalen Einwände, ſei es gegen 
die Zuſammenſetzung des Sejm infolge der Wahlen, ſei es 
Infolge der Außerachtlaſſung der Formalität in der Bes 
schließung dieſes Geſetzes im Sejm gebe und geben werde. 
Wenngleich die Partei des Redners ſtets für die Ver⸗ 
größerung der Macht des Präſidenten der Republik und 
egnerin der ſogenannten parlamentariſchen Regierungen 
4, fo ſtehe dieſes Projekt doch N 


im Widerſyruch mit dem Standpunkt der nationalen 
Grundſätze. 


N Dieſem Vorbehalt ſchloß ſich auch Senator Woznicki 

vom Polniſchen Volksklub an. Er meinte, daß dieſes Pro⸗ 
ekt ſehr wichtige Anderungen zum Gegenſtande habe, die 
unannehmbar ſeien und daß der einzige Ausweg aus dieſer 
Lage die Ablehnung des ganzen Entwurfs und eine 
erneute Initiative notwendig ſein werde, mit dem 
Ziel einen ſolchen Entwurf vorzulegen, der den Bedürfniſſen 
des Staates und der Bevölkerung entſpricht. übrigens ruhe 
uf dieſem Projekt 


der Fluch der boſen Tat vom 26. Januar 


Der Marſchall ruft den Senator zur Ordnung und macht 
Un darauf aufmerkſam, daß der Senat nicht berechtigt ſei, 
eine Kontrolle über die Art der Beſchlußfaſſung im Seim 
Szuüben.) Der Redner ſchließt: Infolge der Unmöglich⸗ 
leit, den Antrag zu begründen, lege ich den Antrag ſelbſt 
or: „Der Senat lehnt den Verfaſſungsentwurf ab, da er 
un Seim unter Verletzung der Beſtimmungen der Ver⸗ 
gaſſung und der Geſchäftsordnung des Sejm beſchloſſen wor⸗ 
len iſt. Dieſen Beſchluß wird der Senatsmarſchall dem Prä⸗ 
bbenten und dem Sejmmarſchall mitteilen.“ (Der Marſchall: 
ch kann über dieſen Antrag nicht abſtimmen laſſen, da in 
In die Entſcheidung über eine meritoriſche Angelegenheit 
balten iſt, die nicht auf der Tagesordnung ſteht.) 5 


Frau Senator Kluſzynſka (PPS): „Ebenſo wie auf dem 
Serge Sinai unter Blitz und Donner die zehn Gebote ge⸗ 
ren wurden, kamen unter lauten Hochrufen, Umarmun⸗ 
n und ſogar Küſſen Definitionen ſtatt der klaren 
Normen der vorigen Verfaſſung zur Welt. Ich habe bereits 
Im Verfaſſungsausſchuß feſtgeſtellt, daß die Beſchließung 
ieſes Geſetzes im Sejm ſowohl mit den Beſtimmungen der 
Ferfaſſung als auch mit denen der Geſchäftsordnung im 


5 


ordneten nicht anweſend war. Infolgedeſſen habe ich der 


Liskuſſion nicht eignet und abgelehnt werden müßte. Den⸗ 
elben Antrag wiederhole ich auch jetzt. 


Senator Januſzewſki (Volksklub): Das Projekt, zu 
dem wir im Sejm Anderungen ankündigen ſollen, iſt nach 
unſerer Anſicht unannehmbar, weil er nur eine Umſchrei⸗ 


welchem Zwecke regiert wird und worauf der Staat ab⸗ 
elt. Dies iſt 7 


die höchſte Potenz der bureaukratiſchen Willkür. 


Es läßt mich perſönlich kalt, daß man den Entwurf dem 
Senat vorgelegt hat, trotzdem er nicht einmal eine Be⸗ 
mmung enthält, was der Senat fein ſoll. Hieraus ſchließe 
ib, daß Marſchall Pikſudſki, welcher der einzige entſchei⸗ 
bende Faktor iſt, ſeine Billigung hierzu nicht gegeben hat 
und tröſte mich damit, daß er ſie auch nicht geben wird. Da 
Senatsmarſchall über den Antrag des Senators 


se 


Antrag: „Der Senat beſchließt die Ablehnung des im 
eim beſchloſſenen Verfaſſungsgeſetzes, als mit dem gut 
berſtandenen Intereſſe des Staates und der breiten Schich⸗ 
en der Bevölkerung unvereinbar anzukündigen.“ 


1 

Marſchall Raczkiewicz! Es liegt ein Antrag der Kom: 
diſſtion auf Ankündigung von Anderungen vor, ferner zwei 
änträge und zwar des Senators Wo nicki, über den 
Doch nicht abgeſtimmt werden kann und ein Antrag des 
Fenator Januſzewſki mit der Ankündigung der Ab⸗ 
ehnung. 8 N 

In der Abſtimmung wurde der Antrag der Kommiſſion, 
wänderungen zu dem Verfaſſungsentwurf anzumelden, an⸗ 
nommen, wodurch der Antrag des Senators Januſzewfki 
kledigt war. 


ch die Regierung eingeleiteten materiellen Hilfe für die 
landspolen, mit der Organiſation der letzten 
ung der Auslandspolen, mit der Aktion zur Milderung 
Folgen des letzten Hochwaſſers und endlich mit der 
aktion für die Invaliden im Zuſammenhange ſtehen. 


Nachdem mit den Stimmen des Regierungsklubs noch 
in dieſen Tagen im Sejm beſchloſſene Geſetz über den 
chlag zur Zuckerſteuer angenommen worden 
teilte der Marſchall mit, daß er vor Neujahr die Ein⸗ 
fung einer Vollſizung des Senats nicht plane. Mit 
ichen Weihnachts⸗ und 
geſchloſſen. 


u 


gebrachten Einwände zu dem neuen Ver⸗ 


Die Tommies an der Saar. 


Widerſpruch ſtand, weil die vorgeſchriebene Zahl der Ab⸗ g 
Überzeugung Ausdruck gegeben, daß ſich dieſes Projekt zur 


kung der Regierungsart aber nichts davon enthält, zu 


Poaznicki nicht abſtimmen ließ, fo ſtelle ich den meritorifchen | 


Weiter gelangten vier Geſetzentwürfe über Zuſatz⸗ 
edite für das Jahr 1933/34 zur Annahme, die mit der 


Neujahrswünſchen wurde die 


del Rumpf um Die Serffung im Sen 


Große Schuldebatte im Ausſchuß. 


Die Ausſprache über den Etat des Kultus⸗ 
miniſteriums wurde am Freitag fortgeſetzt und mit 
feiner Aufnahme abgeſchloſſen. Die Redner der Oppoſition 
übten auch diesmal an der Politik des Miniſteriums 
Kritik. So gab Abgeordneter Langer von der Volkspartei 
ſeinem Bedauern darüber Ausdruck, daß der Kultus⸗Etat 
andauernd herabgeſetzt werde. Darin erblicke man die 
Tendenz, daß man an der Bildung am meiſten ſpare. 
Doch die Ausgaben für die Bildung ſeien ebenſo wichtig 
wie die für die Staats verteidigung. Die Ausgaben für die 
Bildung ſeien eigentlich 


keine Ausgaben, ſondern ein gut verzinſtes 
Darlehen für den aufrichtigſten Schuldner, 


der auf dieſe Weiſe ſeine Kräfte entwickeln und den Staat 
ſtärken werde. Dieſe reine Wahrheit werde von der Re⸗ 
gierung mißachtet. Am empfindlichſten ſei die Herab⸗ 
ſetzung der Lehrergehälter. Die Lehrer würden der 
Verwaltung unterſtellt und ihre Unabhängigkeit ſei eine 


PLPFPPPPPPPPEP 


Jakobs Stern ift aufgegangen, 
Stillt das ſehnliche Verlangen, 
Bricht den Kopf der alten Schlangen 
Und zerftört der Höllen Reich. 


Unſer Kerfer, da wir ſaßen, 
Und mit Sorgen ohne Maßen 
Uns das Herze ſchier zerfraßen, 
Iſt entzwei, und wir ſind frei. 
O gebenedeite Stunde, 

Da wir das von Herzensgrunde 


Glauben und mit unſerm Munde 
Danken dir, o Jeſu Chriſt. 
Schönſtes Kindlein in dem Stalle, 
Sei uns freundlich, bring uns alle 
Dahin, da mit ſüßem Schalle 
Dich der Engel Heer erhoͤht. 


vollkommene Fiktion. Man habe ſie den Regimentern der 
Bureaukratie einverleibt, zwinge fie zur politiſchen Arbeit 
zugunſten einer Partei und manchmal ſogar zur Verletzung 
des Rechts, wie dies z. B. bei den letzten Selbſtverwaltungs⸗ 
wahlen in die Erſcheinung getreten ſei. Die Lehrer lebten 
unter Angſt und Terror. Augenblicklich erhielten 700 000 
Kinder keinen Unterricht. Zur höheren Schule hätten die 
Bauern keinen Zutritt. Dieſer Zuſtand wecke die größte 
Beunruhigung. 51 

Die Abgeordnete Rudnicka vom Ukrainiſchen Klub 
führte Beſchwerde über die 


Poloniſierungspolitik gegenüber den Ukrainern. 


Die Polizei, ſagte die Reoͤnerin, demoraliſiere unſere 
Jugend, indem ſie dieſe oft zu konfidentiellen Dienſten 
verwende. Abg. Sommerſtein (Jüdiſcher Klub) brachte ein⸗ 
gehend die jüdiſchen Forderungen auf dem Gebiet des 
Schulweſens vor und beklagte ſich darüber, daß die anti⸗ 
ſemitiſche Welle ſogar in die mittleren und höheren 
Schulen dringe. 

Abg. Kornecki vom Nationalen Klub beſchäftigte ſich 
mit dem Problem des Privat⸗ und des Minderheiten⸗ 
Schulweſens. Was das 


Minderheiten⸗Schulweſen 


anbelangt, ſo gebe die Anſprache des Miniſters Grund zu 
der Annahme, daß man am Vortage grundſätzlicher 
Anderungen der miniſteriellen Politik gegenüber 
dieſem Schulweſen ſtehe. Der bisherige Arbeitsſtand ſei 
nach reichlicher überlegung eingeführt worden. Wir ſind, 
fo betonte der Redner, Anhänger des Ultra⸗ 
quismus, da dies die beſte Art der Löſung des Minder⸗ 
heitenſchulweſens ſei. Es ſei noch Zeit, beſondere Schulen 
zu bauen. 

Nachdem einige Redner an den teuren Schulbüchern und 
an der Verlegung des Schulbücher⸗Verlages aus Lemberg 
nach Warſchau Kritik geübt hatte, antwortete Unterrichts⸗ 
miniſter Jedrzeſewiez zum Schluß auf die im Laufe 
der Diskuſſion erhobenen Einwände gegen die Kultus⸗ 
politik der Regierung. Der Miniſter kündigte u. a. an, 
daß man von Januar ab den Preis der Schulbücher werde 
ermäßigen können und ging dann des näheren auf die 
Schulabgabe ein, deren Notwendigkeit er mit der hohen 
Zahl der Kinder begründete, die nicht die Möglichkeit haben, 
eine Schule zu beſuchen. Augenblicklich gibt es g 


587 000 Kinder ohne Schulunterricht. 


Im nächſten Jahre wird der Zuwachs en Kindern etwa 
9000 betragen. Schon in dieſem Jahre iſt ein Anwachſen 
der Zaßl der Kinder erfolgt, die in den Volksſchulen 
unterrichtet werden, da wir jetzt 30 000 Kinder mehr haben 
es im vorigen Jahre, die Zahl der Schulen aber nur um 
489 größer geworden iſt. 5 
Die nächſte Sitzung der Haushaltskommiſſion findet 
am 10. Januar ſtatt. Zunächſt wird man ſich mit dem Etat 
des Außenminiſteriums beſchäftigen. ö 3 


(G. P.) London, 18. Dezember. 

Der Beſchluß der Britiſchen Regierung, Truppen 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung ins Saargebiet zu 
entſenden, iſt vielfach ſo aufgefaßt worden, als ob England 
ſich entſchloſſen hätte, auf dem Kontinent eine ſtärkere 
politiſche Aktivität zu entwickeln und von nun ab auch bei 
anderen europäiſchen Streitfällen, mit bewaffneter Macht 
einzugreifen. Vor einer ſolchen Auslegung iſt zu warnen. 
Die Entſendung britiſcher Truppen nach der Saar hat man 
durchaus nicht als einen Präzedenzfall, der die Britiſche 
Regierung von nun ab binden wird, zu betrachten. Die 
Britiſche Regierung entſchloß ſich zu dieſem Schritt lediglich 
deshalb, weil in dieſem beſonderen Falle das, 
Eingreifen Englands wirklich mit keinerlei 
Riſiken verbunden iſt. Es tat es erſt, nachdem 
Frankreich und Deutſchland beide abſolut bindende 
Erklärungen abgegeben hatten, daß ſie auf jede bewaffnete 
Einmiſchung im Saargebiet verzichten, und nachdem Eng⸗ 
land ſich vergewiſſert hatte, daß auch nicht die geringſten 


Befürchtungen eines Putſches gegeben ſind. Es war eine 


große Geſte, die mit keinerlei Gefahren für England und 
mit nur ſehr geringen Koſten verbunden iſt. Die über 
dieſen Entſchluß der Britiſchen Regierung ſeitens der 
Sozialiſten und Liberalen bekundete Begeiſterung geht 


außerdem auf die in dieſen Kreiſen gepflegte Völkerbund⸗ 


leidenſchaft zurück. Die von der Diehard⸗Preſſe ebenfalls 
ausgeſprochene Billigung des Regierungsbeſchluſſes, er⸗ 
klärt ſich mehr dadurch, daß er, ihrer Anſicht nach, dem 
Anſehen und der Macht Großbritanniens in der Welt zu⸗ 
gute kommen dürfte. Und alle zuſammen beglückwünſchen 
die Regierung, weil ſie froh darüber ſind, daß es England 
auf eine ſo ungefährliche und billige Art gelungen iſt, 
das Prinzip der „kollektiven Sicherung“ des europäiſchen 
Friedens in die Tat umzuſetzen. 

Für die breitere Öffentlichkeit jedoch bildet die Ent⸗ 
ſendung britiſcher Truppen nach der Saar eine will⸗ 
kommene politiſche Chriſtmas⸗Senſation. 
Seit Kriegsende hat es keine Tommies mehr auf dem 
europäiſchen Kontinent gegeben. Nun, da ſie ſich wieder 
mitten im Herzen Europas zeigen, iſt es natürlich ein Er⸗ 
eignis, das die geſamte Sffentlichkeit des Landes im 
ſtärkſten Maße intereſſiert. Der mit dem Oberkommando 
betraute General J. E. S. Brind, der den Burenkrieg 
und den Weltkrieg mitgemacht und von 1928 bis 1980 
Adjutant des Königs war, iſt einer der angeſehenſten 
Generale der britiſchen Armee und iſt über Nacht zu einer 
Art Nationalhelden geworden. Eine plötzliche 
Prominenz erhalten auch die einzelnen, für die Saar be⸗ 
ſtimmten Mannſchaften. Dieſe ſind: das Hauptquartier der 
13. Infanteriebrigade mit dem 1. Bataillon des Eſſex Re⸗ 
giments und dem 1. Bataillon des Eaſt Lancaſhire Re⸗ 
giments, dazu Detachements verſchiedener techniſcher 
Waffengattungen, wie des Corps of Royal Engineers, des 
Royal Army Service Corps, des Royal Corps of Signals, 
des Royal Army Medical Corps und des Royal Ordi⸗ 
nance Corps. Nach Weihnachten wird auch eine Schwadron 
des 12. Lancer Regiments mit 8 Panzerwagen nachfolgen. 
Sämtliche Blätter bringen täglich Bilder der nach der Saar 
abziehenden Mannſchaften. Man ſieht, wie ſie ihre 
Koffer packen, wie ſie ihre Gasmasken anprobieren, und 


I ſchied nehmen. 


wie fie von ihren Verwandten und ihren Sweethearts Ab⸗ 
ted Doch beileibe nicht tränenden Auges. 
Die Tommies find über das erhaltene Kommando ſichtlich 
erfreut. Und ſie ſind mit Recht überzeugt, daß ſie an der 
Saar keinerlei Todesgefahren, ſondern nur lauter „Wun⸗ 
der“ erleben werden. . 

In den allgemeinen, aus politiſcher Billigung und be⸗ 
friedigtem Senſationsbedürfnis gemiſchten Freudenchorus, 
mit dem England auf dieſes Ereignis reagiert, bringen 
lediglich die ſeit jeher eine Politik der „splen- 
did isolation“ predigenden Blätter des 
Beaverbrook⸗ Konzerns, der „Daily Expreß“ und 
der „Evening Standard“, eine gewiſſe Diſſonanz. Dieſe 
Blätter haben ihren Leſern wohl pflichtſchuldigſt gemeldet, 
daß die nach der Saar abgeſandten Tommis in Calais mit 
dem Singen des alten Kriegsliedes „It's a long way to 


Tipperary“ begrüßt worden, und daß ſie in beſter u 


abgezogen find. Aber der „Daily Expreß“ zeigt ſich üb 

dieſe Auffriſchung alter Kriegserinnerungen keineswegs er⸗ 
freut. „Tipperary in Calais“, ſagt es, „iſt die eine Merk⸗ 
würdigkeit, mit der der Völkerbund England dieſe Weih⸗ 
nachten beſchenkt hat. Die andere iſt die wenig angenehme 
Ausſicht, daß das chriſtliche England von nun ab im 
Bunde mit dem atheiſtiſchen Rußland gezwungen 
ſein wird, gegen andere chriſtliche Völker mit bewaffneter 
Macht vorzugehen. Sollte es der Völkerbund verfügen, ſo 
wird die britiſche Flotte von nun ab gemeinſam mit bolſche⸗ 
wiſtiſchen Schlachtkreuzern in Aktion gehen müſſen. Dann 
wird das Banner des Heiligen Georg gemeinſam mit der 
Hammer⸗ und Sichel⸗Flagge der roten Armada flattern. 
Und vor der Schlacht werden die britiſchen Matroſen, wäh⸗ 
rend ſie mit ihrem Kaplan um den Segen Gottes für die 
britiſchen Waffen beten, die Hymnen des Klaſſenhaſſes an⸗ 
hören, die zu ihnen vom Deck des neuen ſowjetruſſiſchen 
Schlachtſchiffes „Der Gottloſe“ herübertönen werden 


Eheſchließung im Saargebiet 
zwiſchen deutſchen Mädchen 


und engliſchen Soldaten verboten. 
Der letzte Zwiſchenfall im Saargebiet, bei dem ſich 


ein engliſcher Polizeioffizier auf offener Straße unge⸗ 
bührlich benahm, hat den Vorteil gehabt, daß den 
engliſchen Truppen die Aufrechterhaltung der ſtrik⸗ 


teſten Diſziplin eingeſchärft wurde. Dieſe geht jetzt ſoweit, 


daß das Kriegsminiſterium die Eheſchließung zwiſchen eng⸗ 
liſchen Soldaken und ſaarländiſchen Mädchen unmöglich ge⸗ 


macht hat, denn ein Tommy, der ein deutſches Mädchen heim⸗ 
führt, wird keine Heiratszulage erhalten. Damit iſt praktiſch 


jede Eheſchließung zwiſchen ſolchen Partnern ausgeſchloſſen. 
Die Preſſe berichtet, daß die bereits im Saargebiet eingetroffe⸗ 
nen engliſchen Truppen dort zwar nicht unfreundlich, aber 


doch mit einer deutlichen Reſerve empfangen wurden, wäh: 


rend fie auf der Durchfahrt durch Frankreich ſtürmiſche Ova⸗ 
tionen erlebten. re Ne 


„News Chroniele“ rät den engliſchen Soldaten, dies nicht 
zu tragiſch zu nehmen; es ſei nur verſtändlich, daß die Saar⸗ 
länder keine fremden Truppen bei ſich zu Hauſe ſehen woll⸗ 
Dieſe berechtigte Empfindung müßten die engliſchen 
Soldaten in Erwägung ziehen und ſich im übrigen vor Augen 
halten, daß ſie ihre Miſſion nur dann erfüllen könnten, wenn 


ten. 


ſie ſich des größten Taktes befleißigen. 
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Birma Rundschau. 


Natengeſchäft im Kreislauf des Warenabſatzes. 


Zunehmende Bedeutung dieſes Verkanfsſyſtems. 
Gefahren der Auswüchſe. 


So 
die die abnormale Entwicklung in den Nachkriegsjahren über den 
Haufen geworfen hatte, kommt allmählich wieder zu Ehren. Die 
beginnende Stabiliſierung der Verhältniſſe, die die Handels⸗ 
uſaneen immer mehr auf die Grundlage geſunder Vorkriegsprin⸗ 
zipien ſtellt, hat einen der wichtigſten Faktoren produktiver Abſatz⸗ 
politik wieder zur Geltung gebracht: das Ratengeſchäft. In nor⸗ 
malen Zeiten hat der Verkauf gegen Teilzahlungen eine ganz be⸗ 
deutende Rolle im Kreislauf der Ware geſpielt. Da ein großer 
Teil der Konſumenten nicht in der Lage war, zu einem ganz be⸗ 
ſtimmten Zeitpunkt, etwa zu Frühjahrs⸗ und Herbſtbeginn, wenn 
ſich ein größeres Eindeckungsbedürfnis einſtellte, die Mittel für den 
Einkauf bereitzuſtellen, fand man einen ſowohl den Käufer als auch 
den Verkäufer befriedigenden Ausweg darin, daß die Abzahlung 
auf mehrere Monate hinaus erſtreckt wurde. Hierdurch erzielte 
man eine Art Stabiliſierung in der Warenzirkulation, die in hohem 
Maße zur Aufrechterhaltung des wirtſchaftlichen Gleichgewichts bet⸗ 
trug. In den Inflationsjahren iſt das Ratengeſchäft als Wirr⸗ 
ſchaftsfaktor ſo gut wie vollkommen ausgeſchieden, da die Geld⸗ 
entwertung es dem Geſchäftsmann unmöglich machte, auf längere 
Sicht Waren zu verkaufen, für die er dann nur einen Bruchteil 
des richtigen Warenwertes erhielt, während er bei Neuanfüllung 
ſeines Lagers immer diejenigen Mittel bereitſtellen mußte, die die 
Waren am Tage der Anſchaffung erforderten. Die Inflations⸗ 
jahre haben überdies das Ratengeſchäft auch ganz überflünig ge⸗ 
macht, da ja ſtets „Geldfülle“ herrſchte. In der Stabiliſierungs⸗ 
kriſe und vollends in den letzten Kataſtrophenfahren, hat das Ra⸗ 
tengeſchäft wieder eine ganz überragende Bedeutung erhalten und 
man vertritt jetzt die Anſicht, daß dieſes Syſtem für die Abſatz⸗ 
regulierung geradezu unentbehrlich iſt, da das geſchwundene Volks⸗ 
einkommen gerade jetzt dem Konſumenten jede Rechnung unmöglich 
machen würde, wenn er nicht den Vorteil des Ratengeſchäftes ge⸗ 
nießen könnte. 

Während man in früheren Zeiten doch mehr dazu neigte, den 
Ratenzahlungsverkauf in großem Umfang als eine ungewöhnliche, 
ja geradezu abnormale Geſchäftsform anzuſehen, haben die wirt- 
ſchaftliche Theorie und die Praxis die Bedeutung eines auf ge⸗ 
ſunder Grundlage aufgebauten Ratengeſchäftes gerade in den letzten 
Jahren genügend ſchätzen gelernt und ihm einen wichtigen Platz 
in unſerem Wirtſchaftsſyſtem angewieſen. Man ſtimmt heute in 
allen Wirtſchaftskreiſen in der Tatſache überein, daß dieſem Syſtem 
ein ſtarker Einfluß als Konſunkturfaktor zuzuſchreiben iſt. Na⸗ 
türlich iſt die Minion des Ratengeſchäftes in den einzelnen Kon⸗ 
junkturphaſen eine verſchiedene — je nachdem, ob wir uns am 
Gipfel oder im Tale der Konjunkturwelle befinden. Die Hoch⸗ 
lonjunktur und aufſteigende Konjunktur bringen zweifellos auch 
eine ſtärkere Entfaltung des Inlandabſatzes mit ſich, während die 
abſteigende Linie für den inländiſchen Abſatzmarkt verſtärkte Ein⸗ 
ſchränkung bedeutet, und zwar nicht bloß aus realen, ſondern zum 
großen Teile auch aus pſychologiſchen Gründen. Weder Konſum⸗ 
droſſelung und Unterverbrauch noch die überſpitzte Anſchaffungs⸗ 
tätigkeit iſt im Intereſſe der Geſamtwirtſchaft als Idealzuſtand 
anzuſprechen; man muß vielmehr die Ausgleichslinie ſuchen, die 
ſich dem tatſächlichen Konfunkturverlauf bis zu einem gemillen 
Grade anzupaſſen hat. Dieſe Abſchleifung von Konjunkturextremen 
wird insbeſondere in der Tiefenregion der Ronfunkturlinie durch 
eine ſtärkere Entfaltung des Ratengeſchäftes ermöglicht; der dauernd 
vorhandene Bedarf der breiten Maſſen kann nur bei erleichterten 
Kaufbedingungen ausgeglichen werden und ſeine befruchtende 
Wirkungen auf die Geſamtwirtſchaft entfalten. ik 

Auf der anderen Seite wird bei einer guten Organiſation des 
Ratenzahlungsgeſchäftes natürlich immer dafür Sorge getragen 
werden, daß der Umfang des Kreditgeſchäftes nicht die Grenzen 
überſchreitet, die durch die finanzielle Leiſtungsfähigkeit der Bevbl⸗ 
kerung gegeben ſind. Rechtzeitig anfangen und rechtzeitig bremſen, 
das iſt in ſchlichten Worten wohl die große Kunſt eines gut 
organiſierten Ratengeſchäftes. In der Praxis iſt die Sache natürlich 
in den meiſten Fällen weſentlich ſchwieriger; manche Sonder⸗ 
intereſſen trüben wohl mitunter den Blick für das Ganze, und 
gerade ſolche Einzelfälle mögen wohl dazu beigetragen haben, daß 
das Ratengeſchäft bisweilen in Mißkredit gerät. Angleichung der 
finanziellen Leiſtungen an die Nutzungsdauer eines Gutes, gleich⸗ 
mäßigere Verteilung von Leiſtungen auf eine längere Zeit von 
Monaten oder Jahren, Stabiliſierung des Konſums auf einem 
Niveau, das ungefähr der Durchſchnittslinie zwiſchen Hochkonfunt⸗ 
tur und Depreſſionstiefpunkt entſpricht — das iſt die wirtſchaft⸗ 
liche Miſſion des Ratenzahlungsgeſchäftes, und dieſe kann ſicherlich 
nicht als nachteilig vom geſamtwirtſchaftlichen Geſichtspunkt bes 
zeichnet werden. 

Die Bedeutung des Ratengeſchäftes für die 
Produktion und für den Warenumſatz liegt ſomit auf der 
Hand. Im Stadium der Überwindung der Kriſe, das uns gegen⸗ 
wärtig wohl am meiſten intereniert, fällt ihm die Aufgabe zu, 
einen gleichmäßigeren Abſatz ſicherzuſtellen und eine Abſatzbelebung 
ſowie eine beſſere Beſchäftigung der Produktion zu erwirken: in 
Hochkonjunkturjahren wiederum fällt dieſem Syſtem, ſoll es richtig 
und wirtſchaftsfördernd gehandhabt werden, die Aufgabe zu, die 
Kredittäufe einzuſchränken und infolgedeſſen auch die Aufträge an 
den induſtriellen Produzenten zu verringern; dieſe regulierende 
Tätigkeit erſcheint um ſo wichtiger, als ja erfahrungsgemäß in den 
letzten Jahren auf ſprunghafte Konfunkturen ſtarke Erſchütterun⸗ 
gen folgten und die überſteigerte Kaufluſt ſowohl dem Konſumenten 
als auch dem Produzenten zum Unheil wurde. Vom Standpunkte 
des Verbrauchers werden durch Bereitſtellung von Kredit zum An⸗ 
kaufe von Bedarfsgegenſtänden, deren Preis die momentan zur 
Verfügung ſtehenden Mittel des Käufers überſchreftet. Anſchaffun⸗ 

n ermöglicht, die ſonſt nicht im Bereich der Möglichkeit liegen wür⸗ 
en; er wird auf der anderen Seite natürlich zur Sparſamkeit ge- 
zwungen — vorausgeſetzt, daß ſein Einkommen eine dauernde 
Mehrbelaſtung verträgt. Kurz: er wird dazu erzogen, über größere 
Zeitabſchnitte wirtſchaftlich zu denken und zu handeln. Es mag 
zugeben werden, daß dazu nicht alle Menſchen befähigt ſind. 

Die poſitiven Momente des ordentlichen und richtig 
geleiſteten Ratenzahlungsgeſchäftes find alſo ſehr ſtark im Über⸗ 
gewicht; die bedeutenden Mittel, die zum Betriebe des Raten⸗ 
zahlungsgeſchäftes erforderlich ſind, kommen zum großen Teile auch 
dem Detailkäufer zugute. Allerdings muß ſich dieſer darüber klar 
werden, daß alles nur ein Rechenexempel iſt, das von Fall zu Fall 
und mit ruhiger Überlegung gelöſt werden muß. Läßt der Kon⸗ 
ſument dieſe Erwägungen außer acht, ſo kann er in eine recht be⸗ 
denkliche Lage geraten. Es ſei hier nur an die kataſtrophale Ge⸗ 
ſtaltung des Ratengeſchäftes vor etwa drei Jahren erinnert, als 
das große Heer von Staats- und Kommunalbeamten, die ſich ins⸗ 
beſondere beim Tuch⸗ und Baumwollwareneinkauf für Monate 
hinaus engagiert und feſtgelegt hatten, plötzlich durch mehrere 
hintereinander folgende Gehaltskürzungen ſich vor die Unmöglich⸗ 
keit einer Erfüllung ihrer Verpflichtungen geſtellt ſahen. Das 
Ratengeſchäft war zu dieſer Zeit ſchon ſo weit ausgeſpannt, daß 
der Stat als Brotgeber den Lieferanten gegenüber die Verpflich⸗ 
tung übernahm, ſeinen Beamten monatlich ganz beſtimmte Beträge 
ſofort bei der Gehaltszahlung in Abzug zu bringen und dieſelben 
an ihre Gläubiger abzuführen. Die kataſtrophalen Gehaltskürzun⸗ 
gen hatten nun zur Folge, daß die Beamten nach Abzug der Ra⸗ 
tenverpflichtungen oft nur ein Drittel ihres Gehaltes der früheren 
Jahre in die Hand bekamen und ihre Familien in die größte Not 
gerieten. Zu dieſer kritiſchen Zeit ſahen ſich Staat und Konſum 
veranlaßt, in das Ratengeſchäft, ſo weit es ihre Angeſtellten betraf, 
einzugreifen, die übernahme der Verpflichtung zur Ablieferung der 
Naten an die Gläubiger abzulehnen und auf die Beamten 
energiſch einzuwirken, ihre Ratenverbindlichkeiten zu liquidieren. 
Heute wird im Ratengeſchäft die größte Vorſicht angewendet, und 
es hat den Anſchein, als ob ſich dieſes Syſtem wieder ſtabiliſieren 
und jene wirtſchaftliche Miſſion erlangen wollte, die ihm in ſchlech⸗ 
ten und guten Zeiten zukommt. 


“Gr . 


Polniſch⸗engliſches Kohlenabkommen ratifisiert. 


London, 22. Dezember. (PAT) Der Generalrat der 
Kohlengrubenbeſitzer hat das engliſch⸗polniſche Kohlenab⸗ 
kommen ratifiziert. Man erwartet, daß der polniſche Part: 
ner hiervon offiziell benachrichtigt werden wird und daß 
dann ein Austauſch der offiziellen Beſtätigungen zwiſchen 
den beiden Kantrahenten erfolgt. Auf dieſe Weiſe iſt mit 
dem Inkrafttreten des jetzt beſtäigten polniſch⸗engli⸗ 
ſchen Kohlenabkommens in der nächſten Zeit, wahrſcheinlich 
bald nach Neujahr zu rechnen. 24202 97 


manche aus der Vorkriegszeit ſtammende Handelspraxis, 
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Deutſchlands Lextilwirtſchaft und die Rohſtoffeinſuhr. 


Die unterſchiedliche Abhängigkeit der einzelnen 
Zweige der Textilwirtſchaft von der Rohſtoffeinfuhr und die une 
gleichmäßige Höhe der Vorräte hat ſich nach den Feſtſtellungen des 
deutſchen Inſtituts für Konjunkturſorſchung, die in dem fveben 
erſchienenen Vierteljahrsheft (9. Ig., Heft 4, Teil B, Hanſeatiſche 
Verlagsanſtalt, Hamburg-Wandsbek, Zollſtraße 8) veröffentlicht 
wurden, in den letzten Monaten in einer ſtärkeren Differenzierung 
der Textilproduktion ausgewirkt. Die Leineninduſtrie und die 
Seideninduſtrie haben nicht nur die Beſchäftigung, ſondern auch ihre 
Erzeugung bis zur Gegenwart unter geringen Schwankungen 
ausgedehnt; die Betriebe, die in der Hauptſache Baumwolle und 
Wolle verarbeiten, waren zu verhältnismäßig empfindlichen Pro⸗ 
duktionseinſchränkungen bzw. zu einer mehr oder 
weniger einſchneidenden Umſtellung ihrer Erzeugung auf andere 
Rohſtoffe gezwungen. 


So iſt die Erzeugung von Baumwollgarnen von 112,4 (1928 = 
100) im Juni auf 91,9 im Oktober zurückgegangen, obwohl ſich die 
Zahl der Beſchäftigten in der Baumwollſpinnerei kaum verringert 
hat. Die Lager an Rohbaumwolle in den Spinnereien ſind bis 
auf ein Minimum geſunken; die weitere Beſchäftigung hängt nun⸗ 
mehr faſt ausſchließlich von der Entwicklung der Baumwoll- 
einfuhr ab. 

Etwa ebenſo ſtark wie die Garnerzeugung iſt die Beſchäftigung 
der reinen Baumwollwebereien eingeſchränkt worden. Die 
Webereien dagegen, die außer Baumwollgarn bisher ſchon in 
größerem Umfang Kunſtſeide oder Leinen verwandt haben, konnten 
ihre Beſchäftigung beſſer behaupten. 5 

In der Wollſpinnerei ſind die Streichgarnſpinnereien 
nach wie vor verhältnismäßig gut beſchäftigt, da fie neben aus⸗ 
ländiſcher und deutſcher Rohwolle in großem Umfang Kunſtwolle 
als Rohſtoff verwenden können. Auch war hier die Rohſtoffver⸗ 
ſorgung durch die Einfuhr etwas reichlicher als für die Kammgarn⸗ 
ſpinnereien, die in erſter Linie unter der Rohſtoffknappheit zu 
leiden hatten. Im ganzen geſehen dürfte die Erzeugung von Woll⸗ 
garnen im Oktober gegenüber ihrem Höhepunkt im Sommer dieſes 
Jahres um 6 bis 10 v. H. geſunken ſein. 

In den Wollwebereien war die Produktionsdroſſelung 
etwas geringer als in den Baumwollwebereien. Hier ſpielte die 
Herſtellung von Miſchgeweben teilweiſe bereits ſeit langem eine 
beträchtliche Rolle. Beſchäftigung und Abſatz der Wollwebereien 
hielten ſich bis zuletzt an der äußerſten Grenze des durch die 
Faſerſtoffverordnung Erlaubten. 

In der Lein eninduſtrie iſt, wie bereits erwähnt, die 
Produktion ſowohl in der Spinnerei als auch in der Weberei bis 
Oktober geſtiegen. Rohſtoffſchwierigkeiten machen ſich hier höchſtens 
inſoweit bemerkbar, als bei unbegrenzter Rohſtoffverſorgung die 
Produktionszunahme vielleicht noch ſtärker hätte ſein können, als 
ſie es tatſächlich war. e 

Die Seiden weberei hatte unter Rohſtoffſchwierigkeiten 
überhaupt nicht zu leiden. Das laufende Angebot an Rohſeide war 
ſtets größer als der Seidenverbrauch. Das ermöglichte es den 
Seidenwebereien, den Schwierigkeiten zu begegnen, die ihnen zum 
Teil aus der Verknappung des Angebots an Baumwollgarnen 
erwuchſen (in den Seidenwebereien werden normalerweiſe ſehr 
viel Baumwollgarne verarbeitet); es dürften in den letzten Mo⸗ 
naten weſentlich mehr reinſeidene Gewebe hergeſtellt worden ſein 
als vorher. 

In den Zweigen der Textilinduſtrie, die nicht jo eindeutig wie 
die bisher behandelten auf beſtimmte Rohſtoffe feſtgelegt ſind, hat 
ſich in den letzten Monaten die Beſchäftigung und meiſtenteils auch 
die Produktion weiter erhöht. Trikotagenfabriken Strickereien, 
Wirkereien, Strumpffabriken. Handſchuhfabriken und Gardinen⸗ 
fabriken waren zwar teilweiſe zu einer möglichſt raſchen Um⸗ 
ſtellung ihrer Produktion gezwungen (das gilt vor allem für die 
Erzeugung von Frühfahrs- und Sommerwaren); die von ihnen ab⸗ 
geſetzten Warenmengen dürften aber im ganzen genommen eher 
noch gewachſen als zurückgegangen ſein. Für die Zukunft ſtehen 
freilich gerade dieſe Induſtriezweige vor der Notwendigkeit, ſich zu 
entſcheiden, in welchem Umfang ſie unbedingt an den bisher ver⸗ 
arbeiteten Rohſtoffen feſthalten können, und in welchem Umfang 


eine Umſtellung auf andere Rohſtoffe möglich iſt. Dabei iſt zu N 
berückſichtigen, daß der Charakter der hergeſtellten Waren eine 25 - 
weiſe Umſtelluna auf andere Rohſtoffe vielfach weſentlich leine 
macht als in den meiſten übrigen Zweigen der Textilwirtſchaft. 


In der Bekleidungsinduſtrie ſchließlich haben ſich 
bisher die aus der Rohſtofflage erwachſenden Schwierigkeiten höch⸗ 
ſtens in einer Verzögerung der Produktion und des Verſands ker, 
gewirkt, da Spinnereien und Webereien teilweiſe mit ihren 15 
ferungen in Verzug gerieten. Die Verſorgung des Einzelhandels 
für das Wintergeſchäft iſt aber trotzdem geglückt. Gegenwärtig ve. 
müht ſich die Bekleidungsinduſtrie um die Auseinanderſetzung 1155 
den für die Frühjahrs⸗ und Sommerſaiſon aufgetauchten Pelz 
men: Die Frage einer der Rohſtofflage angepaßten Geſtaltung d 
Mode und der Verarbeitung ſteht dabei im Vordergrund. Pr 

Im ganzen geſehen, läßt ſich alſo feſtſtellen, daß trotz der nun 
ſeit dem Frühjahr andauernden Eingriffe in die Roßſtoffverſorgwer 
der Geſchäftsgang der garn⸗ und gewebeverarbeitenden Zweige = 
Textilinduſtrie bisher verhältnismäßig wenig gelitten hat; es 
Gegenteil: dieſe Zweige haben vielfach aus der Kaufwelle 
Publikums und des Handels beträchtlichen Nutzen gezogen. 4 
Einſchränkungsmaßnahmen haben ſich in erſter Linie auf der en \ 
nereijtufe ausgewirkt, obwohl auch hier die vorhandenen Vorr 5 
die jetzt allerdings weitgehend aufgezehrt ſind, den Übergang e 
leichterten. Für die Zukunft wird mit einer ähnlichen Diſſeren f 
zierung zu rechnen fein; denn in den garn verarbeitenden Betrieben 
iind die Ausweid- und Umitellungsmöglicleiten meiſtens grüner 
als in den garnerzeugenden. Der Geſchäftsgang in den Spinne f. 
betrieben wird in erſter Linie von der Entwicklung der Ro ver 
einfuhr abhängig bleiben; der Geſchäftsgang in den übrigen 15 1 
gen der Textilinduſtrie daneben weit mehr von der Möglichkeit, 
von einem Rohſtoff zum anderen hinüberzuwechſeln. 

Die Ausfuhr von Textilfertigwaren 
letzten Monaten zwar noch nicht geſtiegen, wie man im Frühen 
dieſes Jahres gehofft hatte; immerhin hat ſich der Auslandsab' 
im ganzen wenigſtens nicht mehr entſcheidend verringert. Die a 
fuhr von Kleidung und Wäſche ſowie von Wollwaren iſt 1 
etwas geſtiegen. Die Leinen⸗ und Seideninduſtrie mußte 2 
dings noch einen weiteren Rückgang ihres Exports in bei a 
nehmen. Geſtiegen iſt in erſter Linie der Abſatz nach Jug 
flawien, Griechenland, Ungarn, Niederländtſch⸗Indien, Britiſc, 
Indien, China, Japan, Chile, Mexiko und teilweiſe auch nach oz f 
land. Nach den meiſten übrigen Ländern allerdings hat die deut 5 
Textilausfuhr weiterhin abgenommen. Eine nennenswerte 4 
faſtung der Devifenbilang der Textilwirtſchaft durch die Textil 
ausfuhr iſt bisher nicht feſtzuſtellen. 
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Ei enhütteninduſtrie im November. 


2 
Die polniihen Eiſenhütten erzeugten im November d. 05 N 
31417 Toun en Roheiſen (Oktober 33 380 Tonnen), 72 731 Tonnen 
Stahl (75 485 Tonnen) und 51733 Tonnen Walzeiſen (54 924 Ton 
nen). Im Verhältnis zur durchſchnittlichen Monatserzeugurg 
des Jahres 1913 betrug die Erzeugung im November bei Roheiſen 
36,56 Prozent, bei Stahl 52,26 Prozent und bei Walzeiſen 51,6 P 
zent. Die Produktion iſt im Vergleich zum Oktober d. J. geringe 
geworden bei Roheiſen um 5,9 Prozent, bei Stahl um 3,7 Prozen 
und bei Walzeiſen um 5,8 Prozent. Durch das polniſche Eiſenf 
hüttenſyndikat wurden den Eiſenhütten Inlandsaufträge . 
18 702 Tonnen vermittelt, von welcher Menge 2935 Tonnen ar ; 
Regierungsaufträge (+ 703 Tonnen) und 15767 Tonnen au 
Privataufträge (— 710 Tonnen) entfallen. Im November wurden 
aus Polen gegen Ausfuhrbeſcheinigung 17 700 Tonnen Walzeiſen 
ausgeführt gegenüber 14 720 Tonnen im Oktober, was einer Stel, 
gerung der Ausfuhr um 19,69 Prozent entſpricht. Die Ausfuhr de 
Erzeugniſſe der weiterverarbeitenden Induſtrie iſt gegenüber den 
Vormonat um 89 Tonnen auf 681 Tonnen d. i. um 15,03 Prozen 
eſtiegen, dagegen iſt die Ausfuhr von Röhren, die 1991 Tonnen hes 
rug, gegenüber dem Vormonat um 30,77 Prozent geringer geweſe 4 
In den polniſchen Eiſenhütten waren Ende November 30 949 u 
beiter beſchäftigt, d. i. um 59 mehr als Ende Oktober und 197 j 
mehr als Ende November vorigen Jahres. Ri 
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Geldmarkt. 


Ser Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 

Ae ee am „Monitor Polſki“ für den 22. Dezember auf 5,9244 
totn feſtgeſetzt. 

3 Der Zinsiak der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard- 
ſatz 6%. 

Der Zloty am 21. Dezember. Danzig: Ueberweiſung 57,76 
bis 57.91, bar 57,80 57.92. Berlin: Ueberweiſung ar Scheine 46 87 
bis 47,05, B ra o: Ueberweiſung 452,75, Wien: Ueberweiſung 79,17, 
Paris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiiuna 58,25, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 26 12, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86.40. Stockholm: Ueber- 
weiſung 74.25 Os o: Ueberweiſung —. 

Marichoner Für e vom 21. Dezbr. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belaien 199.99. 124,23 — 129.61. Belgrad —. Ber in 212 90. 213.90 — 


211.90, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig 172,81. 173,24 — 172,38, 
Spanien — Holland 258,18, 359,08 — 357,38, Javan —. 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —.—. —— — —,—, London 26,16, 
26.29 — 26,03, Newyork 5,294, 5,32%, — 5.264, Oslo —.—. 

—.—. Paris 24,94, 25.3 — 34.85. Prag 22,13. 


2.18 — 22.08. Riga —. Sofia —, Stockholm 134,95, 135 60 - 134,30 
Schweiz 171.64 172,07 — 171,21. Tallin — Wien —. Italien 45,33, 
45.45 — 45.21. 

h Berlin. 21. Dezember. Amt! Deviſenkurſe Newvork 9,488—2,499; 
London 19.275 12.305. Holland 168 24-168 58 Norwegen 61,70 bis 
61.82 Schweden 63.31-63.43 Belgien 58,17—58,29 Italien 21.30 bis 
21,34. Frankreich 16.405 16.445. Schweiz 80,72—80.88 Prag 10,40 bis 
10.42. Wien 48,95—49,05. Danzig 81.22—81.38. Warſchau 47.01 47.11. 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar. gr. Scheine 
5.26 Zl. do. kleine 5,25 Zl., Kanada 5,26 Zl., 1 Pfd. Sterling 
96,00 Zt. 100 Schweizer Franken 171.13 31. 100 franz. Franken 
34,84 3, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212,34 AI, 
100 Danziger Gulden 172,30 Zl., 100 tſchech. Kronen a. 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 Zl. bolländiicher Gulden 357,13 1. 
Belgiſch Belgas 123,56 Zt, ital. Lire 45,18 Zt. 1 


Produktenmarkt. l 
Amtliche Notierungen der Bromberaer Getreidebörſe 
vom 22. Dezember, Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
la dungen für 100 Kilo in Noty. 
Standards: Roogen 706 e/l. (120,1 f. b, Weizen 737,5 /. 
(125,2 1. b.). Brauaerite 707 g/l. (120,1 f. b.), Einheitsgerſte 685 /. 


. 1 2 Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 
Transaktionspreiſe: g 

Roggen 20 to 15.50 blaue Lupinen — fo —.— 

— to —.— Braugerſte — to 

— to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
Stand.⸗Weiz. — to —.— Piktortaerbſen — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Speiſekart. 210 —ͤ— 
Meizenkleie, gr. — to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 5 P 

Rogaen 15.50 15.75 Rogaentleie 10.50 — 11.00 


Meizentleie, fein . 10.25—10.75 
Meizentleie,mittelg. 10.55 10.75 
Weizenkleie, grob . 10.75 — 11.25 
Gerſtenkleie 11.25 12.25 


Standardweizen. . 16.00 — 16.50 
a) Braugerſte 21.00 - 21.50 
b) Einheitsgerſte . 18.00 18.50 
c) Sammelgerite 16.50 17.00 


Daler . . . 15.25-15.50 | Winterraps 39.00 — 41.00 
Roggenm. A 0 - 55% 22.50 23.25 Rübſen 37.00 —38 00 
1 1B 0-65 21.00-92.25 | blauer Mohn. 34.00 —38. 00 
10 II 55 70% 16.50 — 17.25 Senf 43 00—46. 00 
Ro Leinſamen. 41.0044. 00 


ggen⸗ or 
ſchrotm. 0 -95°/, 18.00—18,25 | Sommerwiden . 


Roggen Vittoriaerbien . 38.00 — 42.00 
nahme nt. 70% 14.25-15.00 elderbſen 28.00 —31.00 
Weizenm 20% 29.(0—31.00 ymothbee ... . . 50.00 69.00 

0 45% 27.25—28.25 | blaue Lupinen 8.00—8.75 


0 0-55¼ 26.25 — 27.25 


15 | 

A ID 0-60°%,.25.25— 26.25 | Meiktiee. . . . 5.00—95.00 
2 IE 0-65°%, 24.25— 25.25 Rotklee. .. . 105.00 — 125.00 
100 IA 20-55% 22.25 — 23.75 Speiſekartoffeln Pom. 3.75 —4.25 
N 16 20-65% 21.75—23.25 | Speiſekartoff. n Rot. 2.50—3.00 
5 110 45-55°%, —.— Fabrikkaxtoff.p.x g/, 0.13 

N 10 45-65% 21.25—21.75 | Kartoffelflocken . „ 11.00-11.75 
2 11 E 55-60, —.— Leintuchen 17.00-17.50 
4 IIK 55-65% 16 75— 17.25 Rapstuchen . 13.50 — 14.00 


Sonnenblumenkuch. 17.00 18.00 
Kotosſuchen . 15.00 —16 00 
Roagenitroh, loſe 3.50—4.00 
Weizenichrot⸗ Netzeheu loſe . . 8.00 — 9.00 
nahmeh 1-95%, 17.75—18.75 | Soſaſch rot . . 21.00—21,50 
Trockenſchnitzel 8.00—9,00, Roggenpreßſtroh 3.75—4.50.. 


Die nächſte Notierung am Donnerstag, dem 27. Dezember. b 


hey 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen. Gerſten. Hafer, Roggen 
und Weizenmehl ruhig. Weizen ſchwach. Transaktionen zu 
anderen Bedingungen: 3 


Roggen 453 to Fett lite offel — 70 afer 

Meilen 1050 Saerarton 15 to See r 
Mahlgerſte — to] Saatkartoffel — 0 | Peluſchken 

a) Braugerſte 75 to blauer Mohn — to] Rapskuchen 

b) Einheits⸗, 11410 | weißer Mohn — to] Rübſen 

c) Sammel», 40 to] Neteheu — to] Gemenge 

Roggenmehl 3610] Weißklee — to] Lupinen 3 
Weizenmehl 111 to | Gerſtenkleie 60 to] Ravs 10 1 
Viktor.⸗Erbſ. —to Seradella — to] Sommerwicken . 
Fogler-Erbi. — to Trockenſchnitzel — to] Bl. Luvinen 70 
Erbſen —to | Senf — to | Timothee 2. 1 
Roagenkleie 35 f0 KLartoffelflock. 2570] Sonnenblumtd. 10 
Weizenkleie 13 to RNot⸗Klee — to ! Wolle 17 


Geſamtangebot 1164 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
21. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: * 

Roggen e N a at er A 
40 to Nr A RT 

Richtpreiſe: 
Weizen 16.00 16.50 Klee, gelb, 
Roggen 15.25 — 15.50 in Schalen 0 
Braugerſte 20.25 20.75 Schwedenklee. . 180.00 — 200. 
Einheitsgerſte . . 19.00-19.25. | Enal. Rangras N) 
Sammeigerite . 17.5)-18.00 | Tnmothee . . .. . 60.0070 
Leiniamen . . 43.00 45.00 Leinſamen . 
Hafer 150 15.25 Speiſekartoffelnn 7 
Roggenmehl (65%). 20.75-21.75 5Fabrikkartoff. p. x / 014,9 
Weizenmehl (65 % ). 24.75—35.35 Weizenſtroh, loſe 2.50390 
Roggenkleie . 10.25 — 11.00] Weizenſtroh, gepr. 3.10 
Weizenkleie, mittelg. 10.00-10.50 | Roggenſtroh loſe . 3.504 


Weizentieie (grob). 38 Roggenitrob, gepr. 


Gerſtenkkeie 10 50 - 12,00 aferitroh, loſe . 

Senf 3 44.00 46.00 aferſtroh, gepreßt 

Sommerwicke 23.00 — 25.00 erſtenſtroh, loſe 

Winterraps 9.00 — 42.00 Geritenitrob, gepr. 

Rübſen 37.0038. 00 en loſe 

Viktorigerbſen 39.00 — 42.00 eu gepreßt 

Folgererbien . , . 32.00 35.00 etzeheu. lole . 

blaue Lupinen . 8.50—9.00 | Neteheu, gepreßt 

gelbe Lupinen Dee Kartoffelflocken 

roter Klee, roh 129.00 130.00 | Leintucen . 

weißer Klee 70.00 100 00 Rapskuchen 

Klee, gelb Sonnenbiumen« 18.50 

ohne Schalen 70.00 — 89.00 kuchen 42-43% 2 

Blauer Mohn . 37.00-40.00 | Soſaſchrot .. . 21.007 7 4 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen 5. OR 

dingungen: Roggen 1175 to, Weizen 210 to, Gerſte er le 

Hafer 100 to, Roggenmehl 19 to, Weizenmehl 27,5 to, Kart 

mehl 1010, Roggentleie 1010, Weizentleie 510, Gerſtenkleie 1 0. 

Biltoriaerbien — o, Solaſchrot — to, Fabriktartofſemn 

blaue Lupinen 15.10, Raps 32 to. Seradella — to, Rotkle kuchen 

blauer Mohn — to, Leinkuchen 10 10. Sonnenblumen to, 

— to. Kokostkuchen — to, Sofaſchrot 1,5 to Kartoffel flocken 

Wolle — to, Peluſchken 45 10. d f N 
Danzig, 21. Dezember. Wegen der bevorſtehenden Beier. 

ruht das Getreidegeſchäft gänzlich. Der Roggenpreis zum Gerſte 

iſt unverändert 16,85 Zloty gleich 9,75 G. Gal, wolhyn. er und 

105 Pfd. holl. notiert 16,90 Zloty gleich 9,80 G. Pommerelle gleich 

Poſener Sammelgerſte 114/115 Pfd. bringt 19,25 516170 50 518 

11,15 G. Weiße Mittelgerſten nach Muſter bleiben bei Tendens: 


21,50 Zloty gleich 11,30 bis 12,45 G. gefragt. Allgemeine 
ruhig. . 


Viehmarkt. ; 


Warſchauer Viehmarkt vom 21. Dezember. 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg * 
loco Warschau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen —.— 
ochſen 72, ältere, fette Ochſen —.—, ältere, gefütterte £ 
Maſttüh abgemoltene Kühe jeden Alters ahrte * 
fleiichige Bullen — — eichige Kälber 55—60, aut genand Mutter. 
Gade e ne von Aber kel lr 24d von 1 | 

afe —; Spe e 0 er N ee 
1855 eiſchige Schweine von 110 Kc 51—57, unter 110 Kt 
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